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Verſuchund Gedanken

von

derVerſchiedenheitderGeſtalten
des Schnees,

SF epleriſder erſte,welcherſchriftlichaufge-
Ss zeichnethat,« daßdieSchneetheilcheneine

ordentlicheGeſtalthaben*. EineBeob-

achtung,dieſichalleWinter mit ſogerin-
:

ger Mühe anſtellenläßt,iſtvon vielan-
dern beſtätigetworden,welchedeutlicheAbzeichnungender

Schneegeſtaltenhinterlaſſenhaben,oder die Urſachen
einerſomerkwürdigenBildungder‘geometriſchenAbthei-
lungund unzähligeMannichfaltigkeit, welchedieNatur

A 2 bey
® Strena ſeu de Nive ſexangula,



4 Von der Verſchiedenheit

beydieſerkünſtlichenArbeitangewandthat,auszudenken
bemühtgeweſenſind. Die erſternſindglücklichergewe-
ſen,als die leßtern.Wir habenvielZeichnungenvon

den fünſtlichſtenund wunderbarſtenBildungen, abernoch
mangeltes uns an einervollkommenenKennctnißvon der

Art,wie ſieentſtehen,und warum ſieſvverſchiedenſind.
Die Natur derSachehatkeinenandern Fortgangverſtat-
cet, Wir könnendie vollendetenSchneegeſtaltenſamm-
len,aberihreUrſachennur errathen.Jn derHöhe,von
welcherſiezu uns herabfommen , laſſenſichkeineVerſu-
cheanſtellen,und da wir dergleichenauchnichcdurchdie
Kunſthervorzubringenim Stande ſind,ſvkönnen wir
auchnichtvon der Aehnlichkeitder Wirkungenaufdie
Urſachenſchließen.Das Beſte alſo, was wir

hierbeythunfönnen,iſt: beyſolchenNacturbegeben-
heitenſtehenzu bleiben,diemit den naturlichenSchnee-
geſtaltenetwas Aehnlicheshaben,und aus beyderVer-
gleichungeinigeSchlüſſezuziehen,welchedieSacheer-

läutern, und mic derZeitzurVollkommenheitbringen
Éónnen,

$. 2.

JchwillgegenwärtignichtalleUnterſuchungenerzäh-
len,diein dieſerAbſichtſindgeſammletworden. Jch
willnur einevon mir ausgedachteſehreinfache,aberſichere
Art anführen,wie man eineGattungSchneegeſtalten
durchdieKunſthervorbringenkann,welcheden natürli-

chenungemeinähnlichſind,ſichallemalaufebendieArt
zeigen,ebendenſelbenAbwechſelungenunterworfenſind,und
ſolchergeſtaltErläuterunggeben,und fernereUnterſuchungen
veranlaſſenÉónnen,derFrageüberdieSchneegeſtaltenweiter

nachzudenken.MachdieſemwillicheinenfurzenAuszug
derBeobachtungenmittheilen,dieicheinigeJahrenah
einanderhierzuStockholmüberdienaturlichenSchnee-
geſtaltenangeſtelléhabe, und nun zum Schluſſeeinige
Gedanken, wegen der UrſachendieſerMannichfaltig-

Feit



der GeſtaltendesSchnees. 5

Feitmictcheilen, die ſihaufdieſeund andere Verſuche,
vom Entſtehendes Schneesund Gefrierendes Waſſers
gründen.

I. Beobachtungenüberdie künſtlichen
Schneegeſtalten.

ds.3.
Es iſtbekannt,daßVermiſchungenvon Waſſerund

Salzen,Seifen,Urin u. a. m. dieman in weitenGefäſ=
ſenausdünſtenläßt,und der freyenKälteausſeßt,zuweis-
lenGeſtaltenwie Schneeweiſen.Man findetdabeyauch
allerleyandereGeſtalten,mit denen dieAltenſichunter
dem Nameneiner WiederauflebungderPflanzen(Pa-
lingeneſia)vielzu ſchaffengemachthaben*. Was aber
dieSchneegeſtaltenbetrifft, glaubeih, es ſeymehrein
glücklicherZufall,alseinſichererVerſuch,wenn man der-

gleichenda zuſehenbefköômmet.

$. 4.
Als ichvor einigenJahrenbeſchafftigetwar , Verſu-

chemit dem Gefrierendes Waſſersanzuſtellen,und dabey
dieBegebenheitenzu unterſuchendachte,dieſichbeyſehr
dünnenWaſſerhäutenzeigenwürden, fielichunter andern

Mitteln,ſodünne Waſſerſchichtenzu erlangen, auchauf
diegenugſamhekfannteArt , Waſſerzwiſchengeſchliffene
Glascafelneinzuſchließen, auchBlaſenvon Seifenwaſſer
zu machen,und ſolcheder freyenKälteauszuſesen.Die
erwähntenVermiſchungenſcheinendeſtoſhönereErſcheis
nungen zuverſprechen, da man an denſelbendieEisfäden
beſſer,alsan reinemWaſſer,beobachtenkonnte.Der er-

ſteVerſuchliefauchſogut ab,daßichzwiſchenden Ta-

feln,das feinſteund ſchönſteEisgewebezu ſehenbekam,
A 3 und

* Curioſitéesde la nature et de l’artſurlavegetationete,
par-Mr.Vallemont.Paris1711.



6 Von der Verſchiedenheit
und dieSeifenblaſenin kurzerZeitzuhartenEiskugeln
froren,die an einerGardinefonntenheraufund herunter
gerolletwerden,und vielblaulichteEisſtrahlenzeigten,
nachgehends,nachGefallenzerbrochenwurden,endlichaus-

dunſteten,und in einedünne lockereHautzuſammenfielen,
aucheinenweißlichtenBodenſaßzurückließen.So läßt
fichdieAusdúnſtungdes Eiſesaugenſcheinlichzeigen.

. 5

Bey dieſemVerſuchebemerkteichdieBegebenheit,
von welcherih im FolgendeneinigeUnterſuchungen
anſtellenwill. Das GefrierendieſerBlaſen ge-
nauer zu betrachten,ließichſiean dem Tobaks-

pfeifenkopfehängen, mit dem ichſieaufgeblaſenhatte,
und brachteſiedamit an das offeneFenſter,da ſaheich
denn die ganzeBlaſein einem Augenblickemit kleinen

ſechse>igtenSternenerfüllt, welchevölligwie dieſchöôn-
ſtenSchneegeſtaltenausſahen,und derBlaſedas Anſehen
einerHirnmelséugelgaben,an welcherdieSternefreyan
einanderhin-und herſchwebten.Dieſerſchöneund uner-

wartete Verſuchreiztemeine Neugier, beſondersals ich
den folgendenTagfand,daßes nichtvölliginmeinerGe-
walt ſtand,dieſeGeſtalten,ſooftihwollte,hervorzubrin-
gen. DurchverſchiedeneVerſucheund Beobachtungen
entde>teichendlichdieUmſtände, welcheerfodertwerden,
ſolchefünſtliheSchneegeſtaltenmic Sicherheithervor
zu bringen,

. 0.

Das Verfahreniſtfolgendes: Jn Brunnenwaſ-
ſer,Seewaſſer,oder am beſten,inSchneewaſſer,wird ſo
vielSeifeaufgelöſet, als man davon mitdem Kopfeei-
ner Tobakspfeiſeaufblaſenkann. DieſeVermiſchung
ſeßtman zugleichmit der PfeifederKälteaus. Fängt
nun das Waſſerzu frierenan, ſoiſda diebeſteZeit, die

Blaſenzu machen,und die Schneegeſtaltenan ihnenzu
ſehèn,man mag ſienun an der Pfeifehangen,oder auf
einentro>enenund faltenKörperfallenlaſſen,Jchwill

einige
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einigeBeobachtungenanführen,dieichdabeyzumachen
Gelegenheitgehabthabe.

. 7.
Die Geſtaltenzeigenſichzuerſtwie ÉleineTüpfelchen,

aberſienehmenaugenſcheinlichzu , und werden ſogroß,
daßmanchmalvon einereinzigendiehalbeBlaſeeinge-
nommen wird.

$. 5.
So bald man im Standeiſ , ihreBildungzu unter-

ſcheiden,ſcheinenes ÉleineSternezu ſeyn,derenStrahlen
alleaus vorerwähntenerſtenTüpfelchen,als aus einem

Mittelpuncteausgehen.Beym Zunehmenbehaltenſie
eben dieStellungund Richtung, obgleichdieſeerſten
Hauptſtrahlen, derengewöhnlichſechſeſind,nachgehends
von beydenSeiten nur ÉleinereAeſteheraustreiben,wo-

durchſihder ganzen GeſtaltAnſehennah uud nach
andert.

$. 9.
Sie ſ{hwimmenfreyund ledigfürſichaufderBlaſe,

ſteigenaufund nieder,undkönnenſichwie kleineWaſſer-
râder,ſchnellum ihrenMittelpunctdrehen,wenn einWaſs
ſerbach,der von derPfeifeherabrinne,anſietrifft.

. 10,

ZweeneSterne,dieeinandererreichen,hängenſogleich,
zuſammen,und verwickelnſichineinandermit ihrenaußer-
ſten.feuchtenSpiben,an den andern Seitenaberwachſen
ſieungehindertfort.

* IL,

Weng ihrerſo viel,oder ſieſogroßwerden,daßſiedie
ganzeBlaſeeinnehmen, odereinenRingÜberdieſelbe
ſchließen,ſoſpringtdieBleſein ſelbigemAugenblickeund

manchmal,zumalbeyſtarkerKälte,mit einemkleinenPla-
ßen,das deutlichzuhöreniſt.

dI I2.

SpringtdieBlaſeeher, als alleGeſtaltenſichzuſam-
men ghenkthaben,ſoſchwimmeneinigedieſerfleinenEis-

A 4 theil-



8 Von der Verſchiedenheit

theilchenin der Luft,wie Schnee. Sie ſinkenlangſam
nieder, und ſteigenzuweilenwiederaufwärts.Wenn
man dieſein der tuftſchwimmendeSchneegeſtaltenaufei-
nem tronen und faltenKörperſammlet, beſondersauf
Wolle , ſoſindſiean den Rändern mit zartenEisſpiben
umgeben,womit ſíeſichvermuthlichaufderBlaſean ein-

ander hangen.Zuweilengelingtes auch,daßman aufdie-
ſeArt ſchôneordentliheSchneegeſtaltenerhält,welche
den natürlichenvölligähnlichſind; aber meiſtensverur-
ſachtdieanhängendeFeuchtigkeit, daßſienichtvolllom-
men ſind.

. 13.

Ehe ichdieBildungund dieAbwechſelungendieſer
ÉunſtlichenSchneegeſtaltenbeſchreibe,muß icherinnern,
daßichmit folgendenVermiſchungenVerſucheangeſtellt
habe: Seewaſſer

,

Brunnenwaſſerund Schneewaſſer,
durchDurchſeigenvon allerUnreinigkeitabgeſondert,ver-

mengteich,jedesfürſich,mitdeutſcherSeifevon verſchie-
denen Gattungen, mit venediſcherSeifevon allerleyAr-

ten,mit alicantiſcherSeife,Barbierſeifeu. �.w. und das
inverſchiedenenVerhältniſſen,Jchbeobachtetedabeydie
Wärme und Kälte,derLuftund des Mengſels,und ſtellte
allemalzugleichVerſuchemit verſchiedenenVermiſchun-
gen an.

“

Oballe dieſeVeränderungendieWirkungauf
dieGeſtaltengehabthaben, dieman davon erwarten fonn-

te, werde ichausführlichberichten,jeßoabernur fürzlich
das AllgemeinedieſerBeobachtungenund Verſuchean-
führen.

14.

Je dünnerdie Vermiſchungenund jebeſſerdieSeife
aufgelöſetiſt,deſtozärtereFigurenweiſenſichaufderBla-
ſe. Sie entſteheningroßerMenge, wachſenſchnellund

zerſprengendieBlaſe.DieſedünnenMiſchungen, dieviel

Waſſerenthalten,zeigenſelteneinigeFiguren,ehedasTher-
mometer darinnenbiso gefalleniſt,und Eisſtrahlenſichge-
zeigthaben, Etwas dickeund zäheMiſchungengebenge-

meis
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meiniglichnichtſovielFiguren,wie aberdieſeBlaſen
längerdauern,ſokann man die Figurendaran beſſerbeob-
achten,ob ſiewohlnichtſoklarſind. Sie wachſenlang-
ſamer,fommen aberzum Vorſchein,wenn dieVermiſchung
noch6 ja10 Grad Wärme hat.

$. 15.
Die FigurenändernihrAnſehennicht, dieMiſchung

mag dickeroder dünner ſeyn;dieſeserhelltdeutlich,wenn

dieMiſchungnachund nachgefrieret,da denn das Waſſer
an den Rändern zuEiſewird , und die eingemiſchtenThei-,
levon ſich�ößt,welcheſichin derMitte ſammlen,und
mehrund mehrverdien ; dieſemohngeachtetbefommen
dieFigurenaufdenBlaſenallemaleinerleyAnſehen,ob

ihrerwohlnichtſoviel,und ſieundeutlicherwerden.

. 10,

See- und vornehmlichSchneewaſſer,gebendieſhöôn-
ſenund deutlichſtenFiguren: abervon Brunnenwaſſer
werdendieBlaſenunreiner,und dieFigurenundeutlich.
EbendergleichenUnterſchiedverurſachendieGattungender
Seife.Alicantenſeifeund reinevenediſcheSeifegebenin
Schneewaſſeraufgelöſt,dieſchönſtenGeſtalten.Deutſche
Seifegiebt, nachdemſiereiniſt,mehroderweniger,deut-

licheGeſtalten.

A
Der Grad -der KältemachekeineAenderungin dem

AnſehenderFiguren,nur verurſachter ſchnelleresoderlang-
ſameresWachsthum.Eben dieMiſchunghatbey6,10,
23 Gr.Kälteimmer einerleyGeſlaltengewieſen.Jn freyer
Kalte,zumal,wenn derWind aufdie Blaſeſtößt, entſte-
henſieſehrgeſchwind,und wachſenſchnell.In einem

verſchloſſenenOrtegehtes langſamerzu,und gelingtnicht,
wenn nichtdieKälte deſtogrößeriſt, Am beſteniſes,
denVerſucham offenenFenſteranzuſtellen,da man es auch
nachGefallenauf-oder zumachenkann. Denn dieStel-

le,wo man ſteht,wirdbalderwärmet,wennſienicheim-
5 mer



IO Bon der Verſchiedenheit
mer wiederabgekühltwird,welchesichoft,beſondersbeym
LichtedesAbends,erfahrenhabe.

+ Ig.
Ein kleiner,abernothwendigerUmſtandiſt, daßman

auchdas Rohr,damit dieBlaſengemachtwerden,kaltund
einwenigmit Eis überlaufenerhält.

$. 19.
Die GeſtaltderFigurenſelbſti}leichtermit VergnÜü-

gen zubetrachten,alsrichtigabzuzeihnen.Durchvielfäl-
tigeVerſuchewird man es dochgewohnt,und ih will

Fürzlichanführen,was ih dabeyhabewahrnehmenfön-
nen. EhedieVermiſchungeiskaltund einwenigmitEis-
ſcheibenüberde>ciſt,kommen aufden Blaſenallerleyun-

ordentlicheEisſtrahlenund Blumen hervor,dieſeüberzie-
henzuweilendieganzeBlaſe,daßſiewie eineharteEis-
kugelausſieht.

$. 20. 21,

DabeyweiſetſicheineArt Figuren, welchegleichſam
ins Mittel zwiſchenjenenund den Sternen:ſelbſtfallen.
Sie ſindzuweilenalleinan der Blaſe,gewöhnlicheraber
mit einigenSternenvermengt.ManchmalſehendieſeFi-
guren wie fleinegeradeEisſtrahlenaus,diean den Enden
einweniggeſpaltenſind(1.Taf.1,Fig.).Meiſtſcheinenes

vierſtrahlichteSternezu ſeyn,derenHauptſtrahlenin un-

terſchiedlichenWinkeln zuſammengeſeßtſind,dochiſdie
gewöhnlichſteStellung,daßzweeneVerticalwinkel60,
und dieúbrigen120 Gr.betragen.Die vierHauptſtrahlen
ſindmit kleinenSpibenausgeziert,welcheverurſachen,daß
dieganzeFigureinem Parallelogrammähnlichwird , deſ
ſesAusſehendie2 Fig.weiſet.Sie nehmenalle zu,und

behaltenebendieBildung,abermeiſtensſinkenſienachder
BlaſenunterſtenTheile,wo ſiegeſammletwerden.

$. 22.

GleichnachdieſenFiguren,und oftzugleichmitihnen,
entſtehendieſechsſtrahlichtenSterne,derenaus einemMit-

tel-
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telpuncteausgehendeStrahlen,einevolllommenordentliche
Stellungin Winkeln von 60 Grad haben,gleichlang,
und alleaufeinerleyArt mit kleinenAeſtengeziertſind.
Wenn man dieſeSternedas erſtemalſieht, kann man an

ihnennichtsanders,alsihreſehrdeutlicheſehse>ihteGe-

ſtalt,unterſcheiden.(Fig.3.) ZuweilenſindalleStrahlen
zugleichda,zuweilenfommen erſtdreyoder vier,worauf
ſichdieübrigenzeigen,und nebenden vorigenwachſen,die

Strahlenwerden nachund nachlänger,und treiben/anbey-
den Seiten kleinereAeſte,welchenachdem Maaße,wie
ſiedichter,ſchnellerund feinerwachſen,der Figureinande-
res Anſehengeben,ob ſiewohlan ſichimmereinerleybleibt.
MancheFigurenſindſofein,daßman kaum ihreStellung
unterſcheidenfann. Sie ſcheinenzuweilenalleparallel
vom Mittelpunkteauszulaufen.(Fig.4.) Manchmal
ſiehtes aus,alsgienge1:ſiemit einemHauptſtrahleparallel,
(Fig.5.)an andern Figurenſindſiegleichſamkreuzweis
über einandergelegt,(Fig.6.)oftſindſiezwiſchenden

Hauptäſtenausgeſpannt, und machenſechse>ichteRinge
um derFigurMittelpunkt.(Fig.7.) DieſeUngewißheit
zeigtſicham meiſtenaufden Blaſenvon Brunnenwaſſer
und Vermiſchungenmit deutſcheroderandrergroberSeife,
dann jeunreinerdieSeifeiſt,deſtoungleicherwerdendie

Figuren.Aber aufBlaſenvon AlicantiſcherSeifeund
Schneewaſſer,ſinddie zartenFädenſodeutlichund voll-

fommen,daß man ſihwegen ihrerStellungnichtirren
kann, Die fleinernStrahlengehenvon den.größernauf
beydenSeiten heraus,und machendeutlichmit ihren
HauptſtrahlenWinkelvon 60 Graden.Sieſindim Anfange
kurzund von einanderabgeſondert,nachund nachaberge-
henſieſonahezuſammen,daß ſieeineinzigesGewebe zwi-
ſchenden Großenausmachen,welchesam Endeebenſo un-

deutlichwird,alsdaserſte.(Fig.8.9.) Nachdemdieſe
zartenFädenden ganzenWinkelzwiſchenden Haupfſtrah-
len ausgefüllthaben,ſoiſtdieFigureinem ordenclichen.
Sechse>eähnlich.(Fig,9.) Daheriſtzuvermuthen,

daß
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daßalleübrigeFigurenaufebendieArtentſtehen,ob man

wohlihrekleinernAeſtenichtſodeutlichſieht.

$. 23.

NachdemdieFigurausgefülltiſ,wie iherzählthabe,
und einSechse>aus ihrgewordeniſt,ſokommen weitere

Veränderungenvor,von denen ichnur einenkleinenTheil
habeausforſchenfönnen

, weil die Blaſeda insgemein
ſpringt,und diefolgendenFädennochzarterwerden. Jch
habedabeygefunden,daßdieFigur,nachdemſieerwähnte
Geſtalterreichthat, insgemeineinenÉleinenRand um

ſichmacht,der manchmalbreiter,manchmal{maleriſt,
allezeitaberſtärkerals diefleinernAeſte(Fig.12.)dieer-

ſtenHauptaſtewachſenzuweilenaus dieſemRande wie zu-
vor (Fig.12.).Aber ſehroftzeigtſichkeinſolcherRand,
ſonderndieHauptſtrahlenbekommen am Ende zweeneneue

ſtarkeAeſte,von denen ÉleinereAeſteausgehen(Fig.13.)
dieFigurbekommt auchringsherumallerleyVermehrun-

. gen und Geſtalten,dieichdochnichtaufdas volllommenſte
habeerforſchenkönnen,einegewöhnlicheGeſtaltzeig
die14. Fig.

Y

. 24.

Ein beſondererUmſtandiſtfolgender,welcherdeutlich
beweiſt,daßalleFigurenvon einerleyArt ſind:dieFigu-
ren aufungleichenTheilenderBlaſeſindnichtallevon ei-

ner Geſtalt.An dem unterſtenTheilekommeneher,als
dievorerwähntenvierſtrahlichtenFiguren,ſechsſtrahlichte
Scerne,derenÉleinereStrahlenfurzund ungemeindeutlich
ſind.NachdemſieeinigeGrößeerreichthaben,ſohalten
ſieinne,und liegenunverändertaufder innernFlächeder
Blaſeüberdem da hängendenWaſſertropfen(Fig.10.).
Die aufdem mittlernTheilehervorkommen,habenmerk=
lichfleinereStrahlen,dieaberzärterſind,und dievorer-

wähntenVeränderungenleiden(Fig.8.9.).Am oberſten
TheilezeigenſichganzzarteFiguren,derenkleinereAeſtefaſt
aufÉeineandereArt,alsdurchdieRefractiondestichtes,

e
ſee
en
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henſind,ob es wohlübrigensdieordenclichſtenSechse>e
ſind,fieſindziemlichklein,und wachſenda nichtmerklich.
Noch weiterhabeih gefunden,daß dieFiguren,welche
mittenaufderBlaſeentſtehen,meiſtensaufwartsſteigen,
wenn ſie ſehrfeinſind,aberſichniederwartsſenken,wenn

diefleinernAeſtedeutlichund ſtarkſind, Dieſeliegen
inwendig,wie geſagtiſt,aberdie obernſchwimmenaußen
aufder Blaſe,welchesdaraus erhellet,daßdieBlaſeda
gleichſammatt,ohneSpiegelglanziſt.Die Figurenſelbſ>
ſindauch,wenn dieBlaſebricht,matt aufderäußern,aber
glänzendaufder innernSeite. Die UrſachedieſerBe-
gebenheitenfömmt zum TheilaufdieſpecifiſcheLeichtedes

Eiſesan, zum TheilaufdieverſchiedeneDickederBlaſe,
denn dieBlaſeiſtoben am dünnſten,unten am dickſten.
Auchrührtes daher,daßdieſeBlaſenaus verſchiedenen
übereinanderliegendenSchalenzubeſtehenſcheinen, wo-

von ichein anderes mal vielleichtmeine Gedankenweiter
eröffnenwerde.

$. 25.

Wenn man dieBlaſe,indem ſichdieFigurendarauf
zeigen,inwärmereLuftbringt,odergelindedagegenhaucht,
ſoſchmelzenund zerrinnendie Figuren,entſtehenabervon

neuem, wenn die Blaſezulänglichkaltwird. Dieſes
Schmelzenfängtan den äußerſtenRändern an, und kann
man aufdieſeArt dieGeſtaltderFigurenändern,renn
man den Rand wechſel8weiſeaufthauenund wiederfrieren
läßt,Die Figurenwerden zwar nichtſoſchön,abernah
jedemSchmelzen,bildetſichallemalein neuer Rand um

dieganzeFigur.(Fig.14.)

$. 26.

Aus dieſenErfahrungenlaſſenſichfolgendeSchlüſſe
ziehen:

1, Daß dieFigurenaufSeifenblaſenallevon einer
Art ſind,und wenn fichUnterſchiedeunterihnenfinden,ſol-
chetheilsvon Unvollfommenheiteninden Beobachtungen

und
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und Miſchungen,welcheſiemehroderwenigerdeutlichma-

chen,theilsdaherrühren,daßdieFigurennichteinerley
Wachsthumund Vollkommenheiterreichthaben.

2. Die Haupturſacheder Figurenkömmt daraufan,
daßdieWaſſertheilein einergewiſſenStellungfrieren;
dieeingemengtenSalze,Oele,Kalk,u. ſ.w.ſcheinennur ſo
‘vielhiebeyzuthun,daßſiemit dem Waſſervermiſcht,ſei-
ne Theilevon einanderſcheidenund abſondern.Jn vorer-

wähntenMiſchungenſindwohlkeineandern,als kaliſche
Salzeund etwas Mittelſalz,welchesim Waſſerhatſeyn
können,aberſieſindvon verſchiedenerGattungund Fein-
heit.Wie einegemeineAſche,Potaſche,Sodeſalz,Wein-

ſteinſalzu, ſ.w. mit Delen und Fettigkeitenvon verſchie-
denen Arten aus Thierenund Pflanzen,vermengt,feine
andere Veränderungenverurſachen,als diejenigen,welche
aufeinerund derſelbenBlaſezuweilenzugleichentſtehen,
und beſonderskeineAenderunginderZuſammenſeßbungder

größtenund derkleinſtenAeſtezu ſpüreniſt,ſoſcheinenſie
auchnichtsweiter, als angezeigtermaßenzu den Figuren
beyzutragen,.

3. Daß dieſeSchneefiguren,weilſieden natürlichen
ſoſehrähnlichſind,dieNatur und dieAbänderungender

lebtenerläuternmöchten, denn es iſtwahrſcheinlich,daß
ſihin dieſenMiſchungendasjenigebefindet,was die

Schneefigurenmachenkann,es mag nun beygenauererUn-
terſuchungwas es will,befundenwerden.

II. Bemerkungenbey den natürlichen
Schneefiguren.

$. 27.

Bey den BeobachtungendieichvieleJahre,beſonders
aberdieſesleßtereJahr,hierinStockholman den natürli-

chenSchneefigurenangeſtellthabe,habeih Gelegenheit
gehabe,einengroßenTheilderFigurenzuſehen,die man

bey
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beyden Schriftſtellernabgezeichnetfindet,und alſoüber-
zeugtzu werden;daßſieſichin derNatur ebenſobeyuns
wie anderswo befinden.Es ware zu weitläuftig,alledie-

ſeFigurenzu beſchreiben,ih willnur einigeBeobachtungen
von den allergemeinſtenArten anführen,die ih geſehen
habe,und in dem Folgendenaucheineund dieandereFigur
beſchreiben,welchemerkwürdigſeynmöchte,wenn ſieauch
unvollkommenwäre,oder unordentlichſchiene. Denn
dieWirkungenderNatur werden am beſteninihrenAb-
änderungenunterſuche,Für eineeigneSchneegattung
halteichdiejenige,welcheſichzuweilenallein,oderin eini-

gerMengezeiget.Dergleichenſindbeyuns,
$. 28.

I. ÆinzelnerSchnee,oder harteLisrinde,die
aus zartenSpigenoder LTadelnbeſteht.Man fin-
det ſiebeyallenSchriftſtellern,dochbeyunsiſtſienichtſv
ſehrgemein,und findetſichmeiſtensim Herbſteund im Früh-
jahre.Die zärternSpibenſindmanchmaldurchſichtig,
manchmalmehrweißlichtund meiſtan denEnden ſpißig.
Siefallenfrey,jedefür-ſichallein,manchmalaber ingroſ-
ſe.Klumpengeſammlet,ſelteningroßerMenge,auchſind
ſienichtoftmit andern Figurenvermengt,und nachihnen
folgenofteinigeheitereTageund Stunden.(Fig.15.)

$. 29.

lI.ŒÆinzelnerkórnichterSchnee. FJnichtsan-
ders als zarteweißlichteHagelkörner.Sie müſſennicht
mit einerandern Gattungverwechſeltwerden , dieihnen

ſehr
®
Abzeichnungenvon Schneefigurenfindetman inWMuſchen-
broeks AnleitungzurNaturkunde XRIV. Taf. Wallerii

Abaſſerreiche,Kundmanns Rarior. nat. et art. XV. Taf.
Amuſement,Philologiquep. 417. Philoſ,Tranſ.1756,
644 S,.u. f.w. Die man aufdepgefligterTafelabge-
zeichnetfindet,habeichaus denengewahlt,welcheichin
Stockholmbeobachtethabe,weilſiezu einigerExläute-
xung im Folgendendienen.
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ſehrähnlichiſt,und aus abgebrochnenStückenanderer

Schneegeſtaltenbeſteht.Man findetſieunter anderm

Schneezdenn Stücken von andern Figuren,könnennicht
alseinebeſondereArtSchneegenanntwerden.

. 30.
il]. ŒÆinzelnercylindriſcherSchnee,fälltſelten,

beſindetſichunter anderm Schnee,fielaberfaſtden ganzen
Vormittagden 10“Dec,1760.allein. DieſekleinenEis-
cylinderſinddarinnenvon den Eisnadeln$.28. unter-

ſchieden,daßſiegewöhnlichetwas ſpibig,und an beyden
Endenwie plattabgeſchnittenſind,oder eineÉleineGrund-
flächehaben,aufwelcherſieaufgerichtetſtehenkönnen;
beygenauererBetrachtunghabeih gefunden, daßdieſe
Grundflächeein ordentlichesSechse>war. Sie ſind
durchſichtigund habenmeiſtenslängſthinlaufendeweiß-
lichteAdern oder Luftblaſen.Jchwerde mehrdavoner-
wähnen.(Fig.17.18.19.)

© ZL,
IV, ZuſammengeſezrerSchnee mit Strahlen,dié

vom Mittelpunkteauslaufen,welchezuweilenallein einer
Ebeneliegen,zuweileninandernStellungenzuſammenge-
ſebtſind;dieerſtenſind,diebeyallenSchriftſtellernabge-
zeichneteSchneegeſtalten.Sie werden von einigennach
der AnzahlderStrahleneingetheilt,wie ih aber unter

MillionenſechsſtrahlichterGeſtaltennichtüber vieroder

fünfgefundenhabe,diemehroderwenigeralsſehsStrah-
lenhatten,ſowerdeichdadurchveranlaſſet,dieſesfürAb-
änderungenoderVariationenderſechsſtrahlichtenSternezu

halten,welcheihnachihrenfleinernStrahlenund ihrer
Bildungfolgendergeſtaltabtheile:1) Wiic zarten glei-
chenFâden,derengrößereund ÉleinereAeſtegeradeund

zartſind.(Fig.22. 23, 24.) 2) DSlatrartige,deren

Hauprſtrahlenſelbſt,wie allerleyKnoſpenund Blatter-aus-

ſehen,oder mit dergleichengezieretſind.(Fig.27 - 34.)

3)ŒÆisartigeSechsecke,mit und ohneRänder. (Fig.
41.45.53.54)4)Figuren,welchemit einerodermehr

dieſer
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dieſerGattungeneineAehnlichkeithaben.Die Figuren,
deren Strahlennichtallein einerEbene liegen,obſie
wohlaus einem Mitcelpunktegehen,ſindbeyuns,wenn es

ſtarkgeſchnieenhat,ebenſogewöhnlich,als dieerſten,und

zuweilenhatman alleindergleichen,Seltenfindetman
ſierechtvollkommen,gemeiniglichſindeinStrahloderectli-
cheabgebrochen.Es ſcheintauch,alslägenallezeit,we-

nigſtensrechtoft,ſechsStrahlenineinerEbene,woraufdie
übrigenaus dem Mittelpunkteaufgeſtelltwären. Jchha-
be einmaleineſehrſchóneund ordentlicheFigurvon dieſer
Gattunggefunden,welcheaußerden erwähntenſechsStrah-
len,aufbeydenSeitendreyhatte,dieungefährinWin-
felnvon 60 Graden aufſtanden.Ueceberhauptmuß icher=
innern,daßman ſowohldieſe,alsalleandereFiguren,ſelten
ſoſchönund vollkommenfindet,wieſiebeyden Schriftſtel-
lernabgezeichnetwerden. Uncertauſendenmuß man nach
einerſuchen,dieinallenTheilenvolllommeniſt,denn an

allenAeſteniſeinekleineVeränderung,wenigſtenshates
ſichſobeyden meiſtenverhalten,dieichgeſehenhabe,zu-
mal in den eigartigenSechse>enund Blatrgeſtalten,wel-
cheverwundernswürdigordentlichſind,

$. 32.

V, ZuſammengeſezterSchnee,entſteht,wenn ei-

nigeder einzelnenGattungenin neue Geſtaltenzuſammen-
geſeßtwerden. DeutlicheGattungendavon,dieichbeob-
achtethabe,ſindfolgende:1) JuſammengeſezteÆis-
nadeln,welcheſichmit ihrendünnen Enden ohneOrdnung
und regelmäßigeStellungzwo und mehrzuſammenſeben.
2)JuſammengeſezteCylindex,$.zo. woraus beym er-

ſtenAnſehenneue Figurenentſtehen,nachdemſieſichmit
ihrenGrundflächenan einanderſeßen.(Fig.20.) 3)Zu-
ſammengeſezteCylinderund Sechsecte,ſindvielleicht
einerleyGattung,mit dem cylindriſchenSchneeſelbſt,da

ihreGrundflächendeutlicheSchneefigurenſind,oder ſie
Schw. Abh,XXII, B, DB laſſen

A
€
2
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laſſenſichalszwey,vermittelſteines ÉleinenEiscylinders
an ihrenMittelpunktenzuſammengeſeßteSechse>eanſehen.
Jh habenur zweyerleyſolchergeſtaltzuſammengeſekteFi-
guren gefunden,nämlihSechse>e,(Fig.18. 60.)und
blâättricheFiguren(Fig.19. 33-)z;ſooftichſolchegeſehen
habe,ſindbeydeFigurenallemalvon einerArt geweſen,
aberzuweilenvon verſchiedenerGröße, DieſeFiguren
ſindzuweilenſokleinund zart,daß man ſiekaum ſieht,
man findetſieaberleicht,wenn er,derCylinder,aufeine
ebeneFlächefällt,da denn dieFigurenmachen,daßer ein
wenigdarübererhobenliegt.ZuweilenſinddieſeCylin-
derſoÉleinund kurz,daß man ſiekaum merket,da denn

auchdie Figurenaufeinanderzu liegenſcheinen.4)Frepe
agelkórnermit dünnenStrahlenoder einerfeinen
VWolle umgeben,das Korn iſtmanchmalgroßund die

Strahlenſindlang,meiſtensaberſindſieſehrÉleinund
zart. AlledieſeArten findenſichmeiſtensunter anderm

Schnee,zumalîn den zuſammengeſeßtenNadeln,welche
ichalleingefundenhabe,mit freyenSpißenund andern

Figurenvermengt.

$. 33-

VI. Reifſchneeiſſehrgewöhnlich.Erentſtehtaus
allenvorerwähntenSchneearten, wenn ſolchemit wäſſe-
richtenDünſtenwie mit Reifeüberzogenwerden,wodurch
ſiedie und undeutlichwerden. AlleneinzelnenSchnee
habeichſoúberzogengeſehen.Die Sechsee ſindauch
oftúberzogen,und ſeltenohnedieſenZierrath.Der Reif
ſibtzuweilennur um dieäußerſtenSpißen,abermeiſtens
iſtdieganzeFigurdamit umgeben,davonſie denn di>eund

undeutlichwird. DieſefeſtgefrorneDünſtehängenſich
zuweilennur an einerSeitederFigur,wie einröhrichtes
Eis,an, und habenvielStreifeund Adern,daherdieFi-
gur einefegelföèmigeoder cylindriſcheGeſtaltbekömme.,

(Fig.589 Das Sechse>zeigtſichauchdeuclichan dem
einen
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einen Ende ganz volllommen und rein. Dieſer
Schneefälltſeltenin Menge, bisweilenallein,aber
meiſtunter anderem Schnee,und da beſchließter das

Schneyen,uud iſtetwas kalt.

$. 34

DieſeſinddieallergemeinſtenSchneegattungen,dieich
beyuns angemerkthabe. Bey mehrernBeobachtun-
gendürfteman doh wohlnoh mehrentde>ken. Jh ha-
befürzlihdasAllgemeineangeführt,willaber,nur im Fol-
gendeneinigebeſondereGeſtaltenund Uncerſuchungen
beybringen,diemir dabeyvorgekommenſind,und Anmer-

fungverdienen. SolcheBeobachtungendürftennichtoh«
ne allenNußbenſeyn,denn außerdem,daßman dadurchdie
UrſachenallerdieſerwunderbarenGeſtaltenwürde näher
Éennenlernen,ſoiſtes auchin der Naturkundeangenehm
zuwiſſen,was fürSchneeinverſchiedenenändern,und un-

ter verſchiednenPolhöhenfällt.Jn Frankreichiſt,ſoviel
man aus den Beſchreibungenſchließenkann,der einzelne
einſtrahlichteSchneeoder dieEisnadel,gewöhnlicher,alsdie
Sterne. Jn Engellandund Hollandfindetman diemei-

ſtender beſchriebenenGeſtalten,wie auchinDeutſchland,
wo ichſteſelbſtbeobachtethabe. Jn dertappmarkiſt
der Schneenachdes MaupertuisBeobachtungenÉörnicht,
aberder HerrDir.Hellanthatmichverſichert, daß man

auchſhôneSterneda findet,ingleichen,daß der Schnee
daſelbſtdergroßenKältewegen gleichſamtrockeniſt,Jn
der Hudſonsbayin Nordamerica,fälltSchnee,derſofein
wie Staub iſt,wie Hagel,außerim Anfangeund Ende
des Winters. Im Vollmonde und beyallenMondswech-
ſeln,wehtda faſtallezeitſtarkerNordwind. Die Luftiſt
mit zarten, ſcharfenund eichtenſichtbarenEistheilchen
erfüllt,diewie Nadeln ſpibigſind,und dur<hKleiderund
Hautdringen,u. ſ.w. (Philoſ.Tranſl.n. 465.p.159.163.
165.)Vielleicheiſtdie Kalte an gewiſſenDerternſo

B 3 ſcharf,
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ſcharf,daßſihkeineungefrorneWaſſerdünſtein derLuft
ſammlen,und ſolchergeſtaltfeineandernFigurenals dieſe
Eisnadelnentſtehenfönnen, Nichtzu weitläuftigzu

ſeyn,willichdieſeBemerkungenmit der ſehrwahrſchein-
lichenMuthmaßungſchließen,daß die Schneegeſtalten
dienenkönnten,dieWitterungvoraus zu ſehen,und daß
fernereUnterſuchungenan Schneeund Eis auh wohlin
derHaushaltungNußenbringendürften.

JohannCarl Wilke.

nl.Unter-
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Unterſuchung
von

der Wirkung der Kälte
im leßtverwichnenWinter,

aufverſchiedeneGattungenBäume undGebüſche
in und zunächſtum Äbo.

Von Peter Kalm.

D
dieKälteeinegewiſſeZeitinverwichnemWinter

hierinFinnlandungewöhnlichſtrengewar,geſtehen
allezu. AlteÎeuce,dieſichdes Winters 1799.

nochwohlerinnern, behaupteneinhellig,daßdieKälte
verwichnenWinter,um Weihnachtenund dreyKönige
ſtrengergeweſeniſt,als der ſogenanntekalteWinter

1709. war. Der Unterſchiedhatnur darinnenbeſtanden,
daßdieKälteje6o,ob gleichhärter,dochvon kürzerer
Dauer war, und baldabſchlug,daſie 1709.längeranhielt.

Wasſie fürWirkungenaufMenſchenund Viehge=
habthat,willih jeßonichtweitläuftigausführen.So
vieliſtgewiß,daßvieleMenſchendadurchan ihrenGlied-
maßenſindbeſchädigetworden. n Wäldernhatman

zuweilenganze Vogelſchwärme, von den Gattungen,die
ſichbeyuns im Winter aufzuhaltenpflegen,völligtodtge-
funden.VerſchiedenewildeVögeldrängtenſichin die
Hâuſer,undließenſichmit bloßenHändenfangen.Eine
MengeGrauſperlingenahmenan derDreykönigstagskälte
ihreZufluchezu meinem Fenſter,da ſieſi<dreyTage

B 3 lang
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langaufhielten, und ſokirrewaren, daß man ſieohne
Schwierigkeitfangenkonnte. Ob ſiemir abergleichden
„Sommer im Univerſitätsgartengenug Schadenthun,ſo
wollteichdochjebtan ihnenfeineRacheausúben,da ſie
gleichſamin ihrergrößtenNoth,Hülfebeymir ſuchten,
ſondernließihnendieFreyheitfortzufliegen,nachdemdie
Kältevorbeywar.

Aber ebenſodürftevielleichtmancherzu wiſſenverlan-
gen,was fürEmpftndungdiegrößernund feſternKörper
im Gewachsreichevon dieſerKältegehabthaben,und be-

ſonderswie dieBäume,dievon undenklichenZeitenhierzu
Landewildwachſen,oder ſonſtinGärtenlangeſindgewar-
tetworden,ſichbeyeinerſoſtarkenKälteverhältenhaben?
Damit manalſoinskünftigebeyungewöhnlichenWintern,
dieZeitenmit den vorigenvergleichenfann,williichmirdie
Ehrenehmen,der königlichenAkademiederWiſſenſchaften
einenTheildervon mir angeſtelltenBemerkungenvorzu-
legen.Jch hattehierzudeſtobeſſereGelegenheit,weil

ichvielerleyBäume und Gebüſchezu warten hatte,theils
im Univerſitätsgarten,theilsin meinen andern Pflanzun-
gen, auchinmeinem eigenenGarten in der Stadt und in
dem aufderFnſelHirwiſalo,Meilen von der « tadtge-

legenenAugmentsHemmann Sipſalo, dahinFJhroKön.
Maj.aufAngebendes Hochlöbl.Kriegs-und Cammercol-

legien,auchdes damals hierbefindlichenHerrnZandes-
hauptmannsund RittersLilienbergs, allergnädigſtmich
1752.verordneten,PflanzungenfürdieNordamericaniſche
und anderenüßlicheBäume,Büſcheund Gewächſeanzu-
legen.Außerdem habeich indenGärten,in und beyder
Stadt,und ſonſtin Wäldern,aufdem Landemit allem

FleißedaraufAchtgegeben,und michbeymehrPerſonen
erkundigt,wasſiedabeyfürGelegenheitgehabthabenan-
zumerfen,

Bey den Bäumen und Gebüſchen,die unten werden

erzähltwerden,willih nur im Voraus erinnern,daßkei-
ner von ihnen,den verwichenenWinter mit Wacholder,

Tannen-
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Tannen- oder Fichtenreiſige,mit Stroh,Laub,Miſte,oder
was anders iſtbede>tgeweſen,als beydem es ausdrü>=

licherwähntwird. Wie hochder Schneeum Weihnach-
ten und DreykönigeaufderErde lag,ſollgleichangezeigt
werden.

Damir man aber deſtomehrLichtund Uncerrichtbe:

fomme,wie ſichdieWitterunghierin derſtrengſtenKäl-

ce,auh zuvorund darnach,verhaltenhat,und wie über-

hauptder übrigeWinter und das folgendeFrühjahrbe-
ſchaffenwar, ſowerde ichmir dieErlaubnißausbitten,
Folgendesaus meinen eignenWitterungsbeobachtungen
mit denen,dieHerrProf.Lechehierangeſtellthat,aus=-
zuziehen,dabeyicherinnere,daß das Thermometer,deſſen
ichmichbedienethabe,das gewöhnlichſogenannteſchwe=
diſcheiſ,und daß,wenn beyden Beobachtungen0 vorei-
ner Zifferſteht,ſolchesdenGrad unter dem Eispunktébedeu-
tet,wo aberÉeino iſ,zeigtes den Grad úberdem Eispuncte
an,z.E.den 7Jan.halb6UhrVorm. war dasThermometer
°38,°dasiſt,gleich38Grad unterdem Eispuncte,dagegen
war es 1757.den 22 Jun.um Z UhrNachm.32,?das iſt
gleich32 Grad überdem Eispuncte;welchesauchder al-
lerhôchſteStand if,den ih nun in achtJahren,da ih
cäglichmit größterSorgfaltWitterungsbeobachtungenan-

geſtellthabe,beymThermometerim SchattenhierzuÄÂbo
wahrgenommenhabe.

Im LTovember1759. fiengdas Erdreichziemlichzu
frierenan, eheSchneeund Kälte kamen,dieſenganzen
Monat war kein Thauwetter,oderkeinegelindeWitterung,
Dannund wann fielum [lebtenTheileeinwenigSchnee.

Jm December war den ganzen Monat feinThaue-
wetter. Den 12 um 5 UhrVorm. war das Thermome-
ter°22,7dieKalteaberſchluggleichab,ſodaß es denſel-
benTag um 1 UhrNachm.nur °6 ſtand.Alleübrigen
Tagedes Monates vonund mit dem 1ſtenbisund mit dem

21ſtenwar keinſtrengerWinter. Schneefielauchdann
und wann, und manchmalwar es etwas ſtürmiſch,ſo,daß

4 ant
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am 21 das Erdreichüberalletwa einehalbeEllehochmic
Schñeebede>>twar,der dochſehrlockerlag,weilfeinThau-
wetter war, das ihnzuſammenpakte.An Zäunenund
Planken,waren bis den 21 des Monats tiefeSchnee-
haufen.

Von und mit dem 22 Dec. bisund mit den 27 Jan.
war dieWitcerungwie folgendeTafelausweiſet:

December 1759.

Tag Uhr Therm.Wind Witterung.
22 9.v.m, 012,1, N, 1, heiter.

1.n.m. 013,9. . {eheiter.
1x,n. 022,2. NO. o0.heiter.

23 5.v. 028,0 N. o, halbheiter.
9.9, 024,2. R._ o, halbheiter.
Ln. 014,8 N. 0. gelindesSchneyen,

11.n. 0 4,9. SO. 1. Schnee.
24 9.v. 815,5. NW. 0, halbheiter.

2,.n. 017,9. NW. o. heiter.
Ln 019,0 N. 1, heiter.

25 9.9. 029,09. NW. 1. heiter.
Zz.n. 028,5. NW. 1. heiter.

11.n, 036,0. NW. 0. heit.mitchw.Nordſch.
26 9v. 013,7. NO. 0. heiter.

3.n_ 027,09. NO. 90. heiter.
I1,n. 013,0 W. 2. wölficht.

27 9v. 011,4 O. #2.wôlficht.
2,.n, 010,5. ONO. TX.wölkicht,
11,1, 012,0. ONO. 1. wölkicht.

28. 9.v. 013,09. ONO. 1. Schneefloken.
Ln. 013,2, O. 1, Schneeflocken,
11.n. 017,0, O. 2. wolficht.

29 9.9. 014,56 NO. 1. wolkicht.
Ln, 013,3. O. 1. wolficht,

Im 015,0 D. 1. Schnee.
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Uhr
9. v.m.

1, n.m.

11,n..

$. V.

4.1.

11,1,

9. v.

I. n.

11.n.

9. v.

I.n,

1I.n,

9. Vv.

I. n.

I1,N.

9.9.
ÉL,n.

9. n.

11,.n.

6.9.

9. Vv.

I.n.

II.n,

8. v.

2. n.

6.n.

8E. n.

11. N,

5E.0
8. Ve

9. v.

I. nN.

2. Ne

Therm.
99, 5.

06, 8.

o8, 5.

08, Z+

og, 0.

oß, 9.

Wind
HD.
O.

SO.
O,
O.
O.

25

Witterung.
Schnee.
ſchneeicht.
Schnee.

2. Sturm.
1, trübe.

3. ſchneeicht.

D
u
D
D!

è

.

4

Jänner1760.

08,3. ONO. 1. ſchneyend.
08,4, ONO. 2. zerſtreuteWolken.

011,0. ONO. 2. trübe.

O11, 3

011,3.

011,3
O 13/0.
012,90,

015,0.

018,
O18,0.

022,0+
027,0.
O 27,0+

027,2.
026,5.
O3I, O

034,9.
031,0.
031,2.

033, S-

034,0

038,0
0 30,4.
0 34/6.
031,2.

03°,5°

ONO.
NO.
NO.
ONO.
NO.
NO.

o. ONO,
NO,
NO.
NO.
NO.
NO.
NO.
NO.
NO.
NO.
NO.
NO.
NO.
NNO.
NO.
NO.
NO.
NO.

B5

. trübe.
1. Schnee.
7,Schnee.
x.Schnee.
7. Schnee.

. Schnee.
+ zerſtreuteWolfen,

L,zerſtreuteWolken.
Z+untermengtheicter.
1, dünneWolken.
IL.halbtrübe.
L, halbtrübe.
= heiter.
z+heiter.
0. heiter.
zZ.heiter.
0, heiter.

9%heiter.
>. heiter.

0.heiter.
z+heiter.
0. heiter.
0. heiter.
0. heiter.

BD

dI]
vus

Tag
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Tag

IO

II

12.

13

14

TS

16

17

Uhr
9. n.

IO. n.

9. v.

I. n.

IO. > N.

9. v.

I.n.

II. N.

9. v.

I. n.

I1I.n.

8. 5 V.

I. N.

7.n.
9. N.

11,.n.

8.5 Vv.

I. n.

10. n.

8. ve

2. N.

I1,.n.

Sg.Èv.

2.1.

11.N,

8. Vv.

2. N.

11,nN.

8. 9.

2. n.

11, N.

8. v.

2. n.

11,B,

Unterſuchung

Therm.Wind
027,5. NO.

024,5. NO.

016,7. SW.

012,2. W.

013,0 WW.

011,0. WNW.

011,0, WNW.

012,5. NNW.

09, 7.WNW.

06,2. WSW.

015,0. WSW.

021,2, N.

022,00 W.

026,0 W.

022,8. W.

022,00 W.

021,0 W.

014,0. SW.

015,0 W.,

011,0 W.

08,0. SW.

011,0, SW.

011,5. W.

9715. W.

016,5.W.
019,0, W.

014.0, W.

023, W.

019,0. N.

Witterung.
0. heiter.
o. wolkicht,
0. neblicht.
0. heiter.
0. dünne Wolken.
0. trübe.
o. Schneefloken.
L.Schnee.
I.halbcrúbe.
x, halbtrübe.
1, trübe.
0. heiter.
0. heiter.
0, heiter.
0. heiter.
1, trübe.
0. heiter.

0.heiter.
x dünnwolkicht.
1, heiter.
1, heiter.
x, dunkel.
x, mitWolken unterm.

1, mitWolken unterm.

I,dunkel.
o. heiter.
X.heiter.

9sheiter.
3,heiter.

020,0, WSW, 0, heiter.
017, o, WSW. x. heiter.
0 8,0.WSW. 2. ſchneeicht.
02,5. WNW. 7.halbtrübe.
0 4,5.WNW. 2. Schnee.

Tag



20

21

D 2

24

25

26

27
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Uhr.
8. V.

2.n.

11,1.

8. Vv.

2.1.

Io. n.

8.2 v,

Ln,

8. Vv.

2. n,

II,Nn.

8+Vv,

Zn.
10. n.

8. Vv.

2. n.

9. n,

IO, N.

9. Vv.

2. n.4

1I. n.

8g.v.

2, N.

g.v.
Ln.

II, N«

8. v.

3. n.

11, N.

27

Therm. Wind. Witterung.
07,5, O. #. trübe.

08,0. SO. 2. Schnee den ganz.Nm.
011,8. NO. 2. trübe.

029,0 N. #5.heiter.
020,0. NNO. 1. heiter.
029,0. NNO. 9. heiter.
013,5. SSW. 1. Schnee,

065. W. 2. leichtwolkicht.
02,0. SW. 1. Schnee.
02,00 W. 1. trübe,

010,0. W. 32. trübe.

012,0, NO. 1. Schnee.
014,5. ONO. Zz. Sturm.

018.0. ONO. Zz. Sturm.

026,0. NO. 1. heiter.
023, 3: WNW. o. heiter.
028,6. NW. 0, heiter.
032,5. NW. 0. heiter.
023,6. O. 2. Schnee.
016,0. O. 1. Schnee.
012,0, O. 4. Sturm.

017,0. O. 4, Sturm.

014,6. D. 4. Sturm.

023,5. N. 0. heiter.
018,0 N. 0. heiter.-
024,0. M. 0. meiſtheiter.
014,5. ONO. 1. trübe.

015,9 OD. 1. trúbe.

08,0 OD. 2. trübe.

Die folgendenTagedesMonates wargelindeKalte.

Im ganzenHornungund März warbeſtändiger,aber

nichtſtrengerWincer,nieThauwetter.Es ſchneytedieſe
Monate viel,und wie keinThauwettereinfiel,welches

den
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den Schneezuſammengebrachthätte,blieber dieſen
Winterſehrtief.

Der ganzeAprilwar kaltund kühl: Man hatteoft
Schnee,aberkeinewarme Tage. Das Eisgiengaufdem
Äbofluſſezuerſtden 29.los,welches,wie alteteuteaus-

ſagten,beyMenſchengedenken, nichtſoſpatgeſchehen
war.

Der Uaypwar bis mit dem 22. kühlund kalt,ſo,daß
man nichtſagenkann,daßdieſeganzeZeitÜbereinbeſonde-
rer warmer Taggeweſenware. AlteLeuteſagten,ſieer-
innertenſichkeinesſofalcenMays,alsnur einmal,aber
vor ſehrlangerZeit. Den 19. zogmanbey Corpo,am

Uferder See,nochan vielenStellendieNebeaufdem
Eiſe.Den 24. giengzuerſtdasEis an derWaſſerwech-
ſelungzwiſchenFinnlandund Äland_fort.Erbſenund
Gerſte,dieman gemeiniglichhierbeybo gegendas Ende
des Aprilsſáete,ÉtonntederLandmann nichteherſäen,als
den 17.und folgendeTagedes Mays. Mancheſäetendie
Gerſtenichteheralsden 24. daherdenn auchvielGerſte
und HaferdieſenSommer nichtvölligreifward. Die

leßsteWochedes Mays ward warm und angenehm,ſowohl
alsderfolgendeSommer gutenTheils.

DasaberſonſtdieKältehierjedenWintermeiſtziem-
lichſchärferiſ,zeigtfolgenderAuszugaus HerrnProf.

|

Leches,und meinen Witterungsbeobachtungen,
an den

Tagen,da dieKälteinjedemunten benanntenJahrehier
zu Aboam ſtrengſten’geweſeniſ,ſo,daßdas Thermome-
ter ſoviel Grad unter dem Eispunctegeſtandenhat,
als folget;

Jahr.
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Jahr. den Monat. Uhr. Vorm. Therm.
1748. 31 Dec. 9. v.m. 032; 5.

1749, zo Nov. 9-. - 027,0,

1750, 17 Dec, 9. 027,0,

1751, 9 Febr. 8. - 030,0.

1752. 12 Jan. 107. n,mM. 030,9,

1753. 29 Dec. 8, - 026,0.
1754. 1 Dec. 9. n.m, 026,4.
1755. 4 Febr. $. v.m. 029,6.
1756. z1 Mart. 6. - 018,1

1757. 17 Jan. 9-. - 026,3
1758. 14 Dec. 7. - 029,1,

1759. 25 Deo. 11, n,m, 036,0.
1760. 7 Jan. 5]. v.m. 038,90.

Damit man auch ſieht,wie großeVeränderungBâu-
me und Büſchehierjährlichvon heftigerKälteund ſtarker
Hikeleidenmüſſen,ſowird es hoffentlichnichtunange-
nehmſeyn,wenn ihauchdieTageangebe,da injedem-un-
ten benanntenFahre, dieHißeam ſtärkſtengeweſen
iſt,nämlich:

Jahr.den Monat. Uhr.Nachm.Therm.Höhe.
1749. 8 Jun. 4. vm. 29,0+

1750, 18 Jul. 4. - 29, 0.

1751, 4 Jul. 3. - 32, 0,

1752. 17 Jun. 45. e 29, 5.

1753. 3 Jul. 3. s 28,3-
1754. 21 Jun. 1, 5 26,0,
1755." 5 Jul. =. e 28,0.

1756. 17 Jul. ZZ. e 31, I,

1757. 22 Jul. ZJ» e 32, 0

1758. 14 Zul, 2. 27, J-

1759 1Z Zul. 3- 28,5-
1760, 1 Jul. 2 29, 8-

Mun
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Nun kommeich endlichzu den Bäumen und Büſchen

ſelbſt,und willdieWirkungenbetraten, welchedieſer
ungewöhnlicheWinter aufſiegehabthat.BeſſerenVor-

trags wegen willih ſiein dreyAbtheilungenabſondern.
1, Die Bäume und Büſche,diehierin Finnlandwild
wachſen; 2. die,welcheaus Schwedenund andern eu-

ropäiſchenLändernherſindgebrachtworden,und nochnicht
wild wachſen,ſondernnur in Gärten oder ſonſtgepflanzt
werden ; 3. Die,welcheaus den Saamen gewachſenſind,
ſoihmit mir aus Nordamericagebrachthatte.

1, In FinnlandwildwachſendeBäume
und Büſche.

1. Æſche,(Fraxinusexcelfior)wächſtwild aufÉlei-

nenJnſeln,ſowohlaufÄland,alsin den Scheerenvon
Äbolehnund Nyland. Ob manſie weitinsfeſteLand
hinein,vom Seeſtrandeentfernt,wildwachſendfindet,iſt
mir nichtbekannt. Es iſfaſtderzärtlichſteallerunſerer
finniſchenBäumegeweſen. Große‘Bäume,manchege-
gen dreyKlafternhoch,dieſichin Gärten oder ſonſtbe-
funden,und dochan den meiſtenStellenHäuſer,Planken
oderHügelzum SchußegegenNorden hatten,ſinddocham
Scamme gänzlicherſtorben.An einigenOrtenhabenman-

cheſpätim Sommer angefangen,taub auseinigenAeſten
oder ÉleineSchößlingevom Stamme zu treiben.Dochhat
man auch einigewenigegeſehen,denen derWinter nichts
geſchadethat,aber dieſehabenauchfaſtallemalbeſſern
Schubgegen Norden gehabt.Soviel ichgeſehenhabe,die
nichtÜbereineKlafterhochwaren, an ſovieleniſtder gan-
zeTheildes Stammes,der verwichenenWinter überdem

Schneegeſtandenhat,völligtodtgeweſen;was aberunter

dem Schneegeſtandenhat,iſtgrün,und hatdieſenSommer
ſchôneSchößlingegetrieben.Die neun Jahreüber,da
ichhiergeweſenbin,und michmit Eſchenpflanzenbeſcha}-
tigethabe,erinnereihmichſonſtnie,daßgroßeoderÉleine
Efczenvom WinterSchadenbekommen:hätten.

2,2, 3605
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2. Gagedorn, (Crataegus Oxyacantha) wäch�t auch
hier wild in den Scheeren, an einigen Stellen , dochſelte-
ner alsEſchen.Aufdem feſtenLandehabeich ihnnicht
wildgefunden.Den lebtenWinter iſter faſtebenſoem-
pfindlichgeweſen,alsdieEſche.Fn meinem eigenenGar-
ten hatteicheinelebendigeHee von Hagedornangelegt,
und ſolchetheilsaus Beerengezogen, dieichhierinFinn-
landgeſammlethatte,theilsaus fleinenPflanzen,dieih
aufder JnſelRunſalagenommen hatte,welcheseinehalbe
Meile von der Stadt iſ, wo er wildwächſt, Er war

ſchoneinpaar Ellenhoh, und artete ſichinallerAbſicht
rechtwohl,aberden leßtenWinter warder größteTheil
desjenigen,was ſichÜberdem Schneebefand,völligerfro-
ren, docherholtenſichmancheAeſteim Sommer wieder.

Sogieng es auchmit den Hagedornſträuchen, die allein

im Garten gepflanztwaren. J<< fiengdaherſchonan,
alleHoffnungwegen einesglücklichenFortgangesmit Ha-
gedornhe>enhierinFinnlandverlorenzu geben;aberſpä
ter im Sommer trieb dieHee von dem untern Theileder
Stámme eineMengeSchößlinge,welchedieſenSommer
ſochônwuchſen, daßſienichtdichterund beſſerhätten
wachſenÉönnen, wenn ihnenauchdieKältegar nichtsges
ſchadethätte.Alſobinichüberzeugt,daßſichnichtnur Ha-
gedornheenhierinFinnlandanlegenlaſſen,ſonderndaß
ſieauh ebenſodichtwerden können, als in England,
deswegenih auh dieſenHerbſteine Menge Kerne
von dieſemBaumegeſäethabe.Die oberſtenSpibendes
HagedornsſindwohlfaſtjedenWinter etwas beſchädigec
worden,wenn ſieinſehrfettemErdreichedenSommer zuvor
ſtartgetriebenhatten,aberden leßtenWintergriffdieKäl-
te ſienohhärteran.

Im Sommer 1759. wurden allemeine Hagedornen
von einerArtſchleimichterWürmerſehrangegriffen,dienur

dieobereHautvom Blattewegfraßen,dasnachgehendsvöl-

ligvertrocknete; dieſeswird vieldazubeygetragenhaben,
daß
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daßdieſeBüſchenichtſtarkgenug geweſen-ſind,des folgen-
den Winters Heftigkeitzu widerſtehen.WVorerwähnter
Wurm ſcheintentwederdieLarvevon Curculiónepyrizu
ſeyn,denHerrArchiat.und RitterLinnäusinderſchoniſchen
Reiſe,355 S.beſchreibt,odervielleichtnocheher,dieLarve
vom Tenthredinecera: denn HerrProf.Lechehatgeſe-
hen,daßdieſer‘TenthredoſeineEyerfleißigaufdieBlät-
ter dieſesBaumes gelegthat,da vorerwähnterCurculio

hierſehrſehrſelteniſt.Eben dieſerWurm legteſichauch
vorerwähntenSommer in ſehrgroßerMenge aufdie
Blättervon Hahnenſporn,Hagedorn,Kirſchenund Birn-

bäumen,und veranlaßtealſo,daßſieim Winter ſoſtarke
Stößebekamen.

3. Ahorn (Acerplatanoides)wähſt hierin den

Scheerenſehrhäufig,man ſiehtihnauchhierund da auf
dem feſtenLande,dochmeiſtensgegen das Uferder See.
Verſchiedenevon dieſen,ſowohlgroßealsÉleine,dieum
Gärtengepflanztwaren , oderſichinAlleen,oder ſonſt,ſo-
wohlhierin derStadt,alsdraußenaufdem ¿ande,befan-
den,ſtarbenvölligab,ſoweitſieaus dem Schneeſtun-
den,triebenaberdochmeiſtallenahgehendsneue Schöß-
lingeaus der Wurzelund des Stammes unterm Theile.
EinguterTheil,beſondersdiegrößten,nahmenfeinenScha-
den. Meiſtensbemerkteman,daß die,welchefürNNO.
und NW. freygeſtandenhatten,am meiſtengelitten
hatteri,dagegendie,welchenachdieſenSeiten zu, Schuß
von HäuſernoderPlantengehabthatten, ſichnoch,wohl
befanden, dochtrafdießnichtallemalein. Das fand
man deutlichgenug,ſowohlam Ahorn,alsan andern Bäu-

men, daßdie,welcheim Frühjahre1759 verpflanztwaren,
und alſonochnichtgenugfeſteWurzelnhatten,gemeinig-
lichmehrlitten,alsdie,welcheverſchiedeneJahreunge-
rührtgeſtandenhatten.Beydenen,dieinWaldern ſtan-
den,bemerkteman nicht,daßihnendieKältegeſchadet
hatte.

4.Vile
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4, Wilder Apfel wäch�t an verſchiedenenStellenſo-
wohlaufAland,alsin den Scheerenvor Abo , aberer

nahmdochvon der KältefaſtſovielSchaden,als diean-
dern in Gärten gepflanztenbeſſernAepfelbäume.Fh
hattein meinen Garten vor Runſala, 10 Stück wilde

Apfelbäumegebracht

,

Stämme zum impfenzu haben,ſie
waren nureinenZolldie , an einigenderſelbenerfrorein
Theildes Stammes gänzlichmit verſchiedenenAeſten, die
andern hieltenſichwohlbisinden Sommer, waren aber

dochkrank,wenn man aneinem denStammoder einenAſt
abſchnitt,war er inwendigdunkelbraun,und hattenichts
mehrgeſund,alsdenHolzring,den er dieſesFahrgemacht
hatte.Alledieſewaren dochin dreyJahrenverſeßtwor-

den. Ob dieinWäldern Schadengenommenhaben,ha-
be ichfeineGelegenheitgehabt,zu unterſuchen,

5. Haſelnwachſenauchüberallinden Scheeren,auch
aufdem feſtenLande im ſüdlichenTheilevon Finnland,
dochhabenſiean manchenOerternvielSchadenvom
Winter genommen. Manche der größern,ſtarbenam
Stammevölligab,ſchlugenabermit einerMengeSchöß-
lingewiedervon derWurzelaus,andere ſtundenweitin
den Sommer hine.nohneBlätter, fiengenaberetwas zu
grünenan, nachdemdieWitterungim Juliusmehrreg-
nichéward,an denAnhöhen„ nordlicherSeite, hattenſie
gemeiniglihmehrgelitten,man ſaheaberauh ÉleineHa-
ſelgebüſcheſogelegen,daßſienah NW. N und NO.ho-
heBergehatten,von denen man glaubenſollte,ſiehätten
dieſeGebüſchezulänglichvor dieſenkaltenWinden geſchüßc,
und dochwaren auchda vielStämme völligausgegangen,
und dieübrigenſehrbeſchädiget.,

6. Meſpiluscotonealler. AneinigenderSträuche,
dieim Frühjahre1759. in den Univerſitätsgartenverſebt
wurden,erfroreinTheildes Stammes,aberinden Wäl=
dern,wo ſienihcwaren geregtworden,hattenſiekeinen
Schadengelitten.
Schw. Abh.XXII],S- C Daß
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Daß anderein FinnlandwildwachſendeBäume vom

leßtenWinter einigenSchadengelittenhätten, habeich
nichtbemerkt, ob ichwohltheilsſelbſtdaraufAchtgege-
ben,theilsandere darum gefragthabe.Jchbefürchtete
zwar, folgendeBäume und Sträuche, diehierzuLande
unter dieſeltenenwildengehören,möchtenSchadengelit-
ten haben:Rhamnus. Catharticus;Crataegusaria var. 8.
Linn. Fl.Sv.Hippophaerhamnoides, Taxus baccata,wel-
chealleim Univerſitätsgartenan ziemlichfreyenStellen
gepflanztwaren, aberſiehieltenſichallewohl. Wieſich
der Schlehenbuſchgehaltenhat, habeihnochnichter-
fahren, weil er nur weit hinausin den Scheerenwild
wächſt,und nähernichtzu findeniſt; ichfürchteaber,er
hacaufdem feſtenLande eben das Schickſalgehabt,wie
ſeinenächſtenVerwandten,diePflaumenund Kirſchen,
von denen ichnun redenwill.

2, Schwediſcheund andereeuropaiſcheBäume und

Stráäuche,diehierſindgepflanztworden,und nicht
wild inFinnlandwachſen.

7.Pflaumenbâumevon verſchiedenenArtenſindhier
gepflegetworden, Die Kriecheiſſchonlangehierim
tandegeweſen,ſo,daßſieſichineinigenGärten,ohnealle
Wartung,ſelbſtfortgepflanzethat,man hardaherUrſache,
zu glauben, ſiewerde inunſermZLandfſtrichedauren,nichts
deſtowenigeriſtſievon allenObſtbäumenim lektenWin-
ter dieempfindlichſtegeweſen.AlleGattungendavon ſind
um und inAbo an denStämmen gänzlicherſtorben,ſodaß
ichfeineneinzigenPflaumenbaumweiß,der unbeſchädi-
getgebliebenwäre,nur dieamericaniſchenausgenommen,
von denen ichbeyden americaniſchenGewächſenre-
den werde. Bey den meiſtenſinddoh nachgehends
von denWurzelnneue Schößlingeentſtanden,aberman-

che,auchvon denen,derenArtenvon undenklichenBeenier
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hier im Lande waren, ob ſieauchgleichgroßwaren , haben
von dieſemWinter ſovielSchadengelitten,daßſieden
ganzenSommer keinen einzigenSchößlingaus derWur-

zelgetriebenhaben,ob ſiewohlauftronen und dienlichen
Stellengeſtandenhaben,und gegenNorden allenerwünſch=
tenSchushatten.

8. Birnbâäumeſind bis in ſpätereZeitenhierzu
$andeziemlichſeltengeweſen,man hat geglaubt,der tand-

ſtrichwäre fürſiezu ſtrenge,dochhatman nunſeiteini-
gen Jahrenangefangen, ſiefleißigaus Kernen zuziehen,
ſieſindauh wohlfortgekbommen, und habenallegute
Hoffnunggegeben.Man ktonnceſchonverſchiedenezeigen,
die8, 10 bis12 Jahrealtwaren, aberderleßteWinter
gabihneneinenſchre>lichenStoß. An den meiſtener-

frorallesvom Stamme, was über den Schneeheraus-
ragte,dochhabenſiedieſenSommer von den unterſten
und unbeſchädigtenTheilenneue Schößlingegetrieben.Ei-

nigewenigeStämme habenwohlim Sommer* friſches
taubgetrieben,aberſie-ſtehendochnochkränklich,und es
ſcheintungewiß, ob aus ihnengeſundeund beſtändige
Bâume werden dürften,weilihreabgeſchnittenenAeſte
oder Stämmeinwendigganzdunkelbraunund faſtſhwarz
ſind.Jchweißnicht,daßjemandhierinder Stadt noh
einengroßen,Birnbaumhat,alsderHerrtagmannWal-
lenſtierna,aufſeinemGute Pernâà: er iſtanſehnlichgroß,
und ziemlichalt, hatauchvielJahreFruchtgetragen,er
ſtehtaufeinerſehrtronen Stelle,und iſtgegen kalte

Winde wohlverwahrt,dieſerhatuns überzeugt, daßdie
Birnbäume den finniſchenLandſtrihvertragenkönnen,
wenn ſiean ihrerechteStellegepflanztwerden; es iſt
auchdereinzige, ſovielichweiß,der den leßtenWinter
unbeſchädigtÜberſtandenhat. WBeyeinerund ändern

Standsperſon, dieſichaußenaufdenScheerenaufhalten,
findenſichaucheinigegroßeBirnbäume,welchevielJah-
re Fruchtgetragenhaben,aberſiehabenbeydem lebten

C2 Winter
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Winter ſehrvielgelitten.Die Birnbäume , dieaus

Schwedenſindhiehergebrachtworden , ſindfaſtalleaus-
gegangen. Das muß ichnochhinzuſehen,daßebenſoein
ſchwarzerſchleimichterWurm, wie vorhiniſterwähntwor-
den, (M,2.)auchinMengeinden Sommern1758und
1759 aufden BVirnblätternhierzuÄbogefundenward.
Dieſerhatauh wohlvielbeygetragen, die Bäume zu

fhwächen,
aber dieſtrengeKältehatdochohnſtreitigdas

miſe gethan, weil ih Oerteraufdem Lande weiß,
va feineWürmer aufden Birnbäumenzu ſehengewe-
ſeaſind- und dochderWincer dieſenBäumenviel geſcha-
det hat.

voKirſchbäumevon verſchiedenenArtenſindhier
ſeitlangerZeitgepflanztund gewartetworden , fieſind
auchſogutfortgekbommen,daßſieſichan manchenOrten,
vóneweitereWartungſelbſtfortgepflanzthaben, Es

ſchienalſo,alswürden ſieunſernLandſtrichvertragenfön-

nen, aberderleßteWinter war auchzu hartfürſie,denn
an den meiſtenOrtenſindſieam Stammevölligabgeſlor-
ben,dochhabenſievon der Wurzelim Sommer neue

Sproſſengetrieben.Manchehabenſichdocheinigermaſ-
ſengehalten,ſo,daßes zwar bisſpätin den Sommer

währte,eheſieBlätterkrieben,aberdochgebenſienun
Hoffnung,daßſieſichwiederhelfenwerden...Die,welche
an ſolchenSteſlenſtunden, wo häufigerSchneeüberſie
zuſammengetriebenlag,hieltenſichgemeinigliham be-

ſten,wenn man nurbeſorgtwar , daß der Schneeniche
ihreAeſteabbrah,.Die Kirſchbaumgärten, welcheſich
außenaufden Scheerenbefinden,habenſichfaſtüberall

beſſergehalten, alsdieaufdem feſtenLande, obwohldie
vorigenoftwenigerSchußgegen Nordenhaben, alsdie

lestern.Ebenvorhinbey2 und 8 N. erwähnterWurm

hieltſichauchinMenge aufden BlätterndesKirſchbau-
mes inÂbo,beydeSommier 1758,1759 auf,und halfſie
ſchwächen,aberdochkann man erwähntemWurme nicht
alleSchuldbeymeſſen,denn dieKirſchbäumeaufdem tan-

de



von der Wirkung der Kälte. 37

de (die Scheeren ausgenommen,)hatten meiſtensebendas
Schickſal,wie die in der Stade,ob ſichwohlda an den

meiſtcaStellenkeinWurm ſehenließ.

10. Aepfelbâumevon verſchiedenenGattungenſind
auchſeitundenÉlichenZeitenhiergepflanztworden,und

haltenſichvon allenObſtbäumenam beſtengegen dieWin-
ter. Man hat vielJahrenichtbemerket, daßſievon der

KälteeinigenSchadengenommen hätten,außerdaßdie
oberſtenGipfelan den jungenBäumen zum Theilzu er«

frierenpflegen,aberder leßteWintergabunſernAepfelbäu-
men einenhartenStoß. Einigegiengenam Stamme
völligaus. Die meiſtennahmenſo vielSchaden,daßes
weitin den Sommer hineinwährte,eheſieBlätterbeka-
men , und nochſindſieſehrkrank; wenn man einen

Stamm, oder Aſt,oderZweigabſchneidet,iſter inwendig
dunkelbraun, und meiſtſchwarz.Jh habedochin mei«
nem GarteneinigeBäume, und habeoftbeyandern einige
geſehen,(diemeiſtenderſelbenſindaus Kernen gezogen
worden,diemanhierzu¿andegeſammlethatte,abermans
cheſindauchaus Kernen gezogenworden , die man aus

Schwedenund aus Pommern bekommen hatte,) an denen

ſichnichtdiegeringſteſchädlicheWirkungdes lebtenWin-
ters gewieſenhat, Sie triebenihrLaubzurrechtenZeit,
ſindim Sommer gutgewachſen, undwenn mit Fleißan
ihnenZweigeoderdiere Aeſleabgeſchnittenwurden,fand
man ſie inwendigvölliggeſund. Sie ſtundendochan
eben ſo freyenStellen,wie die andera,denen es fo
Úbelergangeniſ, ſo,daßichnichtausgründenfann,war-
um dieſeder Kälteſogutwidevſtandenhaben,Jc habe
Aepfelbäumegeſehen, dieeinigedreyßigJahrealt roaren,
derenStamm derleßteWinter mittenzerſpaltenhat.Eis
ne Menge von1, 2, 3 und vierjährigenPfropfreiſerngien
gen aus, dieälternhielcenſichetwas. YAepfelbäume
von mehrArten,die hieheraus Schwedengebracht

C 3 und
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und hiergepflanztwaren , giengenmeiſtalleaus. Ein

Theilder großenBäume , die nichtſovielSchadengelit-
ten hatten, habendochdieſenSommer vielFrüchtegetra-
gen,aberdergrößteTheilhatnichtsgebracht.Die große
MengeRaupenhatwohlvielbeygetragen,dieAepfelbäu-
me in Abo zuſchwächen;es waren dieRaupendes Nacht-
vogelsEvonymellau. a, DieſeRaupenbede>cenhierin
den Sommern-1758,1759 dieAepfelbäumedergeſtalt, daß
ſieinmanchenGärten alleBlätterabfraßen,daßdieBäu-
me ausſahen,wiemittenim Winter,oder ſiebeſchädigten
dieBaume doch ſo,daßſelbigegänzlichvertro>éneten,als
wenn das Feuerüberſiegegangen ware,dochtriebenſie
beydeSommer von neuem ‘aub. Aber vorerwähnteRau-

pen ſcheinennichtdas meiſtegethanzu haben, denn einige
hierin der Stadt,dienichthoheBaume hatten,ließen,
ſobaldſicheineRaupezeigte, ſieſogleichabnehmen, daß
der Baum dadurchnichtden geringſtenSchadenlitte;
ebendas habeih in meinem Garten gethan, und ih weiß,
daßes mehrereſogemachthaben,dem ohngeachtetaberhat
der leßteWinter eineMengeſolcherBäume getödtet,oder
beſchädiget, und an verſchiedenenOrten aufdem Lande,
wo man keineRaupegeſehenhat, habendochdieBäume
des Winters Wucthfáſteben ſoſtarkempfunden.Ein
und andererderGärten,wo dieRaupenſovielSchaden
gethanhaben,hatdochdieſenSommer einegroßeMenge
Aepfelgebracht, aberdieſeGärten ſindvon allenSeiten
mit Häuſernumgeben, weil ſiemittenin derStadelie-
gen , ſo, daßſiedadurchvor derfaltenLuftgeſchüßt
wurden. }

11, VWildeCaſtanien(AeſculusHippocaſtanus)ha-
benſichinſpätenZeitenverſchiedeneStandesperſonenvon

Stockholmkommen laſſen.Der Vicepraſidentund Rit-

ter,HerrLagzorflycht,hatdiémeiſtenund größtenda=
von,ſieſindohngefähreinpaarKläfternhoch,dieſeBäu-
me ſindhierziemlichgut fortgekommen, und habenvon

den
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den Wintern nichtſogar vielgelitten,beſonders, nachdem
ſieetwas großgewordenſind,aberim lebtenWinter ſtar-
ben diemeiſtenab,und diewenigen, dieim Sommer wies
derausgeſchlagenſind,gebennochnichtvielHoffnung.

12, Berbeeren(Berberis)wachſennirgendswild in

Finnland,ſondernſindaus Schwedenhergebrachtworden,
nachgehendshatman dieſesGewächshierfleißigvermehrt.
EinigeSträuchegiengenlebtenWinter aus , diemeiſten
aberhabenſichgehalten, und von der Kälte wenigoder
nichtsgelitten,DieSträuche,welcheim Sommer 1759 aus

Schwedenhieherkamen,wurden meiſtallevon dem dar-

auffolgendenWincer hingerichtet.

13. colunder(Sambucusnigra)wächſthierzu Lande
auchnichéwild, ſonderniſtaus Schwedenhergekommen,
und wird an einigenwenigenOrten in Gärten gepflanzt.
Bey allenhärternWintern pflegtderStamm zuerfrie-
ren,abergleichdenSommer daraufkommen neue Sproſſen
von derWurzel,und ſogienges auchdieſesFahr.

14, Roſenſtrauch(Roſahortenſis)wird von ver-

ſchiedenenin Gärten gepflanzk,In allenhartenWin=
tern,jazuweilenauchin denen, dienur regnichtſind,er-

frierendieStämme gemeiniglich,aberſietreibennächſten
Sommer neue Sproſſenvon derWurzel,Denleßten
Winter erfroreingroßerTheil, aberſtattderſelbenka-

men dieſenSommer neue Schößlinge, andere aberhiel=
ten ſichvorigenWinterbeſſer,alsſiebeyandern gelindern
gethanhatten,

15,KRôörbervroeide(Salixviminalis)hatteneinu. a.

Scandspérſonaus Schwedenkommenlaſſen,zu verſuchen,
wie ſieſichin dem finniſchenLandſtrichehielten,Sieſtun-
den dievorigenWinter ziemlihgutaus, aberden lebten
giengendie meiſtendrauf.Der HerrHandelsmannBähr
behieltdocheineund dieandereunbeſchadiget.

C 4 16,YVVils
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16.WilderJaſinin(Pluladelphuscoronarius)iſtbier

einigeFahreinGärten gezogenworden,ohnewas von den

Winterngelittenzuhaben.Von denSträuchen,dieim Früh-
jahre1759 verſeßtwurden,nahmeneinigeden leßtenWin-
ter nichtvielSchaden, andere gar keinen. Die, welche
unverrücktwaren ſtehengeblieben, hattengar nichtsge-
litten.

17, VPeißeMaulbeerbäumehabe ih im Univerſi-
tätsgarteninſolcherMengegezogen,daß,ſovielmir bekannt
iſt,niemand mehrhat. HerrPr.Gadd und ich,haben
beydeverſucht,ſieüberWinterfreyſtehenzu laſſen,doth
daßſiemit Wachholderreiſigbede>twaren,ſoverhieltes

ſichauchmit ihnenim lestenWinter.Sie hieltenſichziem-
lichwohl,ſodaßnur dieSpibenderAeſteerfrorenſind,
dochiſtzu merken, daßſiebeyder ſtrengſtenKältenicht
nur wohlmit Wachholderreiſigeüberde>twaren,ſondern
auchziemlichvielSchneeaufſichhatten, daherman noh
nichtvolllommenſagenkann , wie weitſiedieſtrengern
finniſchenWinter aushaltenmöchten.Dochhatman de-

ſtomehrUrſache, hiervondas beſtezuhoſen,da beyden
Schößlingenvon Pflaumen,Kirſchen,Birnen,Aepfeln
und Hagdornen, dieinden erſtenzwey oderdreyJahren
¡ihresAltersebenſogutmicWachholderreiſigebede>twa-

ren, zuweilenauchbeygelindenWintern,einTheilder
SpibßenihrerAeſteebenſvvon der Kälte beſchädiget
wird,wie ibobeyden Maulbéerengeſcheheniſt, und

dochfônnen vorerwähntefünfGattungenvon, Bäus-

men, wenn ſiegroßwerden,unſereWinter wohlaushal-
ten,wenn nichtganzungewöhnlicheKälteeinfälle.Wenn
es den weißenMaulbeerbäumenauchſogeht, habenwir
nichtUrſachezuklagen.

18.Cytiſus,Laburnum habih aus dem Saamen,in
der PflanzungbeySipſalogezogen. Faſtjedenſtrengen
WinteriſteinTheildes Stammes abgeſtorben,denSom-

mer daraufaberſindvom untern Theileneue Sprößlinge
her-
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hervorgeklommen. So erfror auh lebten Winter. ein

Theil der Stämme , dochſindden leßtenSommer ſchöne
Spróößlingeaus den unterſtenAeſtenhervorgekommen.

19. Gartriegel(Cornusſanguinea)iſtaus Schwe-
den hiehergebrachtworden,und im ande nichtwildzu fin-
den. Ein guterTheilder Enden derAeſteerfrorlebten
Winter,aberder untere Theilwar geſundund unbeſchädi-
get,und hatdieſenSommergut getrieben.

Die erzählten-ſinddieſhwediſchenund andere euro«

päiſchenGewächſe,diehierin Gärten gepflegtwerden,
und ſovielichgeſehenhabe,vom leßtenWineergelitten
haben. An andern habeichdergleichennichtbemerfc,
denn Syrenen,ſibiriſcheErbſen,Stachelbeerenvon meh-
rerleyArtenund anderehabender Kälte desverwichenen
Wintersnichtim geringſtennachgegeben.

€ 5 III.Ber-
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INT.

Verſuchmit einerSäemaſchine,
auf

dem Landgute Füllerô 1759,

angeſtellt

CarlJohannCronſtedt.

N
ls es derK. AË.gefallenhatte,im Sommer 1759.
mir dievom HerrnChateauvieuxverfertigteund

vor dreyJahrenhiehergekommeneSäemaſchine
zurProbezuleihen,welchedieKön. Akad.nachihremge-
wöhnlichenEifer,dem ¿andbaueaufzuhelfen,mit ſhweren
Koſten,ſowohlwas den Einkauf,als was dieUeberbrin-

gung betrifft,von Genfverſchriebenhatte,ſohabeichda-
mit die Verſucheangeſtellt

,

Weizenund Roggenzuſäen,
und habedieEhre, ſiehier,nebſtihremErfolgederKön.
Akad.mitzutheilen,

Es wäre zuweitläuftigeinevollſtändigeBeſchreibung
dieſerziemlich[zuſammengeſeßtenMaſchinemitzutheilen,
diejenigen,welchedavon einigeKenntnißverlangen,
weiſeih auf des Herrn du Hamel du Mon-
ceau Traitédela culturedes terres,III.B. 214, u. f.S.
derPariſerAusgabe1754. DadieſesWerkzeugaufmehr
als 150 Seitenweitläuftigbeſchriebenund dabeyabgebildet
iſt,wieauchaufden IV. B. 458.S.da dieAenderungen
angeführtwerden,dieHerrChateauvieuxdabeygemacht
hat,Murdas habeichhieranzuführen, daßdieſeaſchine
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ſchinedreyFurchenaufeinmal 8 Zollweitvon einander,
und ſotiefalsman will,macht,daßſiedieFurchenſelbſt
zuwirft,ſodaß,ſobaldſiefortgegangeniſt,derAckernicht
mehrbrauchtgerührtzu werden,daßſievon einem,Pferde
gezogen wird,und mit einem kleinenGradbogenverſehen
iſt,der in vierGrade getheiltiſt,dieMaſchineſchiefer
oderſteilerzu ſtellen,wiein der erſtenbeygehendenTafel
angezeigtgefundenwird.

Jchhabedas Säen mit dieſerMaſchineaufzweyerley
Artenanſtellenlaſſen, theilsinBeeten,nachdem Unterz=

richte,den man aufder 52 Seit. derVorrede zum III.B.

erwähntenBuchesfindet,wo das ganzeVerfahrendes
Sâens in Beeten beſchriebenwird;theilshabeih auh
gleichüber das ganze AcferſtückeFurchean Furcheſäen
laſſen,Und damit ichbeydeArten deſtobeſſerineinerley
Erdreichevergleichenkönnte,ſotheilteichjedenAker der

tângenachinzweenTheile,da dereineinBeeten,der an-

dereüberund überbeſäetward. Keinervon dieſenAe>ern
war ſeit1753.gedüngt.

Die Beete zu machen,habeichnichtdiePfluggeräth-
ſchaftgebraucht,dieHerrdu Hamel Cultivateursnennt,
weilſiebeyuns ungewöhnlichſind,und ſichvielleichtzuun-

ſermAcferbauenichtſogut ſchien, ſondernſtattdeſſen
michdes gewöhnlichenErdpfluges(myllsholder)bedient,
der in ganz Weſtmannlandgebrauchetwird,wobeydas
Erdbret(mulfoela)weggenommen war, auchhabeichmich
einesPflugesbedienet,welcherdergeſtaltzugerichtetwar,”
daßdas HolzwerkeinesſolchenErdpflugesmit einerflei-
nen Pflugſchaarbeſchlagenward,diefornekeinSechhat-
te,und daßauf einerSeite einWendebrectgeſeßtward,
wie beyden gewöhnlichengroßenPflügen.“

Die Beete wurden auffolgendeArt zubereitetund be-

ſtelle:MachdemderAer im Sommer aufdiegewöhn-
licheArcgepflúgtund zugerichtetwar, ließihden Tag,da
ichzuſäenanfieng,erſtlichwalzen,und dennzweymaleggen;

darauftheilteichdas Akerſtück,welchesinBeeten„olebeſaet
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beſäetwerden,derLängenachinStücken,derenjedesdrey
Ellenbreitwar, mittenaufjedemdieſerStücke ward der

Schnurnach,einGang vorwärts mit der Maſchinege-
pflúgt,dieindeſſenihredreyFurchenſaete,welchesein
Beet einerEllebreitausmachte,ſo,daßdieunbeſäeten
Gängezwiſchenden Furchenzwo Ellen breitwurden.

DieſeBeetenruhtenalsdennbisden 2 Oct.da dieGänge
zwiſchenihnenmit dem Erdpflugeaufgepflügtwurden,und

an jederSeite der Gängeeine Waſſerfurchemit vorer-

wáähntemkleinenPflugegemachtward. Jm verwichnen
Frúhjahreſobaldman aufdem Acer pflügenkonnte,wel-
chesder 26 Aprilwar, pflúgreman dieGängewiedermit
dem Erbpflugeauf,und den 22 May, da dieSaat hervor=
zuÉeimenanfieng,mit dem Pfluge,ſo,daßetwas weniges
von der Erde in den Gängen,aufbeydenSeitenaufdie
Beetegeſtúrztward,und dieGängean den Seiteneinpaar
ZollhöheralsdieBeete,undinderMitteetwas tieferwurden.

Den 28 Jun.da dieSaatblühte,wurden dieGänge
zwiſchènden mit RockenbeſäetenBeeten ebenſo,wie den

22 May gepflúgt,ſo,daßnoh etwas mehrErde aufdie
Beetegeſtúrztward,und zwiſchenden mitWeizenbeſaeten,
geſchahedießvierTageſpäter.Zn dieſenUmſtändenblieb
allesbiszurErndte,da der Rockenden 12. und derWeizen
den 29 Aug.geſchnittenward.

Der Acker,den man überund überbeſäethatte,ward
mit walzenund eggen ebenſozugerichtet,wie dieBeete,
nachgehendsüberallmit derMaſchineüberfahren,und ruh-
cedenn,bis derRoggenden 12. und derWeizenden 21,

und 23 Aug.geſchnittenwurde.
Wieviel aufjedesStü nachſeinerGröße,und den

Graden derMaſchineaufbeydeArteniſtausgeſäetworden,
und wiegroßdieAuskunftund derGewinnſtan Körnêrn
von jederArtAusſaatgeweſeniſt,zeigtfolgende

Tafel:
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AusdieſerTafeliſſogleichzuſehen,daßdieAusſaat
aufden meiſtenStückenvon der Auskunftungewöhnlich
Úbertroffenwird,die7.und 8.M. ausgenommen, wovón

dieUrſacheweiteruntenſollerwähntwerden. Man ſieht
abernichtſobequem,wie ſichdieſesgegen den Raum eines

jedenScúckesverhält,woran dochvielgelegeniſt,weilman
dieStärke einesLandes,was das Getreidebetrifft,nicht
aus derVergleichungzwiſchendem, was ausgeſäetwird,
und was es trägt,alleinbeurtheilenfann,ſondernauchdie
Erdflächeberehnenmuß,denn man könntezugleichan der

Körnerzahlreich,und dochnachderMenge,dieeingewiſſes
Scú>k Landtragenſollte,arm ſeyn.Jchhabedahernah
AnleiturigvorhergehenderTafel,in derFolgendenausge-
rechnet, wievielſichaufeineTonne Landesvon 140900

Quadratellenflächeausſäenließe,und wievielſolchetragen
müßte,dabeyhabeicheineBerechnungüber dieAusſaat
und dieAuskunfthiſugefügt,die alseinMittelaufden
beydenin derNähe gelegenenGütern Fullersund Almö

iſtgefundenworden,dadurchman alſodas Säen vermit-

telſtderMaſchine,und das Säen,wiegewöhnlich,vermittelſt
derHandmiteinandervergleichenkann,

Co)=
@
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Mit Weizenderauf|,die/gewöhnlicheArt ausgeſäet
worden,habeichnoh feineVergleichunganſtellenkönnen,
weilaufmeinenAe>ern,einean den meiſtenOrteninWeſt-
mannland verwichnesFahreinſolcherMiswachsgeweſen
iſt,daßeingroßerTheilwie einHeuſchobereingeerndtet
wurde,und alſonachdem Ausdreſchenſehrweniggab.

HierbeyſindfolgendeUmſtändezu bemerken:
1, DerMiswachsaufdem Aerſtückebey7 und $ N.

roelchezuerſtbeſäetwurden,rührtevermuthlichdaher,daß
dieMaſchineſogeſtelltwar , daßſiezu tiefgieng,Der
ÉleinſteTheilder Körner giengauf,und ein Theilder
dünn aufgegangenenHälmerverdorrtebeyeinerdarauf
folgendenHike,ſo,daßichgleichim Anfangemir nochgröſ=
ſernMiswachsvorſtellte,alsihbeyder Berechnungfand.

2, Des häufigenund beſtändigenRegensungeachtet,
welcheranfieng,da dieSaat am beſtenzunehmenſollte,
und dieganze Zeitder Reifungüberdauerte,ward doch
dieSaat,dieaufBeetegeſäetwar, gar nichtniedergeſchla<
gen,aufdem vollgeſäetenStückelegteſieſichetwas,doch
langenichtſovielund ſoſchlimm,alsaufdenAeern die

aufgewöhnlicheArkbeſtelltwaren.

3- DieAehrenaufdenWeizenbeetenwaren meiſtens5
bis6 Zolllang,und aufden vollgeſäetenStücken42 bis5,
dagegendiegrößtenAehren,dieichaufden gemeinenAe-
>‘ernausleſenfonnte,nichtüber37Zolllangwaren. Eben
den Unterſchiedfandichin der Größeder Weizenkörner,
und in der Starke der HâlmerbeyderverſchiedenenSä-

ungsarten.Dießallesiſtaus denProbenvon Aehren,
ausgedroſchnemWeizenund dem Strohezuſehen,welches
ichhierder Königl.Akad.zu ÜberlieferndieEhrehabe.
Mit dem Roggenverhieltes ſichfaſtebenſo. Weil der

Weizenaufden vellgeſäetenStückennichtſogeilſtund,als
aufden Beeten,ſowar das vielleichtdieUrſache,daßjener
zeitigerreifte,alsdieſer.Herrdu Hamelhatſolchesauh
allemalaufdieſeArtbefunden.

4, Weil
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4. Weil das Einerndten ziemlichſchwerwar, und die
Saarungleichreif-ward,ſoward von dem reifſtenRoggen
und Weizenvielverſpellt,ſonſtwäre der Vortheilnoh
größergeweſen.

JFchwillhiebeyaucheinerBegebenheiterwähnen,die
insbeſondereden Weizenaufden Beetenbetroffenhaët,der

ſeineAehrenſpäterheraustriebalsder übrige,"Den zten
Jul.fieleinſtarkerHagel,deſſenKörnerſvgroßalsNÚſe
ſewaren, dabeyblißbtees,und regneteſoſtark,daßdas
Waſſer6 Zolltiefin Brachfelderdrang, dieſerHagel
thatden zartenWeizenähreneinigenSchaden,weilſienur
erſthervorgekommenwaren,daherwurden dieSpibßenvon

einigenAehren“weißund vertrockneten,aberan den Sten.
geln,welchenocheine Aehrengetriebenhatten,ward dis
obereSpibedesSaamenbälgleins, mit dem Blatte,dag
ſichan deſſelbenEnde befindet,abgebrochen,und bis x
Zollvom Endegeknit,daherdieheraufwachſendeAehre
an dem Buge gehemmcward, und nichtweitergerade
herauffommen fonnte,auh um ‘dieſerHindernißwillenei-
nen andernWeg an der Seitedes Balgleinsnehmenmuß-
te,da ihrmittlererTheilzuſammengekrümmczuerſthervor-
fam,dieSpibeaberſichnichteherzeigte,bisderStielſo
langward,daß er nacheinigerKrümmungzulänglicheStär-
fe hatte,ſieherauszu ziehen.EinigedieſerAehren
wurden nachgehends]unter dem Wachſenetwas gerader,
aber einigebliebenziemlihfrumm, dochohneeinigen
Schaden.

Endlichmuß ichdochgeſtehen,daßihmichnochnicht
herauslaſſenkann,wie nüßbliches fürdas gemeineWeſen
ſeynwürde,dieAeker inBeeten zulegen,oder.ſienahHrn.
du HamelsVorſchriftzu beſtellen,ſoanſehnlichauchder
Gewinnſtan Körnern,und auchinAbſichtaufdieFläche
des Ackersiſt,bisdieſerwegenvieljährigeVerſucheſindan-
geſtelltworden,undman dabeyausgemachthaf,wievielder
Vortheildavon inVergleichungmit denUnbequemlichkei-
ten beträgt,die eineſohauptſächlicheAenderunginunſerer
Schw. Avh,XKIUII,SD, D allge-
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allgemeinenArt,das Feldzubeſtellen,verurſachenwürde.
Das kannich dohmit Gewißheitſagen, daßnihtmehr
Zeitoder Zugviehzu dieſerBeſtellungdes Landeserfodert
wird,alszu dergewöhnlichen,ſondernehernohweniger,
‘weildieGängezwiſchenden Beeten,wenn ſieeinmalin
Stand gekommenſind,zudenZeiten,da diebeſtimmteOrd-
nung es erfodert,fônnenzugeworfenund gepflügtwerden,oh-
ne daßman Hindernißvon zu großerTrocknebefürchten
darf.

‘DieandereArt , den Aker mik derMaſchinevollzu-
ſäen,welchenichtbeſondersgroßeAenderungbeyunſerm
gewöhnlichenAcferbaueerfodert, ſcheintſchonvortheilhaft
zu ſeyn,weildie Ausſaatgleichausgetheilt,und inglei-
cheTiefengebrachtwird,und man an ihrwas erſparer,
ohnedaßſolchesan der Auskunftmangelt,wenn man den
Raumder AckerflächeinBetrachtungzieht.

Und wie jedesStückLand einegewiſſeMengeAus-
ſaaterfodert, dieſichnachſeinemVermögen,das Wachs-
thumdieſesSaamens zubefördernrichtenmuß,undalles,
was darüberausgeſäetwird , wenn es auchmehrHälmer
und Aehrengäbe,dochdas glücklicheWachsthumhindert,
weilnichtalleszulänglicheLuftund Nahrunghabenkann,
fovermutheih, wenn man dieſesVermögenetwas ge-
nauer erforſchenfann,ſowerde ſichdas Säen , vermittelſt
einerMaſchine,welcheebendieWirkungthut,wie dieje-
nigethat,mit welcherdieſeVerſucheſindangeſtelltwör-

den,mit vielVortheilebewerkſtelligenlaſſen.Jndieſer
AbſichthabeichverwichenenHerbſtmit der Maſchineet-
was über 22 TonnelandAckerbeſaec,theilsmit Weizen,
theilsmit Roggen, und dieſesan unterſchiedenenStellen,
wobeyichgefundenhabe, daß52 KappenLandesin einem
Tage,ſichbequemmit einemPferdebeſäenlaſſen.Wie
dieſerVerſuchabgelaufeniſt,und wie dieÜbrigenablaufen
werden , dieichdieſerwegenferneranſtellenwill, wer-

de ichkünftigder königlichenAkademiemir Vergnügen
melden.

IV. Vers
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Verſuche, ſumpfihteGegenden
zu verbeſſern.

Von

Laurent.Wolt, Rothof.
uf des HerrnCommercienrathsund RittersAlz
__ſtrômersGute Nolhaga,beyAlingsâs,iſeine
Vierchelmeilevon derStadt,eineÉleineſumpfich=

te Gegend,welcheihrBeſißerringsherumhatumgraben
laſſen, auchhater ſiedurchQueergraben,inkleineVier-
ee theilenlaſſen,dadurchiſſieanſehnlichverbeſſertwor-

den,ſo,daßer da jährlichmähet,ob derGrundzeugwohl
nichtsanders als lo>ererBrenncorfiſt; dochwächſtda
nichtsanders , alsdúnnesſtarresGras,welchesfle>weiſe
vom weißenMooße und andern ſolchenmagernKräutern
gehindertwird. Mitder hierſtudierendenSchäferlehr-
lingeBeyhülfeverſuchteichaufdieſemSumpfeetwas auf
diemagern Stellenzu füllen,dadurhden Graswuchszu
vermehren,auchallerleySaamenin denBrenntorfzu ſäen,
der durchdas Grabenaufgeworfenwar, und ineinegrobe
Erde verwitterte,

Der erſteVerſuchgeſchaheim Herbſte1758. Wir

ließen1. aufeineViertheilstonneLand,Flugſandbrin-
gen und ausbreiten, der aus dem naheliegendenSee
Mijóörausgeworfenwird , und weit weg aufdiebenachbar-
ten Anhöhenfliegt.2. Ward aufgewiſſeStellenSalz
geſtreuet,wie man in derKüchebrauht.3. Aufein an-

deresStúckführteman etlicheFuderlichtgrauengroben
Thon, der wegen des einfallendenRegensund anderer

D323 Hin-
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Hinderniſſenichtrechtwohlausgebreitetward. Aufeine
AchttheilstonneLandführteman auchAbgänge,die beyei-
nem Tobakspfeifenwerkefallen,als: Thon,Tobakspfei-
fenſtüken,Kohlen,Ruß, Aſchen,Steineund Thonaus
dem Brennofen.5. An einigenOrten breiteteman

Aſcheaus.
DasfolgendeFahr1758.ſaheman wenigoderteíne

WirkungdieſeraufgefüllcenMaterien,aber1760verſpürte
man einer jedenbeſondereKraft.Wo Sandhingeſtreuet
war, da wuchsdas Starrgrasetwas,dochnichtvieldichs
ter ,

aberkaum längerals anderswo , dieSumpfdiſtel,
Carduus paluſtris,dieman zuvorim ganzenSumpfenir-
gendsgeſehenhatte,fandſichaufdieſenmit Sandebe-

ſtreutenStelleninMengeein. 2. Das Salz nußtenur

ſoviel, daßdas Starrgrasdavon etwas längerwuchs.
ZJ:DerThonhatte ſichnichtſehrausgebreitet, ſondern
lagmeiſtensin Haufen, daherzu ſchließenwar , daßer
nichtvon derbeſtenArtwar, dochhatteer ſovielausge-
richtet,daßfleinesGras und gelbeBlumen ringsum ihn
wuchſen.4. Die Abgängevom Pfeifenvoerkethaten
ſoviel,daßdasStarrgrasmeiſtausgerottetward, und
tauberHaber(Aira)mit Agroſtis,ſichſtattdeſſelbenein-

funden.5. Der AſcheWirkungwar am größten;woſie
hingeſtreutwar, wuchsdreyViertheilemanchmalaufel-

lenlangesGras ſehrdichtmit allerleyBlumen,dieman
aufeinemfettenA>erreineancriffe.So-ward diemagere
ſumpfichteGegendſtufenweiſeverbeſſere,uud einerley¿and,
läßtſichnachBeſchaffenheitvorerwähnterMaterien,verbeſ-
ſern,daßdaes elendesStarrgrastrug,esißtbeſſereGewäch-
ſe,wie inMoräſtenvorkommen,trägt,nochbeſſeresStarr-

grasbringt, ſogutträgt,wie einemagere hochgelegene
Wieſe,zueinergutengrasreichentro>enenWieſe,und end-

licheinemgutengrastragendenAckerreineoderBrachfelde
gleichwird. Jchwollteauchverſuchen,was Kalk,Krei-
de und Düngerausrichtenkönnten, ward aberdaran ge-

hindert.
Am
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JmFrühjahre1759 ſtelltenwir den andernVerſuch
an, verſchiedeneGewächſein derGrabenerde,dieaus dem

ſumpfichtenLandegekommenwar, zu ſäen,um zu ſehen,
was fürGewächſeineinemvon neuem aufgegrabenenund

zu Erde verwittertenBrenntorfefortkommen.Manſäete
und pflanzteaufden Rand derGräben, ohneDünger,fola
gendeGattungen,nämlich:

1)Gewächſe,diewederaufgiengen,noh fortkamen;z
alsSaamen 1,vom weißenMaulbeerbaume; 2. Paonien;
3.Mohn; 4. âchteAngelike; 5.ächteRhabarbar; 6.Kir-

ſchenkerne; 7.Spinat; 8.ſiberiſchenLein;9. ſchwediſchen
Hanf.

2) Gewächſe,dieanfänglihherauskamen, mit de
nen es aber nachgehendsnichtfortwollte,als Saa-
men von

Vierth,lang.
10, SchoniſchemBuchweizen,wuchs 2

11, Waid E
12, Gewöhnlicheſechsreibigte‘Gerſte 2

13, Himmelsgerſte I

14. Hirſe È
15, Rübſaamen 5
16, TürkiſcherTobak A 7
17. Gurfen s 5 5
18. RectischenüberderErde X
19. Porculaë T
20, Till 2 E
21, ſpaniſcheMelde x
22. Burſtnelken 5 7

3) Gewächſedieſchienenreifenzukönnen,als Saa-
men von

23. Wau (Vâgoder laVau) 2

24. Melilotwuchsin derLänge I

2 5.Lathyrusarticulatus 1E
D Z 26. Schal-
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Vierth.lang.
26, SchalloſerHaber(Avenanuda) 4

27, WeißerHaber - 3
28. GelbeWurzelnüberderErde X
29. Paſtinakenebenſo X
30, TürkiſcheBohnen 4

31, Blattſalat 2
32, Coriander IZ

33+ Ringelblumen Z

Pflanzenvon

34. ArdentlichemTobak T

35+ Weißkohl If
36.Rothkohl e I

37, Weidenzweige,von derKörberweide,wuch-
ſeneinJahr, ſturbenaberdas folgende
Jahrab.

38.Eben ſogienges mitZweigenvon der or-

dentlichenWeide,

4) Geröächſe,diezurReifekamen,und in dieſer
Brenntorfserdemit Vortheilkönnengepflanztwerden,

Als Saamen von

39. Ardentlichemſchwediſchenleine 3
40. Roggen 4

41. SchwarzenHaber 4

42, WeißenErbſen 4

43: Grauen Erbſen 6

44. SiberiſchenBuchweizen 22
45. WälſchenBohnen 4

Wurzelnvon

46. Quekenwurzel 4

47. PotatosüberderErde 2

48. Zwiebeln "

'

.

49+ Pfeffetwurzelwuchsin dieWurzel,aber
nichtindieBlätter.

50.Auf
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Vieréh,lang.
ço. AufeinÉleinesStúcfführceman Dúnger,

und beſäetees mic Roggen,derwie aufei
nem magern Ackerwuchs 6

So vielrichteteaußerdemdieſePflanzungaus, daß
dieſeGrabenwände, diezuvorſchwarzwaren, ohnedaß
ſelbſtStrohaufihnenhättewachſenkönnen,den Som«.
mer daraufvon langemGrafegrünten.

Aufeinemandern]ſolchenſumpfichtenTorflande,daseine

Vierthelmeileſüdwärtsvon Alingsasliegt,und Preſterpds
Moſſaheißt,auchſotro>en,daßdas großeViehdar-
aufweydenkann,zugleichaberſomager iſt, daßnur hier
und da aufihmeinwenigkurzesMoos (ljung)wächſt,
wurden auchaufgleicheArt,ohneDünger,verſchiedene
vorerwähnterGewächſegeſäetund gepflanzt,alsRoggen,
Haber,Gerſte,Lein,Hanf,Erdbirnen,Rübeſaat,Tobak,
Buchweizen, Färbergras, Pfefferwurzeln,Queckenwurzel
u. ſw. Aber hierwolltenichtsfortkommen;das Aus-

geſâtegiengauf,und wuchsanfänglichziemlichgut,aber
nacheinigerZeitſtarballeszuſammenab.

BekanntermaßenenthaltendieTorfländer,vermulmte
abernichtverfaulteGewächſe,und es befindetſichinihnen
eineMengeEiſenvitriol, alſoiſtnichtzu bewundern, daß
vorerwähnteGewächſedarinnennichtfortkommenkonnten.
Wennaber ſolcheLänderwohlmit Graben verſehenwer-

den,ſo,daßRegen,Schneeu. d. gl.dieſesSalzwohl
auslaugenund abführenkönnen, und wenn beymPfAügen
Sand, Kalk und-Aſcheeingemengtwerden,welcheden
Torfzertheilen,und zuſchwarzerErde auflöſen,ſokönnen
alsdennſolche¿änderſowohlGras,als andereGewächſe,
nähren.

ka O æ%

D 4 V. Be-
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V,

Beſchreibung

derJnſelFerdinandoNoronhoy
die 1760.

aufdem ſchwediſchenoſtindiſchen
Compagnieſchiffe,

PrinzFriedrichAdolph,

beſuchtworden

von Carl Guſtav Ekeber4g.

(Sme3

und unbeſiändigeWinde fiengenſchonan,
alswir (Favaverließen, dieHeimreiſedurh das

indiſcheMeer langwierigerzu machen, als wir

vermutheten, und heftigeStürme von Weſtenmit Don-
nerwettern hindertenunſern‘auf,als wir die ſúdliche
Spitevon Africaumfahrenſollten,bisin den Anfangdes
Mays, ſodaßdieTafelbay,beydem Vorgebirgeder gu-
ten Hoffnung,welchezu unſermErfriſchungsortebeſtimmt
war, nichtmit Sicherheitkonntegeſuchtwerden , nachdem
nordweſtlicheStürme , welhe um dieſeJahrszeitzu

wüthenpflegen„, ſchonihreHerrſchaftzu zeigenange-
fangenhatten, unddieſenOrt , an dem unsſo vielge-
legenwar, füruns ſehrgefährlihmachten.Daherward
beſchloſſen,dieReiſenachFaval,einerderazoriſchenFnſeln,
fortzuſeßken,und uns im VorbeyſeegelnaufFerdinando
MoronhomitWaſſerund andernNothwendigkeitenzu ver-

ſehen,Wir hielténuns vergebensnocheinigeTageauf,
án HoffnungzuunſerererſtenAbſicht,beſſereWitterung

zu



der Jnfel Ferdinando Noronho. 57

zuerwarten, Es war der 4 May, dls wir zwiſchender

fleinenDaſſeninſelund der Bay Saldanha, das Geſicht
dieſerUferverloren,denenwirachtzehenTagegefolgtwaren,
da wir eineFlottevon fünfholländiſchenrükehrenden
Schiffenantrafen,die von verſchiedenenOrten inJn=
dien famen , und nur neulichvom Vorgebirgeder guten
Hoffnungausgeſeegeltwaren. Wir verließenbald,ſowohl
die Küſtevon Monomotapa, als unſereholländiſcheGe-

ſellſchaftmit einem friſchenNordwindnah uns , der

uns nachgehendswieder aus NW. mic hartemSturme
hinderlichwar, bisden 11 May,da wir endlichim zo Gr.
51 M. Breite,5 Gr. weſtwärtsdes Vorgebirgesgelindere
Witterungund dienlichenWind bekamen. Wirrichteten
dentaufnachderFnſelSt. HelenavornehmlichzurSi-

cherheitder Rechnung.Die Zeitverſtatteteuns nicht,ei-
nigenUmweg zu nehmen,als ſielängſtnachdenParallelen
zu ſuchen,auchwagtenwir wegen derKriegsunruhenuns

nicht,ihrſonahezu fommen,daß wirgeſehenwürden,wir
famen,unſermWunſchenach,den 24 May, um Mictcer-

nachtan ſie,mit dem Erfolge, daßkurznachAnbruchedes
Tages,wir ſievölligaus dem Geſichteverloren,

Die UngewißhÄtenFuvermeiden,welchedieVerſchie-
denheitender Chartenwegen der JnſelFerdinandoverur-

fachtert,auch,weildie,welcheſiezuvorbeſuchthatten,ſo
unzulänglicheNachrichtenvon ihrertheilen, mußtenwir
einſichererVerfahrenſuchen, den Weg nichtzulangzu
machen,auchdieFnſelnichtvorbeyzuſegeln,daherwähl:
ten wir einenLauf,der, wenn alledabeyvorkommende
Mistweiſungendes Compaſſesgufgemachtwurden,uns in

ihreBreitebringenſollte,wenn wir 120 Minuten oder

Seemeilen oſtwärtswaren.

Wir hattenhierwenigHülfevon einem Tagebuche,
das 1739auf dem SchiffeFriedrichin dieſenGewäſſern
war gehaltenworden. Die Magnetnadel, ſodamals in

derNähederJnſelHelena$ Gr. NW. abwich,wichnun-
D 5 mehr
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mehrdaſelbſtbis11 Gr. ab, und ebendergleichenUnter-

ſchiedzeigteſichdén ganzenWeg. Mochwenigerkonnce
dieBeobachtungzuverläßigſeyn, diederOberſteuermann,
GeorgBaron,aufebendieſesSchiffeserſtenReiſe1733-1
in dieſerAbſichtangeſtéllthatte,zuverläßigſeyn.Die er-

ſtenBeobachtungendesTagebuchsvon 1739.fanden,ſie24
Gr. 5M. weſtwärtsvon Helenain zGr.45 M.ſúdl.Breite
der lebtein 25 Gr. 18 Min. länge,z Gr. 55 M. Breis-

te.
Die Ungleichheitveranlaßteein Migstrauengegen

eyde*.

SüdlicheUnterſchiedefielenam häufigſtenzwiſchen
der Beobachtungund der Rechnungim Laufevor, man

fandaberauh welchevon einerſolchenBeſchaffenheit,in

vorerwähntemFriedrihsTagebuche|{angeführt,daß man

Urſachehatte, zuglauben, es ſeyirgendeinStrom da-

mals,wieißt, dieUrſachedavon. Da uns an derJnſel
ſovielgelegenwar , ſodurftenwir dieRechnungnichtauf
ungewiſſenGrund ändern, ſondernnahdem wir den

5 Jun. dieBreitevon zZGrad,45 Minut. und 21 Gr.

41 Minut. weſtwärtsdes Mittagskreiſesvon St. Helena
erreichthatten,bekamen wir dieJnſelden ſiebentendes

MorgenszuGeſichte,und ankertenſelbigenNachmittag
in dergewöhnlichenBay,Remediosgenannt.

Die JnſelFerdinandoNoronholiegtan der nordoſt-
lihenSeiteder braſiliſchenKüſteetwa Z00 Seemeilen

O. gegenN. vom Cap Roccas,und 340 NO. von Fer-
nambuc,unter deſſenGouvernementſiegehöre.Die
Beobachtungen,diewir angeſtellthaben, geſchahenan

ihrerNW Seice,eineungehinderteMittagsſonne, reiner

Horizontund der geringeUnterſchiedzwiſchenden Beob-

achtungen,nachdemdieAbweichungder Sonne , nach
den

* AchhabedieDunkelheitdes Originalsgetreulichausge-
drückc.Die Mepynungiſtwohl: das erſteTagebuchfand
dieInſelFernando.4.
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den neueſtenSonnentafelnberechnetwar , verſichertenuns

von der Breite der Jnſel; dreyTagenacheinander,
durchſechsreflectirendeOctantenauf3 Gr. 47 Min,oder

3 Gr. 47 Min. zo Sec. UnſereSeerechnunghatun-
verbeſſertuns 25 Gr. 36Min. Îängeweſtlichvon Helena
gegeben; da nun Helena,nachHalleysBeobacheung,
6 Gr. zo Min. weſtwärtsvon tondonliegt,ſogiebtdieß
fürFerdinandoz1 Gr. 6 Min. weſtlichvon tondon,oder
16 Gr. 29 Min. weſtlichvon Teneriffa.Die Aenderung,
welcheunſereſüdlichenUnterſchiedein der Längemachten,
beträgtnah genauererBerichtigungnur 0 Gr. 24 Min.

AlſogiebtunſereRechnungdie tagevon Ferdinando26
Gr. weſtwärtsvon St. Helena,oder 16 Gr. 53 Min. W.
von Teneriffa,Dieſesiſtvon derCharteder magnetíi-
ſchenAbweichung, dieichhier,nämlichzwiſchenHelena
und Ferdinandofürdie zuverläßigſtehalte,nur um 0

Gr, 10 Min. unterſchieden.

Jch muß hiebeyanführen, wie diegemeinenhollän-
diſchenCharten,inAbſichtaufdieſenWelttheil,fehlerhaft
ſind.Wasdie Längezwiſchendem Vorgebirgeder guten
Hoffnungund Helena,auchzwiſchenHelenaund Ferdi-
nandobetrifft,ſindſieſowohlunter ſich,alsvon derWahr-
heitſehrweitunterſchieden.Nochmehraberfehlenſie
beyder tageder JnſelHelena,dieſieúber 14 Gr. von

Teneriffaanſeben,ſtattdaßman ſienur 9 Gr. 7 Min. go-

fundenhat. OhneZweifelrührtdieſerJrrthumdaher,
daßſiein derunrichtigenLängedes Vorgebirgesdergu-
ten Hoffnungeinsſind,welcheſienur aufden Laufder
Schiffegegründethaben,diemeiſtensvon Teneriffa, bis
an dieſesVorgebirge38 bis39 Gr. machen.PeterGoos
fiengſeineChartenmit einerſolchenLängefürdas Vor-

gebirgean, dem nachgehendsandere gefolgtſind.Kolbe
bekräftigteſiebis37 Gr. 55 Min. ObwohlFontenay,Ta-
chardund LeComtedurchaſtronomiſcheBerechnungenzuvor

geſundenhatten,daßſienur ZáGr. war, SpätereBe-
obach<
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obachtungenmachenſienoh kleiner;und der Abt de la
Caillehatunlängſtverſichert, ſieſcynur 34 Gr.14.Min.
welchesdie neuere Charteder magnetiſchenAbweichungen
angenommen und gebilligethat,und von den holländiſchen
um 5 bis6 Gr. unterſchiedeniſ. DieſerFehlerhatſich
nachgehendsaufHelena, Aſcenſion, Ferdinandound mehr
HerterindieſenGewäſſernerſtre>t.

Die Abweichungder MagnetnadelaufdieſerJnſel
läßtſithnichtmit eben:ſovielGewißheitausmachen,als
dieBreite,weilunſereAzimuthalcompaſſeaufverſchiedene
Art beſchaffenwaren ;z aber einekünſtliheNadel, die

1754 vom verſtorbenenDirectorEkſtrômverferkiget
war, gab

den Abend,ehewirdas Land

erreichten, o Gr, 40 M. Ng.O.
zweymalaufderRheede O 45 N g.O.
den TagnachderAbreiſe, O 40 - N g.O.

und dieſeBeobachtungenſcheinen,ihrerUebereinſtimmung
wegen ziemlichzuverläßig.
DieAbweichungschartevon 1744

ſeßtdieJnſelunter den Mit-

tagsſtrich,wo dieMagnetna-
delabweicht, 1 Gr. Zo M. N g. O.

und Baron fandhier1733 2 Gr. o M.

N

g. O.

NachderZeitdesTages,-dahierbeyunſermAufent-
halteEbbe und Fluchwar, muß derNeu- undVollmond

hohesWaſſer5 machen.
Wenndie Jnſeliſterfundenworden,weißman nicht,

die Einwohnerwaren auh darum wenigbekümmert.

OhneZweifeliſtſieentde>tworden, als man Braſilien
zuerſtbeſeegelthat, und hatihrenNamen vom Erfinder
einemFerdinandNoronho,oderFernandtarono,erhalten,
von welchemman aber ebenfallsnichtsweiß.Die Fran-
zoſennennen ſieFerdinandde laRognè.Waßrſheieer
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cherWeiſeiſſienichtgleichbewohntworden , weildie

Portugieſendaran durchEinnahmewichtigererDerterſind
gehindertworden, Manfand keineUeberbleibſaleoder

Merkmaale von Einwohnern,alsder ſchwediſchenoſtindi-
ſchenCompagnieerſtesSchiff,FriedrichRex , 1733 in

ebenderAbſicht,wie wir,dieJnſelbeſuchte,und öde an-

traf,obwohlPierred’AvityinſeinerDeſcriptiongenerale
de |’Amerique,dieer 1643.zu Parisherausgegebenhat,
ineinerÉurzenund unvolllklommenenNachrichtvon dieſer
Fuſelſagt, daßKaſillesund Ravardier 1612 einen

Portugieſenmit 18Jndianern, ſammtWeibern und Kin-
dern hiergefunden, dievon Fernambuchieherverwieſen
wordetì,

KurznachderAbreiſedesSchiffesFriedrih, nahm
diefranzöſiſcheoſtindiſcheCompagnieſiemit einigenweni-
gen FamilieninBeſiß, welche1737 von den Portugieſen
vertriebenwurden, DieſePortugieſenhattenſich1739
nur ganzneuerlichgeſeßt,alsStofholmund Friedrichſich
hiererfriſchten.Der Königvon Portugallhieltfürwichtig,
ſiezu verwahren, damit nichtFremdeinden braſiliſchen
Handeldrängen,zu welchemEnde man nachgehendsdie

bequemſtenStellenmit verſchiedenenFeſtungswerkenver-

ſicherthat.
Das vornehmſte, eineSchanzemit vierBollwerken,

NueſtraSigniorade Remedios genannt (S.dieCharte
IITaf.G.)iſaufeinenBergüberderRheedeangelegt.
Sie iſzu hoch,das tand darunterzu beſtreichen, deswe-

gen iſtan der SeiteeineÉleineRedouteaufgeährt.Hier
ſinddieKirche,das Commendantenhaus,dieBaraken,die
Hauptwachen,und ſelbſtdas Hauptquartier.Etwa z00
KlafternzurRechten,und zo oder 40 Schrittevom Ufer,
das nachder Rheedezugeht,befindetſicheineBatterie(1)
Fortalezzade Conceicâogenannt. An derNordoſtſeitebey
F iftdergleichenFortalezzaSt. Antonio,welchedieVor-
beyſeegelndenaufeinerSeitebeſtreichec,aufder andern

SeiteabereinTheilderRheede, Hieriſeingroßes
Maga-
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Magazinden Strand hinausgebaut.Auf einerderJn-
ſelnH, Moro des Ovos, welchezunächſtan derRheede
liegt,ward an einemFeſtungswerkeSt. Joſephgearbeitet,
das dreyBollwerkehabenſollte,und unter allendiebeſte
tagehatte.Das Waſſerwar nichttiefer,alsdaßman
den Bauzeugdazuvom ¿ande mit Wagen führenkonnte.
MittenaufderFnſelnachNW. bey K. wargleichfallsei-

ne Bruſtwehreauf einer Höhe St. Juan genannt,
und zwar ſolchezu hindern, daß man nichtan der SO.
Seitelandenkönnte;eineB hießSt. Joachim,diean-
dereC St. Anina,allewaren von Steinengemauert,und
mit nôthigenWohnungenverſehen,abernochnichtzuläng-
lichmit Geſchüßebeſese.Die übrigenGebäude aufder
Inſel,waren einigeHüttenund WohnungenfürdieVieh-
hirten.

Etwa 400 Soldatenmachtenden vornehmſtenTheil
der Einwohnerder Jnſelaus, und ſtundenunter Don
Franciſode Silva Soarez,Hauptmannunter dem

FußvolkenebſtzugehörigenOfficieren,zween Prieſtern,ei-
nem Arzc,einem Sekretärund einem Schreiber.Den
zweytenTheilmachteneineAnzahlMiſſethäteraus,dieaus

Braſilien,auflängereoderkürzereZeithieherzum Fe-
tungsbaueverwieſenwaren, und derReſtbeſtundaus eis

nigenſchwarzenTeibeignender Officirerund Soldaten,zu-
ſammenetwa 600 SeelengrößtentheilsgebohrneBraſi-
lier,welchejedeszweyceoderdritteJahrdurchandere von

Fernambucabgelöſetwurden , ſo,daßdieſesdes Gouver-
neurs fünfterAufenthalthierwar.

Manverſtatterenicht,daßWeibesperſonenden Ein-

wohnernGeſellſchaftleiſteten,nichteinmaldieden Gouver-
neur oderden Officierenangehörten.Wie guthättenſich
nichtalſozurBeſaßungeineAnzahlMönchegeſchickt,wel=

chehierohneSchadenzuſtiftengegentheilsdem gemeinen
WeſenNußengebrachthätten,ohnevon reizendenGegen-
ſtändenbeunruhigeczu werden.

Die
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Die Jnſelſtre>tſihvon NO. gegenO. nahSW.
gegenW. und hat10 oder 11 Seemeilenim Umfange,ih-
re Geſtaltiſtfaſtdreyeficht,und ſieiſtmittelmäßighoch.
ZwiſchenderAnhöheſindangenehmeEbenen,dieaus fettem
und tragbaremErdreichebeſtehen,und ſowohlalsbieHö-
hen,mic vielenuns unbekanntenArtenBäumen und Gebü-

ſchebewachſenwaren, welchebeydergleichenSonnenwärme
einenbeſtändigenFrühlinggenießen.Mitten aufderJn-
ſelnordweſtlicherSeitebeyP ragtaus dem höchſtenbes
laubtenGipfeleineſonderbargeſtaltete,geneigteund fahle
Grauſteinklippehervor,die in der Fernewie eineKirche
mit einem abgebrochnenſtumpfenThurmeausſieht.Die
ſüdweſtlicheSeiteiſtungleicherund bergichter,alsdieoſt-
liche,und beugtſichmit einemſchmalenArme gegenNW.
Die Wellen,dieallzeitvon beſtändigenOſtwindengetrieben
werden,habenhiermehrWiderſtandgethan,und queer
durchdieKlippenbeyA eineOeffnunggemacht, diewie
einweitesGewölbeausſieht.Die UferlängſtdieſerSei-
te,beſtehenaus kleinenSandhaufen,diedurchgroße,ſteile,
ſteinichteSpißenvon einandergeſondertſind,näheram Lande

ſindſiean einigenStellenmitKlippenüberund unter dem

Waſſervon verſchiednerHöhebedeckc.
FünfkleineJnſelnmit kenntlichenund verborgnen

Sandbänkenumgeben,machenvon derNO. Spibein ei-
nem Strichenah NNO. eineBeſchirmungder Rheede
oder des HafensM gegen oſtlicheWinde. Aufder inner-

ſtenderſelbenH, Morro desOvos,befandſichdasjeßtge-
baueteFeſtungswerkJoſeph,eineandere höhereQ dieweis
ter hinauslag,hatte,weilſiewie einSattelausſieht,den
Namen SellaGenetta bekommen,dienordlichſte8, dieſich
weiterſtre>tund bergichteriſtals dieandern,heißtlUha
desRattes, Wir befamen Erlaubniß,aus den Éleinen

Waldungen,welcheſieſchmücken,Holzzu holen.Aufder
Ebene war eineMenge Gurken und Porctulakenzu finden,
Die übrigen,ſowohlaufdieſerals der andern Seiteder

Jnſelgelegnekleinere,dientennur einerMengehierherum
{hwärmens-
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ſhwärmendenFiſchmoſenvon allerleyGattungenzum
Aufenthalte,und zwiſchenihnen:konntennur ÉleineFahr-
zeugedurchkommen.Das Ufermachtevon dieſerSpibe,
diedem H. Anton geweihetiſt,ineinerſüdlichenStrecke
dieBreiteder Jnſelbis an die Pun@a des Roccas, von

welcher.eine gefährlicheReiheKlippen, daran ſichdas
Waſſerbricht,wenn dieSee hochgeht,ſicheineMeile weit
in dieSee ſtre>te,und nachgehendsinWeſtendieſldo|-
licheSeiteausmachte.Es gabauchda zwo mit kleinen

InſelngeſchloſſeneBuchtenvon untiefemWaſſer,die
ÉleinenFahrzeugenzu Hafendienten,die eine E heißt
PravyaFracihio,dieandereD, Prayade Sud-Elſte,und en-

digteſichnachgehendsan der Seitebeyderweſtlichenklei-

nen Spißemit ſteilenBergen.
Man ſollteglauben,dieHibemüßtehierunerträglich

ſeyn,weildieZFnſelgleichunter der tinieliegt,aberdiebe-

ſtändiggleichenund friſchenOſtwinde,die,wenn dieSon-
ne aufder Nortſeiteiſt,ſüdoſtlicherwehenund gegen-

theilsnordoſtlicherſind,wenn ſie ſihaufder Südſeitebe-
findet,bringenreineund abfühlendeLuftmit fich,dienur,
wenn- dieSonne zweymal“des Jahrsüber den Scheitel
geht,mit mehrRegengüſſenuntermengtiſt,dazwiſcheniſt
der Himmelfaſtwie mit Nebeloder ſtillſtehendenWolken

bede>c,welchedurchqualmichteund ungeſundeLuftKran-
heitenverurſachten.{FnanderthalbFahrenhatman nur

ihrerzweenbegraben,dieunterbloßemHimmelgeſchlafen,
und ſichdurchplötlichesErkältendierotheRuhrzugezo-
gen haben,

Vorhinhabeicherwähnt,daßdieJnſel,uns unbekann-

te Bäume inMenge hervorbrächte.Keine ſcheinenzum
Zimmerholzetauglich,weilſiefrumm,niedrigund äſtig
ſind,dochſindſiedicht,feſtund zu andern Arbeitendien-

lih. Einigeſahenwie Kirſchbäumeaus, andere waren

an Wuchs und ¿aube,unſernHaſelbüſchenähnlih.Weil
der Herbſtſchonangefangenhatte,und wir uns hiernur
kurzeZeitaufhielten,fonncenwirnichtsweiterunterſuHen,och
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DochdarficheineniedrigereGattungBäumenichtver-

geſſen,dieam Stamme und ¿aubedem Ahornſehrähnlich
ſind,häufigwuchſen,und einereifeFruchc,ſogroßalseine
welſcheNuß,trugen,dieineinerrauhenSchaaledreybrau-
ne ölichteKerne.enthielt,derenGeſchmackundAnſehenden
Piſtaziengliche:Sie bezahltendeſſenFürwiß,der ſiege-
noß,mitheftigemBrechenund Stuhlgange.So funden
wir auchhier,vieleuns fremdeGewächſe,dieihrenSchmuck
je6ogrößtentheilsveriohrenhatten,das Gras Matapaſta,
welchesfaſtalleandereGewächſeverdrängtundvertreibt,
hatteſichüberEbenenund Anhöhendergeſtaltausgebrei-
tet;daßes auchdieWege verſperrethatte,und man ſich
mit Múhedurchdrängenmußte,obenträgtes ſeineſchónen
gelbenBlumen,und weiterhinunter,häufige, unreife,
lange,ſchmaleHülſen;es konnteda wachſenwie es woll-

te,denn dieEinwohnerdie mit deſſenAſcheihreGärten
fruchtbarermachen, und dieEbenen,die es einnimme,
in Aeer oder nüßlicheViehweydenverwandeln können,
überließenihresfurzenAufenthalteswegen dieMüheih-
ren Nachfolgern,Das Viehließes ſtehen,vielleichtweil

es nichtgutſchmeckt.
Portulak,der aufAſcenſion,Helena,und mehrJnſeln

indieſenGewäſſern,vielenSeefahrendenwiderden Scor-
but dienlihgeweſen, iſtauh aufFerdinandozu finden,
weil es aberan Regengemangelthatte,war er nichtſv
überflüßigals ſonſt.Eine Arc Gurken,die nichtübel
{hme>ten,wuchswild,beſondersaufeinerderkleinenJn-
ſeln.Sie waren von den.unſernnur durcheinenÉleinen
Stielunterſchieden.JhreKerne waren auchhärterund
runder,

Inden wenigenangelegtenGärtenwaren ſehrhäufige
Bananas,oderPiſangbäume,zu finden.Eine kleinereArt

grüneCitronen,die man insgemeintimoniennennt,und

ſüßePomeranzen,ſaheman da zugleichKnoſpentreiben,
blühen,reifeund unreifeFrüchtetragen. Sie'hattenauch
einenAnfangmit einerPflanzungvon Kokosbäumenge-
Schw.Abh.XXII. D, E maché,
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maché,dochnur miteinigenwenigenaufderJnſelandern
Seite. Von Küchenkräuternwar der großeblätcrichte
Kohl das einzigenebſteinigenStauden Senf, Fla-
ſchenkürbiſſeund Waſſermelönenvon einerlänglichtenArc
auchMays.

|

Ziegen,dievorlângſtvon einigen,diefürdieVorbeye
ſchiffendengeſorgthaben,ſowohlhieherals aufAſcenſion!
ſindgebrachtworden,habenſihunglaublichvermehrt,ſo,
daßdieLeutevom SchiffeFriedrich,als ſiedas erſtemal
hierwaren, innerhalbeinerStunde 63Stück fiengen,aber

nachdemdieFnſelvon Schifferniſtfleißigerbeſuchtwor-

den,und endlichbewohntward,habenſieeinegroßeMie-
derlagegelitten,und weydennun inÉleinenHeerden,inden

dichteſtenWäldern aufden Gipfelnder Berge,ohneim
geringſienbeunruhigtzu werden. Unter andern NMoth-
wendigkeitenward auchViehaus BraſilienderBeſaßung
zugeführt,welchesauchnichtweniger,alsdas vorige,fort=
fam,und ſichvermehrte,und deſſenungeachtet,was ſie
geſchlachtethatten,fandenſichhiernochÜber‘700Ochſen
und Kühe,ohneKälber,ſchlechre,mittelmäßigeund fette;
ſieſind,wie geſagtwird,inBraſilienvon einerwildenArt;
um ſiealſozähmerzu halten,folgenjederHeerdeeinige
Hundenach,das Viehwird von Sclaven gewartetund je-
de NachtinumzäuntePläßegetrieben,die‘ſieKraal nen-

nen; man milftſiejedenAbend undMorgen,und führtſie
alsdennwiederaufdieWeyde. Die Ochſenmüſſendas
Feſtungsbauzeugund andere Sachenzuführen,dagegen
waren 50 bis60 Pferdezum DienſtederBeſabung,ſich
ſchnellvon einem Ende derJnſelan das andere zu retten,
wenn verdächtigeSchiffeerſcheinen.

Schafe,dieauchurſprünglichaus Braſilienwaren,
fandenſichhierin ſolcherMenge,daßſiederſelbenZahl
nicht.wußten,ſiewaren klein,tro>kenund nichtſehrfett,
ihreWolle glichmehrſteifemund kurzemZiegenhaare,daß
es nichtungereimtſcheint, ſiefüreineVermiſchungvon

|

Ziegen,



der JnſelFerdinandoNoronho, 67

Ziegen,anzuſehen,denen ſieaufderWeydeGeſellſchaftleis

ſten,mit einemWorte,es waren dieelendeſten,dieichün
dieſerArt geſehenhabe.

Hühner,einigeCalecutſhhähne,und eineMengeTau-
ben waren übrigensdas fleinereVieh,das ſiemeiſtensauf
RechnungderKronezum Nußenund Uncerhalteder Be=

ſaßunghielten,dieVornehmſtenhactendarinnenvor dem

GeringſtenkeinenVorzug,ſondernallegleichenAntheil,
dochhattenſiedieErlaubniß,zur Nothdurftfürhieran-
ländendeSchiffe,wasſolchebrauchten,nachdem inBraſilien
feſtgeſeßtenPreiſezu verkaufen.Dieſesbetrugfüreis
nen OchſennachunſererMünzeinguter
Zeit 140 dal.K. M.

FüreinSchaf. 15

FüreineHenne rE:

TurteltaubenhabenmeiſtensaufallenBäumen geni-
ſtet,und flogendeſtohäufigerherum,weilſienievon Raub-

vögelnund ſeltenvon einemSchuſſebeunruhigetwurden,
einigeÉleinereVögel,entweder Sperlingeoder Buchfin-
Éen,waren nebſtjenenallendie¿andvöôgel,diewir ſahen,
und von Waſſervögelnſahenwir nur Fiſchmoſenund Tär-
nor vonallerleyGattungen.

Vielerleyguteund wohlſchme>endeFiſche,dieman in

der Nähe,und ſohäufigfängt,alsman will,ſindnichtei-
ner von den geringſtenVorzügender Fnſel.Einige,als
Albicorder,Gteinbraſen,Revevs,Kärringarund Sardellen,
waren uns bekannt,aberdie meiſtenhattenwir zuvornie

geſehen,und ſiehätteneinenNaturforſchervielTagelang
beſchäfftigenkönnen.

Damit man ſie nichtverjagte,ward nichtverſtattet,
Boote zu haben,deswegenbrauchtenſiebeymFiſchenein
Floß,daßaus 5 oder 6 Stöcfenzuſammengeſchlagenwar,
welchesnebſtderGeräthſchaftzweeneMännertrayen tonn-

ée,und mit einpaar Rudern von einemFiſchplabezum an-
derngeführtward. Die meiſteSiſchereygeſchiehtmitAn-

2 gel
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gelund Leine,nur dieSardellenfängtman am Ufermit
einem Wurfnebe.

Die Zeit,da dieSchikdkrötenihreEyerlegen,war nun

verfloſſen,daherward auchkeinegefangen,dochzeigtenſich
verſchiedneaufder Oberflächedes WaſſersbeyderJnſel
desRattes,wo ſieſeltenbeunruhigetwurden,

Schlangen,Scorpionen,und andereſchädlicheGeſchö-
pfehatman hiernichtbemerkt,mancheſchwarzgrauekleine

Eyderxen,ſprungenſowohlzwiſchenden Steinen,alsüber
dieWände im Hauſe. Ameiſen,Mücken und Fliegen,
waren,wie inandernwarmen ändern,ſoauchhiergemein.

Rakßenfindetman hierwie aufHelenaundAſcenſion,
dochnichtinſolcherMenge,vielleichtſindſiedurchdieKa-
henvermindertworden,welcheman indieſerAbſichther-
gebrachthac,und dienun faſtwildherumliefen,

Den GottesdienſtdieLebensartund dieHauswirth-
ſchaftderEinwohnerzubeſchreiben,wäre zuweitläuftig,es

iſtvorhinerwähntworden,daßdieFnſeldem Königevon
Portugallgehört,und von Portugieſenund Braſilianern
bewohntwird;dielehternſtammenvonden erſternab,und
beydeſindaufkeineArt von einanderunterſchieden.

Viel fleißigeFamilienkönntendieſehöneJnſel:ſich
und dem gemeinenWeſennüßlichermachen.Das Erdreich
iſtnichtwiderſpänſtig,ſeinemArbeiterdieMühe zu bezah-
len;es iſtauchnichttro>en,weil ſichQuellenund Adern
inHöhenund Thälernöffnen,welchedurchkleineBäche
eingutesund geſundesWaſſerzum DienſtederEinwohner
und derReiſenden,hinunterindieSee leiten.Auchiſes
nichtzu feuchte, denn alleüberflüßigeFeuchtigkeithachier
einenungehindertenAblauf,und einreinigenderZugwind
führtdas Uebrigeweg, Es iſtauchnichtmager, denn

verfaultes,Gras,‘aubund Gewachſe,habenvielJahrhun-
dertedurchSchichtenaufSchichtenfettesErdreichangelegt.

Niche
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Nichtſteinichtoder bergicht,weil dieBergenur um die

Uferliegen,und an gewiſſenStellenzum SchußederJn-
ſelgegendieanſtoßendeSee dienen, Mit einemWoree,
FerdinandoNoronhoſollteinden HändenguterHaus-
wirtheſeyn,dieſichbeſtändigda aufhielten,und dieJnſel
ſichund ihrenAngehörigenzum Beſtenverbeſſerten,So

langeſieaberſoveränderlichenund in kurzerZeitabzufo-
dernden Einwohnernanvertraut iſt,derenEhremehrin
Wehr ündWaffen,alsim Pflugebeſteht,und diemehr
beſorgtſind, Feſtungen-zu bauen und zu vertheidi-,
gen, als dieLandwirthſchaftzu treiben,ſolangebleibt
ſie,wie ſieiſ.

E 3 VI. Unter-
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VI.

Unterſuchungenund Bernerkungen

wegen

der Ueberbeſruchtung,
von

Joh,Guſt.Wahlbom.
I. Fall.

inFrauenzimmer,das etliche20 Jahraltwar,ward
in dem zweytenKindbette,nachſchwererArbeit,
von einem lebendenund volllommnenSohneentle-

digt.WährendenSchmerzen,als dasWaſſerſichſtillce,
zeigteſicherſteinÉleinerharterKlumpen,und alsdieHeb-
amme dieNachgeburtherausnahm,folgtenocheineÉleine
FruchtzwiſchenZ und 4 Monaten alt,aber ohneLeben.
DieſekleineFruchtwar inihreeigenenHäuteeingeſchlof=
ſen,welcheſonahemit den andern verwachſenwaren, daß
ſiegleichſamineinerDuplicaturdes Amnion und Chorion
zu liegenſchiene.Die Nabelſchnurglichnur einigenſtar-
kenAdern,welcheam Chorionhinaufnah dem Muctterku-

chenliefen.F< hacteaberkeineGelegenheitnachzuſehen,
ob ſieihreneigenenMutterkuchenhatte,derſichvon dem an-

dernabſondernließe,odernicht.An dieſerkleinenFruchtzeigte
ſichkeinMerkmaaleinigerFaäulniß,aberſiewar doh mis-

geſtalt,denn der ganzeKopfwar an den beydenSeiten,
(denSchläfen) ſozuſammengepreßt,daßer nichtdier
war,alsein doppelterKupferſtüber.Der Körperwar

auf
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auf eben die Art ſchiefzuſammengedrückt,und zwar von

der linkenBruſtoderdem Schlüſſellnochen,bis an die

rechteAchſel,oder das Schulterblatce.Sie wird in

Weingeiſtebewahre.

Il,Fall.

VoreinigenJahrenbefandſicheineRaſchweberfrau
Namens Huſſingerhierin Calmar,welcheihre-Nieder-

kunfterwartete. Bey derUnterſuchungzeigteſichzuerſt
eineBlaſe,inwelcherman ein wenigHärtefühlte,aber

beyſtärkernWehenward dieſeweggeſtoßen,und dieMut«
tergebareinvolllommnesKind,das nochlebe.Nachei-
nigerArbeitbrachteſiedas andereKind zurWelt,welches
ungefährſechsMonatalt ſeynmochte,lebendund wohlge-
bildet; es ward auchgetauft,und lebtebisan den fünften
Tag,fonnceaber nichtsgenießen,als 2 oder3 Tropfen
Mucttermilchaufeinmal,wenn es angelegtward. Als
dieFrauzuerſtſchwangerwar, reiſeteihrMann in ſeinen
Geſchäfftenweg, und kam nichteherwieder,alsdreyMo-
nate hernach,und da glaubteſievon neuem geſchwängert
worden zu ſeyn,welchesauh mit dem Alterdes zarten
Kindesübereintrifft.

Weil man ſolcheVorfällenichtvorbeyzugehenhat,
dieallemaleinigeErläuterungengeben,habeichdieſeBe-
gebenheitenbefanntmachenwollen,weilſowohlbeydenal-
ten als neuen Aerztendarüberiſtgeſtrittenworden,0b ei-

ne ſchwangereFrau von neuem kann geſchwängert
voerden? VielehabendieMöglichkeitmit ziemlichſtar-
fenGründen geläugnet,davon ichjeßtnur ValverdoAnat.
Lib.3. c. 14. Ott.GoelikeMed. For. Littr.p.384. De la

Motte diff.for la Gen. & ſuperfætat.anführenwill.
Dagegenmeynen Hippokrates, Ariſtotelesund Plinius,
und vielNeuere,es ſeymöglich,davon wir auchvielBey-
ſpieleund Bemerkungenfinden.Als inden Nov. A.

Phyſ,Med. ‘Tom. I.obſ.X. Thebehi,von einerdreyßig-
E 4 jähri-
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jährigenFrau,diezurechterZeiteinenvolllommnenSohn
gebohrenhat,und nachdemdieWehenverſchiedeneStun-
den fortgedauerthatten,mit einem;andernKinde niedergs-
fommeniſt,welchesinſeineneignenHäutenund Kuchenein-
geſchloſſenlag,und z oder 4 Monat alt,auchkurzvorder:
Geburtgeſtorbenſchien.Mehrdergleichenfindetman in

A. Nat.Cur. Vol.2. app.und D. GrauelDiſl.deSuperfœær.
Strasb.1738.

Aber diejenigen,welchean derUeberſchwängerungſehr
zweifeln,erkennendieſeVorfällenichtfürtüchtigzum Bez

weiſe,ſondernbehaupten,es wären nur Zwillingegeweſen,
da einervor dem andern allzuſehrzugenommen hätte, des-

wegen der andere Éleinergebliebenund nichtſoſtarkge-
wachſenwäre,oder gar geſtorben,und alsdennmit dem

andernlebendigenſogroßans Lichtgekommenwäre,alser

beyſeinemTode war. Man �.SchachersProgr.de Ge-

mellisinaequalibusLipf.1721; deswegenſieauchſol-
cheBegebenheiteneine falſcheund zweifelhafteUeber-

ſ<hwängerungnennen. Man, ſeheGrauelsangef.Diſp.
AberdieſenEinwurfkann man billigalseinebloßeMuth-
maßunganſehen,denn erſtlichhabenZwillingejederſeinen
eignenMutterkuchenund Nabelſchnur,(Mauric.Tr. des

malad.de fem.groſles,)wovon ſowohlder einealsder an-

dere ſeinezulänglicheNahrungbekömmt,und zweytens
Éönntees ſichjaauchda ebenereignen,daßKinder,welche
von einerfränflichenMutter geborenwerden,weiles ih-
nen an zulänglicherNahrungmangelt,nah 9 Monaten

nichtvolllommenwaren;wo findetman aberſolcheEx-
empel? Ein Kind kannzwar aus vielerleyUrſachenmager
fleinund elendbleiben,aberdochiſtes 40 oder 41 Wochen
nah derErzeugungvollſtändig.Wie könntealſodie
Mutter zugleichZwillingegenährthaben,von denen einer

nach41 Wochenvollkommen,der anderenachſichernZeichen
nichtmehralszurHälftewäre? Die andereEinwendung,
daßdas Kind langemöchtetodtinMutterleibegelegenha-
ben,dürfteſchwereraufzulöſenſeyn,wenn man nun nicht

ein
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ein deutlichesBeyſpielhätte,daßbeydeKinder,das große
und dasÉleine,lebendigzurWelt gekommenwären,(ſ.den
2. Fall.)welchesalſodieſeErklärungvölligumſtößt.
Außerdemlaſſeiches an ſeinenOrt geſtelltſeyn,wie weit
es möglichiſt,daßein todtesKind 4 bis5 Monate im
Mutterleibeliegenkönne,ohneVeränderungenzuleíden,
ob es ſichgleichinſeineneignenHäutenund Waſſerbefin-
det,denn geſeßt,daßesnichtverfaulenkönnte,ſomüßtees
dochverzehrtwerden , und ſozergehen,daßes einerGal-
lerteähnlichwäre. Dieſerwegenmüſſenwir gegenwärtige
FällefüreinerichtigeUeberſchhwängerungerkennen.Sol-

chergeſtaltiſtD. Grauels falſcheund zweifelhafteUeber-

ſhwängerungganz und gar unnöthig,und was er zum
drittenerfodert:daßbeydeFrüchtelebendigund vollkom-
menſeyn ſollen,iſfalſch.

Außerallen dieſenhabenwir nohFälle,da man nicht
ſagenfann,daßes Zwillingegeweſenſind,und woalſo-die
Möglichkeitund Wirklichkeitder Ueberſchwängerungun-

widerſprechlichdargethanwird. Diemerbroet59 Bemerkt.

redetvon einerFrau,diein der ſiebentenWoche,nachdem
ſieeinvolllommenesKind geborenhatté,noh einenleben-

digenKnaben bekam. BartholinHilt.med. p.398,er-
wähnteinerFrau,die6 Monate darnachwieder ein voll-
fommnes lebendigesMägdchenaufdieWelt brachte,und

in|derSchrift.de inſo].part.vis,berichtecer voneiner,die
einenMonat darnachvon neuem geborenhat. Jn den

Bresl.Samml. 1725. Dec. ſehenwir einBeyſpiel,da 5
bis6 Monate zwiſchenbeydenGeburtenwaren, außernoch
vielſolchenExempeln.Sodeutlichaber auchdieſeFälle
waren,hatman dochnochan derſelbenWahrheitgezweifelt,bis
D. Grauela, a. O.die Uebevſchwängerungdurcheinedop-
pelteBârmuttererklärthat.Er nahmhierinnBauhini
Meynungan Anat. Lib. L.c. 38. der eineBemerkungvon
einemMägdchenanführt,das zu Zeideniſtzergliedertwor-

den,und einegetheilteoder doppelteBärmutter hatte.
Ebendergleichenfindetman beymRiolanAnthrop.L.IL

Es C. 35.
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c. 35. Beſondersaber hatProfeſſorEiſenmann,

Tab.

anat. obſ.rar. uteriduplicishiſt.1752.aufderſtraßburger
Anatomie eineWeibsperſongeöffnet, die einedoppelte
Mutter hatte.Aus dieſên,ſowohlälternalsneuern Be-

obachtungen,hatDr. Grauelwahrſcheinlichgeſchloſſen,daß
die,welcheüberſchwängertworden,einedoppelteBärs-
mutter müſſengehabthaben.DieſeLehreiſtauchallge-
mein worden,und man hat ſiealseineherrlicheErfindung
angenommen, bisLa Chauſleauh zu Straßburg1755.ei«
ne Diſſertation,de Superfœtationevera in utero ſimplici,
herausgab,wo er eineBegebenheitdeutlichbeſchreibt,
da eineFrau,welchebeyihremdrittenKindbettezurechter
Zeitmit‘einemvolllommenen Und lebendigenKnaben nies

dertam,20 Wochendaraufwiedereinlebendigesund voll

Fommenes Mägdchengebahr.DreyJahrdaraufſtarb
dieſeFrauan einerhibigenKrankheitund ward geöffnet,
da denndieBärmutter, dienohno< im Weingeiſteauf-
gehobenwird,ganznacürlichund einfachbefundenward.

Fn meinenangeführtenFällenwirdberichtet, daßdie
Hebamme,im AnfangederSchmerzenbeymUnéerſuchen
anfangsdie kleineFruchtfühlte,welchenahgehendsvon
ſtärkernWehen und dem größernKinde verdrucktward,
auchdaßderMutterkuchenan dem andern wiebeyZwillingen
angewachſenwar,woraus ſichauchdeutlichſchließenläßt,
daßdieBärmuttereinzeln,und es alſowahreUeberſchwän-
gerungenin einereinfachenMutter geweſen.AlſoiſtDr.
GrauelsMeynungmöglich,abernichtnothwendig.

Wir können nun hieraus1. ſchließen, daß,wenn

beydeMutterkuchenbeyder Ueberſhwängerungſonahe
zuſammenkommen,oder an einanderwachſen,beyderEnct-
bindungder Éleineredem größernfolgenmuß , und alſo
aus derÉleinenFruchteineunzeitigeGeburtwird , da es

ſonſt,wenn dieMutterkuchenvon einandergeſondertgeblie«
ben wären,zu rechterZeitwürdevolllommenaufdieWelt
getommenſeyn.

2, Iſt
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2. Iſ�es eine neue Regel,oder Warnung,fürdie
Hebammen,allezeitbeyden Entbindungenſovorſichtigzu
ſeyn,daßſieſichbeyſolchenVorfällennichcübereilen,das

ÉleinereKind füreinenZwillinganzuſehen,und ſolcherge-
ſtaltmit einerkünſtlichenHand Mord zu begehen, wenn

ſiedie fleineFruchtunzeitigherausziehen, da ſienoh
hättezurüebleibenundvollklommenwerden können,

3. Als wasbeſonderesiſtanzumerfen, daßdas Éleine
Kind ſichbeydemalzuerſtdargebotenhat, welcheseiner
aufmerkſamenHebammebeyſolchenVorfällenzurNach-
richédienenÉann.

Nun iſtnochübrig, von der Art zu reden, wie die

Ueberſchwängerunggeſchehenkann ; dieſesaber iſtſo
ſchwerzu erklären, daßvielees gänzlichfürunmöglich
gehaltenhaben.Die altéLehre,von derZuſammenzie-
Yungund Verſchließungdes Muttermundes ifhierbeyder

ſchwerſteKnotengeweſen, bisdieNeuern gefundenhaben,
daßder Muttermund immer mehrund mehroffeniſt, je
längerdieFrauſchwangeriſt.La Motte a. a. D. Nach-
dem dieSaamencthierchenanfiengen, die Weibsbilder

fruchtbarzu machen,ſchiendieSachedurchihrHerumse
kriechenund Suchenerläutertzuwerden, AA. N. C.T.

IL. app. bis man dieſeWurmlehrezuverwerfenanfieng.
NochandereließenbeyeinerBegattungzwey Eyerhervor-
fommen, von denen einesſogleichbefruchtetward,das an-

dere inder Barmutter blieb,und aufneue Würmer war-

tete,A. N. C. a. a, O. oder auchnichtzulänglichreif
war. Muralt.Coll.Anat. p.207.

Die Erzeugungſelbſtiſtwoh einGeheimniß, daher
ichmeine Gedanken nur unter gewiſſenFragenſagen
will.

1, Obder innereMuttermund ſoweniggeſchloſſeniſt,
beſondersbeyVollblütigen,die ſchoneinigeZeitſchwanger
geweſenſind,daßer beydem Beyſchlafekanngereizt,ge-

ôffnetwerden,u. �.w. Man �.Viardelde part.hum.c. 6.

Reuſch.Adv. anat. d,1. p.2.
2, Ob
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2. Obſichdas zuvorbefruchteteEy inderBärmutter

ſobefeſtigenÉann,daßeinederMuttertrompetenoffenbleibt,
vermögederErfahrungderHebammen.

3. Ob eine ſchwangereFraubeydem Beyſchlafeſo
ſtarkenReizhabenkann,alserfordertwird,daßeinEy
abgeriſſen, und von der Muttertrompeteeingezogenwird.
Wennalles dieſeswahr, iſtdieUeberſhwängerungleicht
zu erflären.

Vermögedieſerund mehrdergleichenwahrerBege-
benheitenläßtſichnun an der Möglichkeitder Ueber-

ſchroängerungnichtlängerzweifeln,oderüberdiewunder-
barenVorfälleſpotten,diehiervonaufgezeichnetſind,als
von denen,diezweymalſindÜberſhwängertworden , Sal

muth Obſ.Cent,3. obſ.32. Eine andere hatvom 8Febr.
bisden 5 May 1728.ſiebenSöhneund dreyTöchterge-
bohren„Merc.de Franc. 1728.Sept.Eine andereinacht
Jahren24 Kindergebohren, wieWelſchaufgezeichnet
hat.Obſ,Med, 75. Jn Hinterpommernwareine Frau,
die in drittehalbJahren11 Kinder zur Welt brachee,
nâmlich1728.den 4 Sept.im erſtenKindbette, viervoll-

lommene aber todtgebohrne,das Jahrdaraufden 20

Maäáârz,dreylebendigeMägdchen,welcheallegetauftwur-
den,und nichtlangedarauf,gienges ihrmit vierKindern

unrichtig.A. Nov. Phyſ.med. obſ.11. Beym Hercul.
Sax.Prat. Med. L. 4. c. 27. leſenwir von einerFrau,die
achtTagenachder Geburt einesvolllommenenSohnes,
einenunvollkommenenzurWelt brachte,und wiederfunf-
zehenWochen daraufzwey andere. Das Jahrdarauf
hatteſieebendergleichenKindbette,und das dritteJahr
wiederſo, da ſiedenn,nachdemdererſteKnabeaufdieWelt
getommenwar, keineKraftmehrhatte,ſondernſtarb.

hs VW
ViI.Gei-
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VII

SeigerungdesGoldkupfers
Bey dem

Goldwerke zu Acdelfors,
von

Andr. Swab,
D

¿ym AnfangedesGoldwerkszuAedelfors,war man

daraufbedacht,mit dem geringſtenAufwandean
Bley,den Goldgehaltaus dem güldiſchenRohſtei-

ne insWerébleyzuſchmelzen,und dieſesgabAnlaßzudem
beſondernund vortheilhaftenSchmelzen,das daſelbſtnoh
gebrauchlichiſt.

Die Sachebeſtehtvornehmlichdarinnen, daßman in

den geſchmolzenengüldiſchenRohſtein,Heerdoder Glöthe
einrührt,und ihndadurchzuBleyſteinemacht,auchdurch
Einſchmelzendes Eiſens, das Bley,das vom Schwefelim
Rohſteinemineraliſirtiſt,präcipitirt,welchesbeymFällenden

größtenTheildes Goldgehaltesmit ſihins Werkbley
nimmt.

Zueínem ſolhenSchmelzen, welchesman Seigern
nennt,nimmt man einenconcentrirtenRohſtein, da der

Cencner2 ¿othGold hälſt; und als ih dieAufſichtüber
das Goldwerkbekam,ward es füreineglücflicheSeige-
rung gehalten,wenn 3 von des RohſteinsGoldgehaltin

das Werébleykonntengebrachtwerden,und nur 5 in dem

geſeigertenRohſteinezurückblieb.
Den Goldgehaltaber aus einem ſolchergeſtaltgeſei-

gertenSteinezubringen),derallezeitbleyiſchund einwe-

nig
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nig kupfrichtiſt, röſtetman ihn,und trägtihnaufeinen
beyKupferwerkengewöhnlichenhohenOfen(uplaettnings-
ugn,)da man denn beymStecheneinMengſelbekam,das
ſpródund im Brucheweißwar, auchaus Eiſen,Kupfer.
und Bleybeſtand; dieſesnennte man beymGoldwerke,
Goldéupfer, ſeinGoldgehaltiſtverſchiedentlich, nachdem
dergeſeigerteStein, woraus es gemachtwird,mehroder
wenigergoldhaltigiſt.

Den Gehaltaus dem GoldkupferinWerkbleyzu brin-
gen, pflegteman anfangsdaſſelbeſtattdes Eiſenszum
NiederſchlagebeyderSeigerungzu brauchen,

Da man aberendlichmehrGoldkupferbekam,alsſichauf
dieſeArt zu gutemachenließ,binih dadurchveranlaßt
worden , eineneue Seigerungsartanzugeben,da man mit

großemVortheiledenGoldgehaltaus dem Goldkupferund

magern güldiſchenRohſteinenziehenkann,und wodurch
der gewöhnlicheSchmelzproceßbeymGoldwerkteſehrver-
kürztwird.

AufeinemGarheerde,dermit Kohlengeſtäubeund tet-
ten geſchlageniſt,und den man beymGoldwerkeFriſch-
heerdnennt,werden zweyCentnerGoldkupferund vierCents
ner güldiſcherRohſteindurchgeſchmelze.Nachdemdas Ein-

ſchmelzenvollendetiſt,wirddasGebläſeausgehängt,und die
Schlackenwerden abgezogen.Daraufrührtman in den

heißenRohſteineinMengſel,von einem Cencnerganz rei-

nem Glanzſchlich,ohneeinigeBlende,einenCentnerHeerd
und Glättezuſammen,und zwanzigPfundgekörntesBley.
Wenn dieſesEinrührengeſcheheniſt,trägtman heiße
Kohlenaufden Heerd,und läßtdasGebläſewiedergehen.
Manſekt da úberdieFormeeinigeSchaufelnSchwefel-
ties,undetwa zwanzigPfundStangeneiſen.Und ſobald
man bemerkt,daß das im Heerdebefindlichezu fließen
anfängt, beſondersbeyderForme,ſowerden dieHeerd-
rändervon denanhängendenbleyiſchenKränzengereiniget,
und man unterſucht, ob Stangeneiſenſtückenungeſchmelzeen
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bey dem Geblä�e vorbeygegangenſind,da ſiedenn zugleich
mit den Kränzenherausgenommenwerden. Die Kränze
legtman überdieForme, daßſievon neuem durchſchmel-
zen, Wennalles zuſammengeſchmelztiſt,und derRoh-
ſteinüber den ganzen Heerdklarſteht, ſoſtihtman,
woraufgemeiniglicheinCentner, 20 Pf.Werkbleyerhal:
ten wird,das nichtſonderlichkupfrichciſt,und wo der

Cenétner7 bis8 ¿othGold halé,aberdes geſeigertenfupf-
richtenRohſteinsGehaltbeträgtſeltenmehr,als E Loth
Gold und Silberzuſammenim Centner.

Sohabe ih aus dem SchmelzenverwichenenJahres
beymGoldwerke143 Mark Blickgoldund darüberge-
liefert,anſtatt,daßichmit dem gewöhnlichenSeigern
beyeinerArbeitin eben derZeit,und mitfaſtgleichen
Koſten,nichtmehr,alsungefährdieHälftedavon heraus-
bringenkonnte,

Bey allenBergwerken,wo gold- und ſilberhaltige
Kupfererztezugleichmit Bleyglanzezufindenſind,ſcheint
dieſeneue SeigerungsartmitVortheilezu gebrauchen.

VIILBer-
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VIII,

Verſuch,

jungeBâume vor Rattenim
Winter zu verwahren,

und

diePfropfreißerim Sommervor der

Sonnenhißezu beſchüßen.
Von

Jo h. A, Heldenhie lm.

Pe edem,derſichmit Baumpflanzenbeſchäfftiget,wird
”

befanntſeyn, daßRatten im Winceerſehrviel
| Schadenan den jungenBäumen in den Baum-

ſchulenthun,weilſieden Baum ringsherumabſchälen,
und diezarteRinde freſſen,welchesvon derWurzeleine
Viercheilelleund wohleinehalbeden Stamm hinaufgeht,
davon denn derBaum,zugroßemSchadendesEigners,
im Frühjahrevertrocknet.

Sie befreſſendenBaum nieüberdem Schnee,ſondern

Lefangen
unten an der Erde an, wo’ ſieihreGängelängſt

em Feldehinhaben,daherhatman mich'gelehrt,den er-

ſtenSchneefeſtum die Wurzelnzu treten , ſoſollten
alsdenndieRatten, welchedenn nichtſoaufdem Felde
fortfönnen, davon bleiben,aberdas hatnichtsgeholfen.
Jh habealſoaufandereMicceldenkenmüſſen,dieſemêr-
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Verderbenabzuhelfen,und befinde,daßſiedenStamm
nieanrühren,wenn man ihnunten beyderWurzelmit
darumgerollterBirkenrindebelege,DieBirkenrindemuß
zweymalum den Baum reichen, ſiewird nichtangebun-
den,auchiſtſolchesnichtnöthig, ſondernman ſchneidetei-
nen Streifenvon derRinde queerüber, fobreitals man

ſiehabenwill,und tauchtihninheißesWaſſer,ſorolleter'
ſichſelbſtzuſammen,und kannſolchergeſtaltum den Baum
gelegtwerden,an dem erſißenbleibt,und weiler nichtge-
bundeniſt,ſoöffneterſichſelbſt,und läßtdem Stamme
FreyheitinderDickezuzunehmen.

Auchwenn ichim Frübjahregepfropfthabe, habeih
ſogleichnah vollendeterPfropfung,nachdemichallesum-
bunden und mit Pfropfwachſebeſtrichenhatte,eineſolche
Rolle von Virkenrindeherumgelegt, dievon derWurzel
bisan dieHalftedes Pfropfreiſesgegangeniſt,daßnur 2

Augénüber derRindenrolleſtehengebliebenſind.Jn
das oberſteEnde der Rolleſtopftman ein wenigMooß,
ſoverhindertdieſesdieSonnenhite, dasPfropfreißaus-

zutrocknen.

Wenn das Pfropfreißeinenneuen Baum treibenfoll,
ſomuß dieRindenrolleabgenommenwerden,weilderBaſt
abgelöſet,und derPfropfſchnittbeſſermit Wachſeverſehen
wird,alsdennſeßtman dieRindenrollewiederdarauf,und

ſtopfedas Mooßin das Ende, ſo,daßderZweigfeſtin
der Rolleſte><. Dieſesdienty daßder Zweigan der

Schärfevom Winde nichtabgebrochenwird.

Das Waſſer, das ſihbeymRegenin dieBirken-

rindehineinzieht,ſchadetnichts,weil es unten freyenAb-

laufhat.
Die Maulwürfethunaltenund jungenBäumenviel

Schaden,indemſieſolcheuntergraben,und dieRinde der

Wurzelnverzehren.Fn méinem Garten ſindſievor
Schw. Abh.XXI. 2. F dies
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dieſèmſohäufiggeweſen, daßichdadurchvielgelitten
habe.Chomelſagt,man ſollteinihreLöchereinewilde
Supineſte>en(LupinusSylveltris)wovon ſie ſterben,und

invielenJahrennichtwiederfommen.
FchhabedieſeBlume dreyJahrelanginmeinem

Gartengehabt, und bieganzeZeitübernichteineneinzi-
genMaulwurfgeſehen,daherichſiezum weiternVerſuche
empfehle.

Man findetdreyArten von Lupinen,gelbe, fleiſchfar-
farbeneund blaue.
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IX.

Anmerkungen

beyvorhergehendemVerſuche,
von

E, G., Lidbeck.

D jungeBâume oftvon Rattenbenagetwerden,
und diezarteRinde gefreſſenwird,habeihbey
meinenPflanzungenin ¿und zulänglicherfahren.

Im ſtrengenWinterdes vorigenJahres,waren eineMen-

ge weißerMaulbeerbäume,von 5 bis6 Jahrenalt,einige
Zollvon derErdflächeringsherumabgefreſſen,und oftden
ganzenFußhinaufam Stamme. Jc<zweiflenicht, daß
das vorgeſchlageneMittelmit Umlegender Rinde ſeinen
Nußenhat,ob ihwohlglaubenſollte,oftangeſtrihner
Theerwürde ebenfallshelfen,beſonders,wo ſichvielAmei-
ſenfinden,welchegern den Baum hinaufkriechen, und

ſichda unter derRindeverbergenkönnen,wenn aberTheer
angeſtricheniſt,Fönnenſie“nichtſoguthinaufkommen,
und den Schadenverurſachen,dendieBäume ſonſtinsge-
mein von ihnenleiden.

Was
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Was das UmrollenderBirkenrindevon denWurzeln
bisan dashalbePfropfreißbetrifft,ſodürftewohl,wenn der

Pfropfſtammetwas großiſt,nichtſogarnôthigſeyn, ſol-
cheum den ganzenStamm zurollen,ſondernnur um das

Pfropfreißſelbſtherum,denn ſonſt,wenn dieſeRinde'ei-
nigeZeitam Stamme bleibt,werden ſichda zweyerley
FeindedesStammes,Ameiſenund Mooß ſammlen.

DaßMaulwürfedurchdieLupinenvertriebenwerden ſol-
len,hatwohleinerund derandere von den älternSchrift-
ſtellernaufgezeichnet,abervielißigeGelehrtebehaupten,
dieMaulwürferührtengar keineGewäthſean , ſondern
nährtenſichbloßvon dem Gewürme unten in der Erde,
welchesſieoftan dieOberflächehinaufverfolgen,daſie
ihreHügelaufwerfen,Es iſtderMühe werth, dieſe
Pflanzungder Z¿upinenweiterzu verſuchen, undzu er-

forſchen,welcheGattungdiebeſteſeynmag, weilman

ſonſtbloßaus ihrerNatur keinenGrundhat , ihnendieſe
Wirkungzuzuſchreiben,denn dieblauenund fleiſchfarbenen
habenfeinenGeruch, diegelbenaberriechenſehrange-
nehm, und dürftenalſodieſenunterirdiſchenRaubthieren
nichtunangenehmſeyn, Jh: habeabergefunden,daß
Corianderihnenzuwideriſt, deſſenStengel, Blätterund
Saamen,wenn ſie nochgrünſind,ſehrübel, wieWanzen,
ſcinken, und dieſerwegenhierund da etwas in den Gegen-
den,wo Maulwürfewaren,ausſäenlaſſen,wodurchichſie
denn losgewordenbin. Eben das hatderHerrRittmeiſter
Ramel,im GartenaufſeinemGute Widarp,verſuchenlaſ-
ſen,und dadurchſinddieſeThiereſovertriebenworden,daß
ſienun ſehrſeltenzu merken ſind.

Sonſtſaheih, daßinHollandRicinuswiderdieſe
ſchädlichenThieregepflanztwar , unzähliger“andererEr-

findungenzugeſchweigen,da man allerleyFallenund Mas

ſchinenbrauchte,ſiedamit zu fangen.Jchhabemichaber
am beſtenmit dem Corianderpflanzenbefunden.Die Ruſe
ſenpflegenſiezu ſchießen,und brauchennachgehendsdie

HautzuPelzwerke;ſieMerriefaſtallesandere an Feis
2 ne
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ne und Weiche. Meiſtwerden ſienahBartholomäige-
ſhoſſeh,da man ihreHaufenmit dem Fußeumwirft,oder
ſonſtenſtôrt, ſvdaßdas Tageslichtund die Sonnein
dieOeffnungenihrerGängeſcheint, da kömmtdenn der

Maulwurfherauf,und wirftdieErde überdieOeffnung,
das Tageslichtzuhindern,welcheser nichtvertragenfann,
und indem ſchießtman ihn. Wenn ſichdieſesſoverhält,
ſoiſtes ein großerBeweis gegen ſovielNaturforſcher,
welcheläâugnenwollen, daßdieſeThiereſehenkönnen.
SonſtſteheichindenGedanken,daßman den Schaden,den
abgenagteRinden und verleßteWurzelnzeigen,mit Un-

rechtedem Maulwurfezuſchreibt,weiler keineſolchenZähne
hat,wie dienagendenThiere,oder dielinnäiſchen-Glires,

nichtzu erinnern,daßer gern unterirdiſcheGängezu einem
Teiche,oder ſonſteinem Waſſerhat, ſondernichhabege-
funden,daßdieWaſſerrattendierechtenRindennagerund

Wurzelverderberſind.DieſewerfenauchHügelauf,be-
fondersnachBartholomäi, wie nur iſterwähntworden,
und ichhabegeſehen,daß,ſooftman auchihreaufgeworfe-
nen Hügelumwirft,ſiedochgleichfertigſind,dieOeffnung
wiederzuzuwerfen,es ſeynun, daßſieden Tag,oder,daß
ſiedieKältenichtvertragenÉönnen,dienachdieſerZeitim-
mer empfindlicherwird. DieſeRattenoderScharrmäuſe
{Sorkar)ſindebendie,welchedieRuſſendurhSchießen
auszurottenſuchen,es gehörtabereinguterSchübedazu:
denn ſobaldſieeinGecöſehören, oder das Zündkraut
brennenſehen,begebenſieſichſogleichhinunter.Jchhabe
dochauchdieſeziemlichvertrieben,theilsdurchCoriander-

pflanzen,theilsdadurch,daßicheinenhohlenKegelmit ei-
ner Thüre,die wie ein Sprenkelgeſtelltwar, am weite-'
ſtenEnde,da ichdenn Selleriewurzelin den Kegelgethan
habe,welcherſienachgehen, wenn ſie alſohineinfriechen,
dieWurzelzu freſſen,ſofälltdieThürezu,dievon Bleche
iſt,und ſolaſſenſichvielenacheinanderfangen.

5K & &

X. Aus-



85

> kk > kk > kkw hh KhAk M

X.

Auszug aus dem Tagebuche
Der

Kön. Atad. der Wiſſenſ.

nter den vielennüßlihenund wohlausgearbeiteten
Aufſäben,dieſichin des Jahres1760Ábhandlun-
genbefinden,hacdieKön. Akad.dreygefuadei,de-

ren VerfaſſerbeſondersdieBelohnungverdienthaben,die
nah des verſtorbenenHofintendantensGe.Friedrich
SparresVerordnung,und aus den.dazuvon ihmausge-
ſeßtenMittelnjährlichausgetheiltwird : nämlich1. die

Abhandlungvon der Abweichungder Lichtſtrah-
len,woenn ſiedurchKugelflächenund Linſengebro-
chenwerden,die derKanzleyrathund LehrerJhroK.
H. des Kronprinzens,HerrSam. Klingenſtierna,ein-

gegebenhat. 2. Die Unterſuchung,von Würmern,
beſondersvom Bandrourme, wegen der darinnevor-

kommendenneuen und verſuchtenArc,ihnzu vertreiben,
die vom HerrnArchiac.und Ritterdes K. Nordſt.Ord.
HerrLiic.Roſeniſt.Zz.Die Unterſuchungvom WMe-
talleund der Zubereitungdes Pinſchbachs,wegen
der darinnenangebrachtennüßlichenAnmerkungenund Er-
innerungenbeymKupferſchmelzen, dieder nunmehrver-
ſtorbeneDirector,HerrHeinr.Theoph.Scheffer,der

Kön. Akad. übergebenhat,diedieſerwegendieſesJahr
dreyſparriſcheGoldpreißeausgetheilthat,ob ſieſichgleich
zu nichtmehrals zu zween verbundenhatte.

AußerdieſengewöhnlichenzweenPreißen, welchedie
Akademiekúnftigſo,wie bisher,jährlichaustheilenwird,
und diedenjenigenzugehören, welchedienüblichſtenund

F 3 am
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am beſtenausgearbeiteteAbhandlungeneingebenwerden,
was auchder Gegenſtanddavon ſeynmag, .harauchdie
Kön. Akad.beſchloſſen,künftigzweene andere Preißezu
ertheilen,dievorigengleichſeynſollen,dieaberden beſten
Antwortenuf gewiſſevorgelegteFragenbeſtimmtſind.
FürißigesJahrwerden folgendeFragenaufgegeben: 1)
voher das Mooß aufden VPieſenentſtehr,und wie

es am beſtenund mit den wenigſtenKoſtenauszu-
rotten iſt;2)vwoarum dieGichcin den leztenJahren
bierzu Landeeine allgemeinereKrankheit,als zuvor

gewvoeſeniſt,und woas diebeſtenVerwoahrungs- und

Seilungsmitreldagegenſind.Die Kön. Akad. d. W.

erſuchtdiejenigen, welchevon einerdieſerGegenſtände
Kennctnißoder Erfahrunghaben, vor dem Endedieſes
Jahres, ihreGedanken davon , aufVerſuchund Schlüſſe
gegründet,einzugeben,Wer derAkademiedas Vergnügen
machenwill,einedieſerFragenzubeantworten,wirdauf
alleArt vermeiden, nichtvor derZeitbekanntzu werden.
Dahexwirdſtattdes Namens und Aufenthaltesdes Ver-

faſſerseinWahlſpruch,oder ein erdichteterName zu un-

terzeichnenſeyn.Der Wahlſpruchwirdzugleichaufeinen
verſiegeltenZettelgeſchrieben,in dem ſichder wahreName,
Stand und Aufenthaltdes Verfaſſersbefindee.Dieſer
Zettelwird mit derAntwort eingeſande.Machdemdie
Akademiehatunterſuchenlaſſen, welchevon allendieſen
AntwortenaufjedeFragediebeſteiſt, ſowird nur. das

Siegelgeöffnet,das dieſerAntwort zugehört.

DAEE
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FortſeungderUnterſuchung
von den Schneegeſkalten,

Ill.Abſas,

Von der Verſchiedenheitdernatürlichen
Schneegeſtalten,

1. Wie dieSchneegeſtaltenentſtehen,
und von ihremerſtenAusſehen.

$. 35.

ieSchneegeſtaltenentſtehenunläugbaraus Waſ-
ſerdünſten,die in der Luftſchweben,und oft
großeWolken ausmachen,welchedenStoffzu

allenSchneefigurenenthalten.Die Wolke iſtdurch
und durchnichtsweiter,alseineVermiſchungvon Luft
und Waſſer,und hateineAehnlichkeitmic den Sei-

fenmiſchungen,indenen ‘dasWaſſermit andern Dingen,
als: Salzen,Oelen,Kalk u. ſw.vermengtiſt.Zwariſt
în der Wolke nichtsalsLuftbeydem Waſſerbefindlich,in
den SeifenmiſchungenaberſindmehrDingedarunterge-
mengt,aberdochlaſſenſichbeyde,wieAuflöſungsmittelan-

ſehen,in denen dieWaſſertheilchenſ{hweben, aufgelöſt
ſind,von einanderabgeſondert,und gehindertwerden,ein-
ander ſonaheund inſogroßerMenge zuberühren,wie in
reinemWaſſergeſchähe.Die Theiledes reinenWaſſers
nämlich,widerſtehen,nachbekanntenVerſuchen,unüberwind-

lichallerZuſammenpreſſung,gOſcheinenalsunmittelbar
5 an
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an einanderzuliegen.Das erſteNachdenkenführtuns
aufdieMuthmaßung,das Waſſermögewohlindertuft
ungefährebenſogefrieren,wie inſolchenMiſchungen,und

dieVerſuchemit den Seifenblaſenzeigenuns,dieſeAehn-
lihfeitſeygrößer,alsman ſichanfangsvorſtellenſollte.
Will man alſomancheGedanken über den Urſprungder
Schneegeſtaltenäußern,ſoſcheintswohlam beſten,ſichan
dieſeund andere,ebenſodeutlicheVerſuchezu halten,wie

ichauch,ſovielalsmöglichiſt,im,Folgendenzu thunſu-
chenwerde.

36
Wenn das Waſſerzu Eis friert,ſofängtes nicht,wie

verſchiedeneandereflúßigeWeſen,zuerſtan difezu werden

und zu gerinnen,ſondernes verwandeltſichplöslichaus

einem flúßigenWeſen,ineinfeſtes.DieſeVeränderung
fängtvon deräußernFlächean,und gehthineinwärtsnicht
ſo,daßſicheinegleichdi>eSchaaleetwa Úberund überbil-

dete,ſondernvon gewiſſenStellenſchieſſengleicheStrah-
lenaus, dieoftplôglichſichtbarwerden,wachſen,Éleinere

Aeſtetreiben,ſihvermehren,und dieganzeMaſſedes
WaſſersaufallenSeitenmit einemNebeoderGewebe be-

deen,das endlichdurchgehendsausgefüllt, und zueiner

dichtenRinde wird.BetrachtetinanjedenEisſtrahlfürſich,
folaßtſichſeinWachsthum,nachdemer einmal ſichtbar
gewordeniſt,mit Augenſehen,daherauchſehrwahrſchein-
lichwird,daßer vom erſtenAnfangean,ſolchergeſtaltge«
wachſeniſt,und daßſeinerſterAnfangein Punctſey,
von welchemdie ŒLisſtrahlenauslaufen.Dieſeszeigt
ſichebenfalls,und wohlnochdeutlicheraufden Séifenbla-
ſen,wo dieSchneefigurenebenfallsvon einemkleinen
Punktezuwachſenanfangenund von daraus ihreStrahlen
überdieBlaſeverbreiten.Fängtalſounter allendieſen
Umſtänden,das Gefrierenvon einem einzigenPuncte
an, und breitenſichdieEisſtrahlenvon demſelbenaus,ſo
iſtvermuthlich,und ſogutalsausgemacht,‘daßes ſichrnit
den WaſſerdünſteninderLuftébenſoverhält,wenn ſiezu

Schne&
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Schneegeſtaltengefrieren.DieWolkenfangenan inverſchied-
nen Punctenpierund dazu gefrieren.Von dieſemerſten
MitcelpunctebreitenſichStrahlennachallenSeitenrings
herumaus, wachſen,und machenmehrÉleinereStrah(en
indem andereWaſſerdünſtedaranfrieren,Die Aehnlich-
Éeitmit dem angeführtenVerſuchemachtglaublich,daßals
leStrahlengeradelinichtſind,und dieherauskommenden
Figurenaus lautergeradenEisfädenbeſtehen,wie diein
reinemWaſſer,und in den künſtlichenSchneegeſtaltenge-
fundenwerden,und daßdieſeBildunginſehrkurzer
Zeitvor ſichgeht,und faſtnur einenAugenbli>er-
foderc.

de 37

DieſerGedanke von derArt,wie-dieSchneegeſtalten
inderluftentſtehen,iſtder Natur ſowenigentgegen,daß
ihnvielmehrſolcheVerſuchebeſtärken,diealleAufmerk-
ſaméeitverdienen. Die Schneegeſtaltenentſtehenin der
obernZuft,aber ebendasmöchtewohlauh näheran der

Erdegeſchehen,Der berühmteHerrProf.zollmann*
hatbemerket,daßſichdieordentlichſtenSchneegeſtaltenan

SpinnewebenaufeinembedecktenGange,beyſtarkemReife
gebildethatten.Es waren gleichſamPerlen,diean dieSpin-
newebefädenangereihetwaren , und dieſeshättenichtge»
ſchehenÉönnen,wenn nichtdieDünſtehätten,ſclcheGeſtal
ten zu bilden,aus einem Mittelpuncteangefangen.Eben
das habeicheinigemal,aberunvollkommen,géfunden; da-

gegen habeichoftaufaltenbereiftenMauern,ordentliche
Schneegeſtaltenangetroffen,ob es wohlzuvor nichtge-
ſchnieenhatte,und dieFigurendahinnichtkonntenſeynge-
worfenworden. Aber dieFigurenaufden Seifenblaſen
zeigen,wie es möglichiſt,daßdieſeGeſtaltenaus einem

Punctegefrierenfönnen,und zeigendieſesſodeutlich,daß
fichnichtsdagegenſagenläßt,

$.38.Das
* Inſtit,Philoſ,naturalis,
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. 38.

Dasiſ ſchwerauszumaden: Ob die Schneezze-
ſtalten,vocnn ſieauferroähnteArt aus den Wolken
Eommen, gleichan ſelbigerStelleihrevolllommne
Dildungund Größehaben,oder ob ſiebeymLiieder-
fallennochmehr Aeſteund Wachsthum an ſichneh-
men. Jh bingeneigt,das erſtezuglauben,ob ichwohl
das leßtenichtgänzlichausſchließenwollte,‘ſolangedie
Figuren,inihrerWolke in derVermiſchungfallen,woſie
entſtandenſind.Eheſieaberdaraus kommen,muß wohl
ihrWachsthumvollendetſeyn, wenigſtensſoweitſieor-
dentlichſind.DieſeMuthmaßungkann ih mit einigen
Gründen wahrſcheinlichmachen.

î $. 39.

Fahrenheit*, Triewald*, Muſchenbroek***,
Micheli,Mairan****,und andere,habengefunden,daß
reinesWaſſer,welchesinſtillerLuftunbewegtſteht,ohne
zu frieren,vielgrößereKälte annehmenkann,alsWaſſer
ſonſtverträgt,ehees gefriert,daßaberſolchesWaſſerfaſt
în einem Augenblickemit Eisſplitternerfülltwird,und
vôlligfriert,ſobaldeinplôblichesSchüttelngeſchieht,oder
einefriſcheLuftaufdas Waſſerſtößt.Eben das ereignet
ſich,wenn manſichſeineräußernFlächemit einemEisza-

pfen,
® Philoſ.Tranſ. 382 N.
** Ibid,418 N,
%s* Addit.ad Tentam. Exp.Acad. del Cimento,
" Teraitèfur la glace,

x Die Gläſer,in welchenWaſſerdurchSchüttelneinen
Schallgiebt,wie einSteinklappt,dieman Waſſerhâm-
mer nennet,dienenzu dieſerAbſichtſehrgut,wie ich1763.
im Anfangedes Jahres,ungefahrgefundenhabe,alsich
einſolchesGlas aus dem faltenZimmer,indem eslag,
wegnehmenwollte,daßes nichtzerfrierenſollte,Das
Waſſerbefandſi inderRöhre des Glaſes,und gefror
ſogleichzu einerEisfugel,alses in des Glaſesfugelför-
migen Theilherabkam. Báſiner.
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pfen, oder einem talten Stahldrate nähert. Hiebeyiſt
meréwürdig,daßim Thermometer,welchesman zuvorin

dieſesWaſſergeſeßthat,ſobalddieſesGefrieren,ſolcherge-
ſtaltanfängt,ſogleihvon fünfbis ſehsGraden Kälte,
welchedas Waſſerzuvorhatte, hinaufzum Eispuncte
ſteigt,und das Waſſer.alſobeymGefrierenwärmer zu wer-

den ſcheint.Könnte ſichdergleichennichtauchinder Luft
ereignen?Die Waſſerdünſtekönntenwohlin einerfalten

und ſtillenLuftmehrKälteannehmen,alszum Gefrieren
erfodertwürde,ohnewirklichzugefrieren, plöblichaberin

Schneefigurenzuſammenſchießen, wenn dieLuft,welcheſie
trägt,von einemanſ‘oßendenWinde,oder von andern Ur-

ſachen,welcheſiezuſammendrücken,oder ausdehnen,pló6-
liherſchüttertwürde. Dieſesmöchteſichoftereignen,
denn es ſchneyetſeltenbeyrechtſtrengerKälte,auchiſt
dieLuftda gemeiniglichſtill, und das Barometer hoch.
Wennaber gelinderTPetteriſt,und Sturm nachderKäl-
te eintritt,giebtes auchinsgemeinSchnee,und dieſeBe-
gebenheitenfolgengemeiniglihaufden Falldes Barome-
cers,welcherleßterergleihwohlnichtſonothwendigzum
Schneeiſt,denn ichhabees ſchneyengeſehen,da das Bas
rometer bey26 Zollund g Linienſtand.

: $. 40.

Weiter werdenmeineGedankendadurchbeſtärket,
daßdieSchneegeſtaltenwährendihresFallesgewiſſeVer-
änderungenleiden,dieſichdeutlichunter dem Falleereignet
haben,und zeigen,daßſichdieDünſtebeyeinerſchonfer=
tigenSchneegeſtaltaufeineunordentlicheArt anhängen.
Sie ſindaufallenSeitenvollfleinerEisſpiben,dieſichoh-
ne Ordnungan allenSeitenanſeben,ſowerden ſiemit
Dünſten,wie mit einemReifeüberzogen,und bekommen

allerleyÉleineEisgeſtalten,die alledazugekommenſind,
nachdemdieFigurſchonvollendetwar, denn ſieſcheintzu-
weilenmictenunter allen.dieſenGeſtalten,ihreordentliche
Bildungzuhaben,und mußalſozuvorſeynfertiggeweſen.

$. 41,
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$. 41.

DieGeſtaltenan denSeifenblaſenzeigen,daßſiewach-
ſen,und ihreordentlicheBildungbehaltenkönnen,ob ſie
gleichaufderBlaſeherumſchweben,dievom Windegetrie-
ben wird, Wirftman ſieaberineineandere Miſchung,
ſowerden ſieunförmlih.Der Wolke obererTheilkann
gefrieren,ohnedaßder untere zuSchneewird,und da kön-

nen dieherabfallendenFigurennochdarinnenwachſen.Auf
den hohenBergeninPeruſchneytes, wenn tieferhinunter
Regenfällt,und dieſesiſtallenBergengemein,derenSpi-
benüberdieSchneeliniehinaufgehen.

42.

Nachdemichſolchergeſtaltgewieſenhabe,wie die

Schneegeſtaltenzuerſtinden Wolken entſtehen,ſoiſtnoch
übrig,etwas von den Urſachenzuſagen,woher ihre
ordentlicheDildungrührec,und roarum ſie dieſoge-
wöhnlicheebeneGeſtaltzeigen,dieman größtentheils
beyihnenantrifſt.Man wird bald voraus ſehen,daßich
dieſeFrageſowenigauflöſenkann,alsjemandanders,aber

dashindertdochnicht, etwas davon anzuführen.Fn die

Art,wie daserſteGefrierengeſchieht,mit ſeinenGedanken
dringenwollen,wäre zuvielgewagt, wir könnenzufrieden
ſeyn,wenn wir dabeynur einigeGeſeßederNatur oderſolche
Umſtändeentde>en,dieallemaldabeyvorkommen. Uncter-

ſuchtman nun dieWirkungender Natur beymGefrieren
des Waſſersmit Aufmerkſamkeit,ſofindetman 1)daßdas

Waſſer,und alleDünſteinkleinenStrahlen,und gleichen
Fädengefrieren;2) daßſichdieſezarteFäden,allemal
nachgewiſſenWinkeln-undStellungenan einanderſeben.
Wer mit den WirkungenderNatur nur einwenigbekannt

iſt,deriſtÜberzeugt,daßſiebeyunzählichenAbänderungen
dochgemeiniglihein gewiſſes,einziges,allgemeinesund

beſtändigesGeſeßbeobachtet, welchesoftſoverwielt.iſt,
daßman es mit Müheerforſchet,aberwenn es einmalam

Tageliegt,ſozeigtes eineprächtigeEinfachheitinſeiner
weiterſtrectenWirkung, SolltedieNaturnur beyden

Eis-
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Eisſtrahlennichtſoregelmäßigſeyn?Vermuthlichebenſo
ſehr!Und es befindetſichhiereinbeſtändigerWinkel,oder
eineStellung,nachwelcherdieEisfaden,odereigentlicher
zureden,dieWaſſertheile,dieinzarteFädengefrieren,ſich
zuſammenſeßen,Das WaſſerhatbeydieſerſeinerAn-
ſchießunginCryſtallenebenſoordentlicheund regelmäßige
Stellungen,wie alleSalzeu. d.g. welchegewiſſeGeſtal-
ten annehmen,wenn ſieſichingrößereHaufenſammlen,
DieſesGeſeßdesGefrierenszuerforſchen,iſtdieSachefleißi-
gerBeobachtungen.Dadurchhatmangelernt,daßſichdie
sFisfädeninWinkeln von óo Grad an einanderſe-
nen, daß es aber auch in Winkeln von zo und 120

Grad geſchieht.DieſedreyGattungenvon Winkeln

ſindſoallgemein,daßſieunter allenden übrigenvorkom-
menden,alsderZweckkönnenangeſehenwerden,nah wel-

chendieNatur mic allenden übrigenabziehlec.Yn rei-

nem WaſſerzeigenſichdeutlicheSpurendieſerSrellung.
Mandarf ſichnichtnachden erſtenHauptſtrahlenrichten,
dievon den Seitendes Gefäßesauslaufen,denn derſelben
Richtungwird oftdurchdieRänder desGefäßesbeſtimmt:
Die kleinernStrahlen,dieinfreyemWaſſervon dener-

ſtenausſchießen,ſinddiejenigen,aufwelcheman achtzu
gebenhat.AB (T.1. desnächſtvorhergehendenViertheil-
jahres63Fig.)iſteinſolcherStrahl,deſſenkleinerein der
WaſſerflächeliegendeStrahlen,alleaufbeydenSeitenei-
ne Neigungvon 60 Grad gegenAB haben.DieſeStrah-
lenhabeihunzählichemal geſehen.CD Fig.62. iſtauch
einervon den erſtenStrahlen,dieih oftgeſehenhabe.
Seine kleinenStrahlenan derSeiteE liegeninderWaſ-
ſerfläche,und.machenWinkel von zo Graden mit C D,

Ander SeiteF ſcheinenſiewinkelre<htan CD zu ſiben,
aberſieneigenſich,in derſelbenEbene,zo Grad unterdie
Waſſerflächehinunter.Fm gefrornenUrine,oder andern

Miſchungen,zeigenſihdieſeStellungenvielteichterund

beſtändiger.DenbeſtenBeweis gebendieGeſtaltender

Seifenblaſen,Denn in dieſenSternenfinderman den

erwähn-
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erwahntenWinkel von 60 Gradenſoordentlichund deut-

lich,daßfeinZweifel"dabeyübrigbleibt.Derſelbezeigt
ſichallemal,wenn dieKältezureichend,und dieMiſchung
zum Gefrierenfaltiſt,daheriſtglaublich,daßdievorherge-
hendenFigurennur WirkungeneinesunvolllommnenGe-
frierensſind.Da ſichnun dieſeStellungin 60 Graden
an den natürlichenSchneegeſtaltenebenſovollflommen,in
allen:größernund kleinenAeſtenzeigt, ſohalteih dieſes
Geſeßdes Gefrierensdes WaſſersauchfürdieUrſachevon
dieſerGeſtaltenordentlicherBildungund Abtheilung,glau-
beauch,man müſſebeyeinerſolchenallgemeinenBeobach-
tungſtehenbleiben,weilman dieUrſachedieſerStellung
hwerlihohneHypotheſenerklärenwird,

$. 43.

Die Urſachevon der flachenBildungder ſehs-
ſtrahlichtenSterne,iſeineAufgabedieman lieberſtill=
ſchweigendübergehen,alsmit bloßenMuthmaßungenauf-
zulöſenbemühtſeynſollte.Meine Seifenblaſenwürden eine

brauchbareErfindungfürdiejenigenſeyn,diealleWaſſer-
dänſtefürBläschenhalten,aberdas iſnichtbewieſen.
Jchglaube,es ſeydarinneneinemehrverborgeneMecha-
nikzufinden,ob wir gleichnochaufkeineVerſuchegekom-
menſind,welchedieſeErſcheinungdeutlicherklären.Jch
willnur einigeanführen,wo reinesWaſſeraufebendie
ArtinplatteSchieferfriere.Bey dem gewöhnlichenFrie-
ren geſchiehtdieſesoftſehrdeutlich,beſondersaberda,wenn
das Waſſerſchnellzu Eis wird,wie im 39 $.da wird es

aufeinmalvolldünnerEisſchiefer,dieallerleyStellungen
gegen einanderhaben,und gegen einandergeneigtſind.
DieſesGefrierenzu kleinenplattenSchiefernereignetſich
beyallenMiſchungenmit Seife,Urin,u. �.w. Es ge-

ſchiehtauch,wenn das Waſſermit einerzuſammengepreß-=
ten Lufterfülltiſt,und beſondersſcheintdieſeleßtere‘Bege-
benheitfernereUnterſuchungzu verdienen.Jh werde da-

voneinigeVerſucheanführen.
|

Waſſer,
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Waſſer,das ineinem Glaſegefriert,überziehtſicherſt
aufallenSeitenmit einerdurchſichtigenEisrinde.Dieſe
Eisrindenimmt an Dickezu, und ſtößtalleLuftvon ſich,
diezuvorim Waſſerenthaltenwar. DieſeLuftwird in
Blaſengeſammlet,und nah dem ungefrornenWaſſerzu-
getrieben,das ſichim Eiſewie einKern in derSchaalebe-
findet.DieſeLuftfindetda keinenfreyenAusgang,ſobald
dieſerWaſſerkernaufallenSeitenmit Eis umgebeniſt,
ſondernwird aus dem anwachſendenEiſegedrückt,und

gleichſamgegen das Waſſerausgepreßt,ſvdaßſichbeym
ZunehmendesEiſeslangeRöhrenbilden,diezum Theil
ſchonmit Eiſeumgebenſind,zumeilenabernochhalbim
Waſſerſiken,und ſichnur mit dem übrigenTheileim Ei-

ſebefinden.Hierausko.nmenlangeluftblaſen,welcheal-
lewie Halbmeſſernachdem Waſſerkernezulaufen.Aus
dieſenErſcheinungenkann man voraus ſehen,daßindieſem
WaſſerkerneeinezuſammengepreßteLuftſeynmuß, mit

welcherdas Waſſervermengtiſt,Man merkt dieſesge-
wöhnlichermaßendaran , daßda gemeiniglihdas Eis mit

Gewalt berſtet,unddieſeshalteihauh fürdieUrſacheder
großenRiſſeund des Krachens,womit das Eis aufgroßen
Seen berſtet.Jchhabees abernochdeutlicherunterſucht,
alsichineinem weitenküpfernenGefäße,habewohlgetoch-
cèsWaſſerfrierenlaſſen.Denn weilſichdarinnenſowe-
nig(uft* befindec,ſokannauchdieEisſchaledeſtoſtärker
werden,eheſieberſtet.Wenn das Eisauf allenSeiten

3 bis4 Zolldi gewordenwar, ſodurchbohrteiches mit
einem dünnenStahle,und machteeinLohzum Waſſerker-
ne hinunter.So baldichdasWaſſererreichthatte,und
den Stahlherauszog,ſoſprangdas eingeſchloſſeneWaſſer
etlicheFußhoch,welchesnur von der zuſammengepreß-
cen tuftherrühret,

Dieſes
* Nm Originale:ſo viel. OhneZweifeleinSchreibs-
fehler. BRôſtner.

Schw. Abh,XX111,B, G
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Dieſesveranlaßtemichzu folgendemVerſuche,der in

gewiſſerAbſichtvon einigemNutenſeynkann: Sobald

ſichdas Waſſermit dererſtenRinde überzogenhatte,boh-
reteichmittenaufder obernScheibeeineOeffnung,die ich
nachdieſemallzeito�enbehielc.Nach dem Maaße,wie
das Waſſergefriert,ſteigtes durchdieſeOeffnungherauf,
und kann vermittelſteineskleinenHebersnah und nach
weggenommen werden , ohnedaßdeswegenWaſſerfehlt,
oder ein leererRaum wird. Wie nun ſolchergeſtaltdie
vom EiſeausgehendeLuftallemalfreyinsWaſſergeht,
und verurſacht,daßes durchdieOeffnungaufſteigt,ſobe-
kómmcauch das Eis ÉeinemerklichenLuftblaſen,ſonderniſt
zu ſolchenVerſuchendienlich,da man reines Eis habenwill.
JFchhabezuweilenaufdieſeArt eineganzeBouteilleWaſ-
ſerherausgehoben,ohnedaßman ſieim Gefäſſevermiſſec
hâtcte,aberdas hacmir geſchienen,alsob das Eis nachund
nachlangſamerwüchſe,und vielleichtam Ende garanhiel-
te,welchesgenauereVerſucheverdiene.FJndeſſenbeweiſet
es,daßſichindem ungefrornenKerne,einevom Eiſeaus-
gepreßteluftbefindet,daßEis dieLuftnichtdurchläßt,
u. f.w. *.

Giebt man nun Acht,wie einſolchereingeſchloſſener
Waſſerkernam Endefriert,ſowird man bemerkten,daßſel-
ten daraus reinesund durchſichtigesEis entſteht, ſondern
entweder einweislichterEisfernvollunzählicherLuftblaſen
wird,oder auch,wie oftgeſchieht,indieſemungefrornen
Waſſereineoder mehrplatteEisſcheibenzum Vorſchein
Fommen , diedarinnenwie Queerflächenausgedehnt,und

mit vielennachallerleyStellungengeſeßtenÉleinenSchei-
ben untermengtſind,zwiſchendenen das flareungefrorne
Waſſerfließt.Hierausſcheintzu folgen:Daß Waſſer

voelches

® Zu den Verſuchen,wie LuftdurchGefrierenzufſammenge-
preßtwird,gehörenHales ſeine,in der Statikder Ge-
wächſe,undRichmagnnsComn, nov.Petrop.T.II. p, 163,

Bſtner.
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welchesin ſeineZwiſchenräumemehr Lufrgenom-
men har,als es naturlicherWeiſeenthält,oder deſ
ſenTheilemehr von einandergeſondertſind,gern zu
plattenScheibengefrier.Die Waſſerdünſtein der

tuft,befindenſichinebendenUmſtänden.Alſotrifftman-

hiereineAehnlichkeitan,deren nähereUnterſuchungichnun
glaubeohneFehltrittevornehmenzu können.

$. 44.

Jm vorhergehendenhabeih einigeaufVerſuchege-
gründeteGedanken angegeben,wie dieSchneegeſtalten
in der Luftentſtehen;nun muß ih auchdas Rüúfſtän-
digevornehmen,und folgendeFrageweiterunterſuchen,

11.Was dieUrſachenderVerſchiedenheit
der Schneegeſtaltenſind,

$. 45-

DieSchneetheilchenbekommenverſchiedeneGeſtalten,
entwedetbeyihrererſtenBildung,oderauh durchgewiſſe
Veränderungen,welchendieſchonfertigenSchneegeſtalten
beyihremFalledurchdieLuftunterworfenſind.Die er-

ſtenGeſtaltenmüſſenbekanntſeyn,eheman von dénlebten
redenfann,abervon den leßtenwird man auchaufdieerſten
zuweilenzurückſchließenkönnen.EineBemerkungmuß die
andereerklären,um größererDeutlichkeitwillenaber,werde
ichjededieſerUrſachenfürſichdurchgehen,

$. 46.

1, Das Geſegdes Gefrierens,und die qrôóßere
oder geringereMenge der Waſſerdünſte,ſind
die erſteUrſache,warum die Schneetheilchen
ſomannichfaltigeGeſtalthaben.

Jm Vorhergehendenhabeih gewieſen,daß-Waſſer
und wäſſerihteDünſte,wenn ſieſihinEis verwandeln,
allzeitgleichezarteFäden,oderStrahlenbilden,wieauch,

G 2 daß
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daßdieſeStrahlen,nichtnachdemſiefertigſind,ſondern
von ihremerſtenAnfangean, ſichinWinkeln von 60 und
120 Grad zuſammenſeßben,oder aus einemPuncteinſol-
chenStellungenausſchießen.Sollennun nachdieſerRe-
gelStrahlenvon einem Puncteausgehen,ſoÉônnenſie in
einereinzigenebenenFläche,oder wieHalbmeſſereinerKu-

gelliegen.JmerſtenFalleſindfolgendeFigurenmöglich:
ſechsſtrahlichte,deren ſehsStrahlenWinkel von 60

Gradeneinſchließen:drepſtrahlichte,dieSpibenin 120

Grad gegen einandergeneigthaben,und vierſtrahlichre,
wo zweenScheitelwintel120 und zween 60 Grade betra-

gen, VondieſendreyGattungen,habeihBeyſpiele,ſo
wohlaufSeifenblaſen,alsbeymnatürlichenSchnee,gefun-
den,dochmit dem Uncerſchiede,daßeinegemeinerals diean-
dereiſt.SechsſtrahlichterSchneeiſtſoallgemein,daßnie-
mand daran zweifelt.Vierſtrahlichtehabeih,wie er-

wähntworden,aufden Blaſenallemal,aberin der Natur
nur drey oder viermalwahrgenommen, und zwar unter

ſechsſtrahlichten,(Fig.23. a, b.) Dreyſtrahlichtezeigten
ſicheinmalaufBlaſen,(Fig.11.)aberinder Natur habe
ichſienie aus gleichenFädenbeſtehendgefunden.Er
möchteindeſſendohwohlanzutreffenſeyn,wie dieverän-
dertenFiguren(Fig.56.)bezeugen,abervermuthlichiſter
ſehrſelten.Eben das,daßdieſeFigurenſoſeltenſind,ver-
anlaſſetmichzuglauben,die ſechsſtrahlichtenſepndie.
einzigenvollkommenen,diebeydenandern können aus

ihnenentſtehen,wenn zween oderdreyStrahlenverunglú-
>en oderbeymAnwachſenabbrechen* Dieſeswird da-

her
® Menn einpaar LinieneinenWinkelvon 60 Grad machen,
ſomachtder einenVerlängerungmic dervorigen120 Gr.
Alſoiſtes geometriſcheinerley,einen-oderden andern
Winkel zu nennen. Das Geſetder Anziehung,das etwa

beymGefrierenwirket,kann gewöhnlich60 Grad und viel-

leichtdurcheinekleineaber ſelteneAbänderung120 Grad
machen.JchwolltealſolieberdiefeſeltenereSchneegeſtalten
fürMisgeburten,alsfürverſtümmeltehalten.Käſiner.
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herwahrſcheinlich,daßdieſeFigurenebenſoſeltenſind,ſo
geringdieWahrſcheinlichkeitiſt,daßdieStrahlen

i

in ſoor-
dentlicherAbwechslungverlohrengehenmögen. Es wäre

gut,wenn dieSchriftſteller,welchedieſeund nochſeltnere
Figuren,als ordentlicherechtwinklichte,vierſtrahlichte,fünf,
ſieben,und mehrſtrahlichteu. ſ.w. angeführthaben,zu-
gleichangezeigthätten,ob ſieſolcheoftund deutlichgeſe-
henhaben,woran ichzweifle.Von zwölfſtrahlichtenwer-
de ichweiterunten reden.

Daß mehrStrahlenaus einemMittelpuncteausge-
henkönnen,dienichtallein einerEbeneliegen,lehrtdie
Erfahrung($.31.)AllemalaberſcheinendieStrahlenin
Winkeln von 60 Gradengeſtellet,und ſowohldaraus,als
aus dem vorigen,halteichdieſenWinkel fürden wahren,
den einvolllommnesGefrieren

rueÿ-
Daßdie grôßereoder geringereWenge derWOaß

ſerdünſte,etwoas zur Verſchiedenheitder Schneefigu-
ren beytragenkann, wird niemand zweifeln.Dieſes
veranlaſſetdieFigurenzuunterſuchen,welchevon dieſener-
ſtenUrſachenalleinherrühren.Jh rechnefolgendeArten

hieher.Wenn zarteund dünneDünſtegefrieren,ſoent-
ſtehendaraus ÉleinezarteNadeln oder harteEisſpiben,
$.28. Oder feineKörner,dieſichin einenÉörnichten
lo>éernSchneezuſäammenhängen,$.29. Jt dieWolke

waſſerreicher,ſoÉönnengrößereFigurenentſtehen,welche
theilsplactſind,theilsmehrStrahlenaus ‘einemMikttel-

punctehaben. AlledieſeFigurenhabendas Merkmaal,
daßihreStrahlengleich,und ſehrfeinſind.Es ſindauch
diegrößtenunter allen,und habenzuweilendreybisvierLiz
nienim Durchmeſſer,ſiefallennur beykalterund troner

tuft,und ſinddie,aus welchenvermuthlichalledieübrigen
entſtehen.Wennein ſtarkerSchneeſturmkömmt,ſozeis
genſieſichnichteben gleichim Anfange,ſondernnachdem
es einigeZeitlanggeſchneyethat,aberzuweilenfallenſie

GZ auch
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auchallein,wie den 12 Febr.1761.da ſieſogroßund fein
waren, als ichſieniezuvorgeſehenhatte.(Fig.22.) Sie

ſindden Figurenaufden Seifenblaſenſovolllommenähn-
lich,daßzwiſchenihnengar feinUnterſchiedwahrzuneh-
meniſt. AlledieſeUmſtändebeſtätigenmeineGedanken,
daßdieſesdieerſteGeſtalciſt,welchedieSchneefius
ren bekommen,voenn ſieaus den Wolken fallen.

2. Das Schmelzenund Gefrierender Schnee»
figurenwährendihresFalles,iſtdiezwepyteUr-
ſacheihrerVerſchiedenheit.

$. 48.
Wenn dieSchneefigurineinerreinentro>nenund kal-

tenLuftniederfiele,würde manſieſozuſehenbekommen,wie
dieNatur ſiegebildethat,da würden wir die feinſten
Kunſtſtückeſehen,dienachden vorhergehendenvermuthlich
gleichefeineFädenvon der erſten,zweytenund dritten

Ordnunghabenwürden. Die Luftbefindetſichzuweilen
indieſemZuſtande,deswegenwir ſieauchda allemalmehr
unverändertund volllommenerantreffen.Fallenaberdie
SchneetheilchendurcheineLuft,welchezuweilenwarm iſt,
und ſieſchmelzet,zuweilenkaltiſt,und diehalbgeſchmelzten
wiederinEisverwandelt,zuweilenungefrorneWaſſerdün-
ſteenthält,dieſichdaran hängen,auchmit andern Sachen,
Salzenu. d.g. welcheaußerdemVeränderungenverurſa-"
chen,vermengtiſt,ſofann man leihtvoraus ſehen,daß
ſichdieerſtenund wahrenSchneefigurenſeltenunverändert
zeigenwerden,und dieMannichfaltigkeitſogroßſeynmuß,
ſovielfachdieſeUrſachen, der Menge,der Stärke und

derVerbindungnachſeynönnen , allerleyſolcheVerän-
‘derungenhervorzubringen.Dieſeskann man voraus ſe-
hen,indeſſenwird es nichtunnüßeſeyn,dieWahrheiteines
ſoallgemeinenGedankens in mehrbeſondernFallenund
Wirkungenausführlicherzuzeigen.

$,49.
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$. 49.

AlleSchneegeſtalten,diekörperlichenſechse>ichtenaus-

genommen , habeneinigevom Mittelpuncteauslaufende
Haupétſtrahlen.An dieſenſißenaufbeydenSeitenzärte-
re Fäden,diewiederumzuweilennochfeinereZweigehaben,
Die erſtenoderHauptſtrahlenſinddieſtärkſtenund deuts

lichſten,dieandern ſindimmer feinerund ſhwächer,ſo,daß
die äußerſtendiefeinſtenſind.Kömmetnun eine ſolche
Figurin einewärmereLuft,ſomuß ſiedurhdas Schmels
zen,Veränderungleiden,dienah den Stufender Wärme
größeroder Éleinerſind.Die zärteſtenFädenſ{hmelzen
zuerſt,und ziehenſichin kleineWaſſertropfenzuſammen,
welche,wenn das Schmelzendabeyaufhört,und dieſe
Tropfenwiederfrieren,allerleyfleineBlätterund Knoſpen
verurſacht.(Fig.24-34. u. a.) DieſeWaſſertropfenkôn«
nen ſichindieWinkelzwiſchendenungeſchmolzenengrößern
Aeſtenziehen,und daſelbſtausſpannen,da ſiezu dünnen,
dreyecfichtenWaſſerhäutenwerden,durchderenwiederhol
tes Gefrierenneue Figurenund allerleyfleineBlätterund

Sechsecfean den Figurenentſtehen,(ſ.Fig.35.36.u. f.)
DergleichenFigurenmit ÉleinenSechseen,findeichbey
andern abgezeichnet,ſo,daßſieeinebewundernswürdigeRes

gularitäthaben.(Philoſ.Tranſ.1756.p.644.)Jc habe
ſieſehrſelten,ſoordentlichgefunden,ſonderngewöhnlicher-
maßenunvollkommen,und mit Aeſtenvon allerleyGattuns

gen. (Fig.43. 44.) Aberdochläugneihnicht,daßdieſe
Veränderungzuweilenordentlicherund gleichförmigerſeyn
mag, zumalwenn ſie nichtweitergegangeniſ, alsan die

feinſtenAeſte.Bey einerMengeFiguren,zeigtſichin
der Mitte einkleinesSechs8e>,da dieübrigenAeſtezum
Theilnochblattförmig,und ein weniggeſchmolzenſind.
DieſekleinernSechsee werden vermuthlichvon den fei=
nern Zweigen,diebeymMittelpuncteallemalſehrſchwach
ſind,durchSchmelzenentſtehen.(Fig.25.36.)Manſieht,
wie nachdieſenGedänkenunzählicheFigurenentſtehen
können,diemehroderwenigergerſchiedenſind,nachdem

4 das
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das Schmelzendie erſteBildungſtärkeroder ſchwächer
angegriffenund zerſtôrethat.AlſoÉdnnte man dieſe
Figurenordnen , da ſichaberdabeyviel,Einbildung
und Muthmaßungeinmengénwürde , ſoiſtes am beſten,
damitzu verziehen, bisman von jederVeränderungdeuk-
licheErfahrungenhat. UeberhaupthalteichdieſeVer-
wandlungder Figurenfürrichtig,und werde ſolchenoh
weiterdurchfolgendeBemerkungenbeſtätigen.

1, Die Figuren,die keinefeine,gleicheStrahlen
baben, ſondernblâttric®,Fórperlicher,und ſechs-
eckichrgebildetſind,findenſichallemalin geringerer
Menge, alsdie,welchemehr und zartegleicheFas
den haben. Die erſtenhabenſeltenübereinetinieim
Durchmeſſer, dagegendie lebtern,nachdemdieFädenfei-
ner ſind,bisaufdrey, auchvierLiniengehen.Jeeisarti
gerund einfacherdieFiguriſt, deſtokleineriſtfie,ſodaß
einzelne,körperliche,durchſichtigeSechse>e(53.60 Fig.)
kaum voneinern Viertheltiniezueinerganzengehen., Dieß
muß geſchehen,wenn ſichdieFigurdurchSchmelzenzus
ſammenzieht.

2. Am größtenTheiledieſerFiguren,beſonders
den plattenSechseken, welchegleichausgzefüllt
ſind, zeigenſichdeutlicheSpuren der erſienund

größtenStrahlenz denn man findetdaran oftweißlich-
téSterne,derenSpibenallenah den WinkelnderFigur
gehen.(45,47, 53,54 F+)DieſeStreifenſcheineninder

56F.anzuzeigen, daßſieaus einem dreyſtrahlichtenSter-
ne entſtandeniſt,und daßſichdergleichenfinden.

3« Ich habe Figurengefunden, diezur Halfte
ſindvertauſcht,oderaus zwo andern zuſammengeſeßtge-

weſen. Eine Spur davon findetſichin der43, 44 F.
und ſiefomrnenhaufig‘inunzähligenVeränderungenvot.

Aberdie52 F.iſteinederdeutlichſten,dieichvon dieſerArt
beobachtethabe. Sie iſ aus der ç1 und 53 zuſammen-
geſeßt,welchebeyebender Gelegenheitzugleichmit vielen

andern
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andernvon eben derArt inMengeniederfielen,Jchwar
verſichert,daßes eineeinzigeFigurwar.

4. Ich habe mehrmal eine Art von Folgein
denSchneefigurenbeobachtet, dienacheinanderher-
abgefommenſind, und wodurchdieſermein Gedanke von

derVerwandelungderFigurenſogutalsausgemachtwird.
Es würdezu weictlauftigſeyn,hiermehrſolcheBeobach-
tungenanzuführen,wie ihaufgezeichnethabe.Jchwill
nur erinnern,daßbeſondersgegen das Frühjahr,dieſeAb-
wechſelungdeutlicheriſt,alsim.Winter,denn wenn da

Séthneegeſtöbernacheinanderfolgen, ſoweiſetſichdieſe
Folgebeſſerund in kürzererZeit.Jm Anfangekommen
ſehrvielÉleineförnigeSternſtückchenmit ÉleinenÉörperli-
chenSechs8ecfenuntermengt(60F.)darauffolgenmehr
blâtterichteeFiguren,wie33.28 F. welcheimmer haäuſfi-
ger, größerund künſtlicherwerden,nachdenen gemeinig-
lichgrößere,mehrgleichſtrahlichteSternefommen. (24,
25,46F.)DieſeſindinMengeda, faſtvon einerGattung,
und mit wenigender erſtenvermengt. Am Endefolgen
wiederSternſtückchen,oder auchbereifteFiguren,womit
gemeiniglichder Schneedieſesmalaufhört.Behaupten,
daßes allemalſogeſchehe,das wäre zu vielgeſagt, aber
über funfzigmalhabeichdieſeFolgenbeyden Schneege-
ſtaltenwahrgenommen,und dieſerUmſtandſcheintnähere
Unterſuchungzu erfordern, denndaßdazueinegewiſſe
Temperaturderluftgehört, iſtvorauszu ſehen.Jndeſ-
ſengiebtdieBeobachtungeinenGrund von vorerwähnter
AbwechſelungderFiguren, denn wenn dieerſtenSterne
mit gleichenFaden, in einewärmere Luftniederfallen,
dergleichenſichvermuthlichallezeitnaherbeyderErde be-
findet,beſondersinund übereinergroßenStadt,ſoſchmel-
zenihreFäden,und zerfallenin Sternkörner, ‘welchemit

den leinenSechse>fenuntermengtſind,dieſichbeymMeit-
telpuncteum dieſtärkſtenTheilederAeſteſammlen.Nach
dem Maaße,und wie derSchneedietuftabkühlet,ſokom-
men dieFigurengeänderterzum Vorſcheine,und werden

G5 immer
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immer mehrmit den übrigennoh ungefrornenDünſten
Überzogen.

5. DieſeAenderungder Figurenkann man deut-

lichſehen,wenn man ein wenigdaran haucht,oder
einen warmen Körper den Figuren, die zarte
Strahlenhaben,nähert.Dennda ziehenſichdiefei
nern Fädenzuſammenund bilden,wenn man ſiewiederinzus
länglichſtarkerKälte läßt,neueFiguren,dieden nur er-

wähntennatürlichenähnlichſind,beſonderslaſſenſichauf
dieſeArt körperlicheSechsecke(60F.)erhalten.

. o.

JchkönntenochmehrGründe anführen,wenn es nö-

thigwäre,dieſeunläugbareUrſachevon derMannichfal-
tigleitderSchneefigurendadurhnoh weiterzubeſtätigen.
LIach dem Vorhergehenden,laſſenſichaufgewiſſe
Art dieFigurenerkennen,dieſolcheVeränderungen
gelittenhaben. Sie ſindnichtſehrgroß,eisartigund

durchſichtig,habenkeine.Strahlen, ſondernſindmehr
blättericht, ihreHauptſtrahlenbehaltenzwarihrevorige
Scellung,aberdieÉleinernſindgeändert: auchſinddieſe
FigurenindieſerAbſichtmehreinzeln,und nähernſichim:
mer mehrund méhrkörperlichenSechseenu, ſ.w.

111.Das Anfrierenneuer Waſſerdünſte,und

ſelbſtdasZuſammenfrierender Figuren,iſ diedritte

Urſache,von welcherneue Geſtaltenentſtehen.

$. 51.

DieſeUrſachemachtwohleigentlichkeineneue Figu-
ren, aberſiekann dochalledievorhinerwähnten-Bildun-
gen dergeſtaltändern,daßichſienichtunberührtvorbey-
gehendarf.Daß ungefrorneWaſſerdünſteſichan andere

eFigurenhängenfönnen, iſglaublih,und wird von der

Erfahrungbeſtätigee.Es iſtmöglich,daßinebender
Wolke,inwelcherSchneefigurenentſtehen,nochvielWaſs

ſerdünſte



von den Schneegeſtalren.107

ſerdúnſteungefrorenbleiben,und ſichnachgehendsan die

Figurenhängen,Dieſeszeigtſichaufden Seifenblaſen,
wo allemalder größtéTheilungefroreniſt,obgleichan ei-

nigenStellenFigurenentſtehen,Die Figurenkönnen
auchbeyihremFallenan ſolcheDünſtetreffen,welcheda
erſtan dieFiguranſchießen,wenn ſiedadurchgeht.Man-
chevon den Figuren,die,wie ih vorhingewieſenhabe,
durchSchmelzenentſtehenkönnen,werden zuweilenauch
aufdieſeArc ihreBildungerhalten, denn derRaum zwi-
ſchenden Aeſtenkannebenſoleichtdurchneue Waſſertheile,
alsdurhdas Schmelzender kleinenAeſte,ausgefülltwer-

den. DieſeVeränderungzeigtſicham beſteninden Fis»
guren,von welchenim 33 $,geredetworden iſt,dietheils
mit unordentlichenEisſpibenbeſet, theilsmic einem

Reifumgebenſind,denn dabeyzeigtſichdeutlichdas An-

frierenderDünſte.
$. 52.

|

Das Zuſammenfrierender Figurenzeigtſich
auchin der Zuſammenſezungder feinenLisnadeln,
32 $.dabehicheinigeAnmerkungenmachenwill. Tro-
>en Eis befeſtigtſichnichtan anderestro>enesEis : hat
aber das Eis einewäſſerichteOberfläche, ſokönnendie
Eisſtückchenund Strahlenzuſammenfrieren.Dieſezu-
ſammengeſeßteNadeln müſſenalſonaßgeweſenſeyn, als

ſiean einandergefrorenſind,und dieſeNáſſemuß entwe-

der dahergerührthaben,daßdieäußereFlächegeſchmelze
iſt,oderauchdaher,daßſiemit ungefrornenWaſſerdünſten
ſindüberzogenworden , denn Waſſerfriertnievon innen

heraus,ſondernvon außenhinein.Dieſesund ihreunar-
dentlicheZuſammenſebungzeiget,daßſie,jedefürſich,ent-

ſtandenſind,und ſichnachgehendsan einandergeſeßt
aben.°
HierausláßtſichderjenigenMepnungwoiderle-

gen,welcheglauben,alleSchneegeſtaltenentſtünden
aus dieſengleichenKLisfäden,wenn fiekreuzvoeis
Uber einanderfielen,und an einandergefróren.ey
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Bey einigender einzelnſtenSterne,hatdieſerGedanke
beym erſtenAnſeheneinigeWahrſcheinlichkeit.Aber

bey mehrzuſammengeſeßtenGeſtalten, wurde deſſen
Urheberbochveranlaßt, dieeinzelnenSternemehrzuſam-
mengeſeßtzu machen. Denn esiſtaugenſcheinlichun-

glaublich,daßſovielFädenvon ungleicherGröße,Dicke
und ungleicherLängevon ungefährſichzuſammenineinen
ſolchenStern ſebenſollen, deſſenStrahlennachihrer
Größe,in gleichenund regelmäßigenWinkeln,in einer
Ebene,inder größtenOrdnungund Regelmäßigkeitge-

ſtelltſind.Aber dieeinfachſtenSterne,welchenur aus

ſehsgleichenStrahlenbeſtehen“,„ſcheineneben ſowenig
aufdieſeArt entſtandenzu ſeyn. Dennerſtlichſinddie
einzelnenNadelngemeiniglichrund und cylindriſh, aber

vieStrahlenallerFiguren, ſiemögenauchnochſofein
ſeyn,ſindetwas plattund breit, und aufbeydenSeiten
flach;2. dreygleicheStrahlenoderzarteCylinder,welche
naßſind,wenn ſieauchÉreuzweisÜbereinanderlägen,und
einandergleichinihrenmittlernStellenberührten,könn-
cen dochnichtwohlineinerEbeneliegen,ſondernvermöge
der Anziehungmüßteder dritteim Winkel derbeydenvo-
rigen,einegeneigteStellunggegendieEbenederandern
beydenbekommen. Weiter,wäre zuvermuthen,daßalle
ſechsſtrahlichteFigurenalsdenn mit dieſeneinzelnenCyz
lindernuntermengtſeynmüßten,und umgekehrt: aber

beydesereignetſichbeyuns ungemeinſelten,und es iſt
dochgarnichtwahrſcheinlich, daßalleCylinderin derLuft
gleichaufdieſeordentlicheArt an einandergeſeßtwerden
ſollten.Die Nadeln findetman unordentlichan einander

geſeßt, ſiefallenfürſichallein, und ſoiſtes auchmit den

Sceernenbeſchaffen.An den Seifenblaſenentſtehendis

FigurengewißnichtaufdieſeArt, ſondernalleStrahlen
wachſendurchalleGrade zu ordentlichenStellungen,ohne
daßſchonfertigeStrahlenſchienenzuſammenzu gehen,
und ſichzu ſammlen. Daß ſichunter den einzelnen
StrahlenzuweilenordentlicheSternefinden, beweiſet

nichts,
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nihts, denn in Wolken können,nah der Menge der

Dânſte,an ‘verſchiedenenStellenverſchiedeneBildungen
entſtehen,

$. 53.

ZwölfſrahlichteSrerne,achtzehnſtrahlichte,oder

achrſtrahlichte,wenn man dergleichenfindet,entſies
hen daher,daßandere Figurenzuſammengefrieren,
Daßdie erſtenſolchergeſtaltentſtehen, binichfaſtüber=
zeugt. Jchhabeoben,32 $.Beobachtungenangeführt,
daßſechsſtrahlichteSterne beyihrenMicttelpunctenzuweie
leninparallelerStellung,zuſämmengeſeßtgefundenwer-
den,(18,19F.)DieſeyCylinderhabeichſokurzgefunden,
daß,vermittelſteines tleinenEiscylinders,er kaum zu ſe-
henwar, und daßdieFigurenfaſtaufeinanderlagen,
SolltedieſerCylindervölligwegſchmelzen, ſomüßtendie
Figurennothwendigaufeinanderfallen.Jh habeoft
die33 Fig.ſolchergeſtaltzuſammengeſeßtgefunden,und die

55 F. iſtder zwölfſtrahlichteSchnee,den ih am meiſten
geſehenhabe. Eineinzigesmaliſmir die26 F.vorge-
fommen. Wie ichnun gewöhnlichermaßengefundenha-
be,daßdieerwähntenCylinderda geweſenſind,wenn die

55F.vorhandengeweſeniſt,ſoglaubeichſowohldieſe,als
anderedergleichenFiguren,ſindaufebendieArcentſtanden.
Doch kann ichnichtausmachen,wiedieſerfleineCylinder,
der ein gefrornerWaſſertropfenzuſeynſcheint, gleichin
dieMitcelpunctederFigurenzu ſtehengekommeniſt.

IV. Das Ausdünſtender Schneeſiguren
kann neue Veränderungenin ihrerGeſtalt

verurſachen.

$.54.

Daß Eis inſtarkerKälteausdünſtetund ſichverzeh«
ret,oder von der ¿uftaufgelôſetwird,iſteineSache,die
man durchdie ſorgfältigſtenVerſucheausgemachthac.

Schnee

m._
s
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Schneeiſ nurein feineresEis,undwirdebenfallsſoſtark
aufgelöſt,und durchdieAusdünſtungverzehrt,daßer zu-
weileninnerhalbeinigerTage,nur aus dieſerUrſachever-
ſchwindet.Die Schneeſigurenwerden aus dieſerUrſache
ſoverzehret,daßman ineinemSchnee,der nur einenoder

zween Tagegelegenhat,ſelteneinigeordentlicheGeſtalten
antriffc.Da nundie LufthiebeyalseinAuflöſungsmitcel
wirÉtc,ſoiſtunläugbar,daßdieſeVeränderung,wenigſtens
ineinem geringernGrade,in denSchneeſigurenvorgehen
muß, dieaus hohenWolken herabfallen.Fhrezarte(Fä-
den fónnenvon der Kältedergeſtaltgeſchwächtund gleich=
ſamdurcheinetro>neSchmelzungaufgelöſtwerden,daß
fieaus einanderfallen,und ihreerſteGeſtaltverlieren.
Darausentſtehendenn neue Geſtalten.

Wenn z.E, dieFädenam Mittelpuncteder 57 F.
ſolchergeſtaltaufgelöſtwürden,ſowürde darauseinzelner
Schnee, oder loſeCisrindeentſtehen,woraus,nachvieler
Meynung, dieſechsſtrahlihtenSterne zuſammengeſeßt

ſind.DieſeVeränderunghabeichoftbeſonders,aberden

14 Jan.1760,deutlichbemerket, denn da ſaheih des

Morgens,nacheinerwindſtillenundkaltenNacht, recht
ſchôneSchneegeſtaltenaufden Eiszackenaußenvor mei-

nem Fenſter.Sie waren alleziemlichordentlih, aber

von der Kalteſoverzehret,daßgrößtentheilsnur Spuren
von ihnenda waren. JhreGeſtaltwar blättricht, und

es zeigtenſichvielSechsefe,aberallewaren weißlicht
und los. Aneinem großenTheilewar dieWirkungder
Ausdúnſtungaugenſcheinlih,denn um das mittlereÉleine

Sechse>lageineweißelo>ereWolle,dienochzum Theil
ihreerſteGeſtaltzeigte,an einigenlagendieabgebrochenen
ScückeninihrerOrdnung,vom Mittelpunctehinaus,und
um denſelben59 F. Die Kältewar ſoſcharf,daßichdie
Figurenaufdem eiſernenDachekaum mit dem Odem auf-
thauenfonnte,aberder zarteSchneeſtaubließſichleicht
wegblaſen,‘DasThermometcer-ſtund15 Gr. unter dem

Eispuncce.WoferndieſeUrſacheihreWirkungnichtſo
oft
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oftweiſet, ſowird dochnöthigſeyn,ſolchebeygewiſſen
Veränderungen, diedavon herrührenmögen,inBetrach-
tung zuziehen.

d. 55.

DießſindmeineunvorgreiflicheGedankenvon den Ur-

ſachender wunderbarenMannichſaltigkeitder Schneefigu-
ren. Jh habenichtsdabeyvorbringenwollen,oderdür-

fen,das nichtaufErfahrungengegründetwäre, oder dazu
ErfahrungennichtAnlaßgäben. AlleSchwierigkeiten
aufgelóſlzu habèn,traueihmir nihtzu. Dereinzige
Werth, den ichdieſerTheoriebeylege,wenn ſieſozu nen-

nen iſt,iſder,daßichmichan einfacheund wenigzuſam-
mengeſeßteWirkungengehaltenhabe,Will man unzäh-
licheWirkungenund AenderungeneinfacherUrſachener-

flaren,ſoläßtſichdieſesſeltenmit wenigWorten bewerk-

ſtelligen, daherhabeih wider meinen Willen weitläuftig
werden müſſen,Sind dieUrſachen,dieichangegebenha-
be,nichtdieeinzigen, ſowirdmanſiewenigſtensnichtfür
erdichtethaltenfönnen. Jh habemeine Abſichterreicht,
wofernichdurchden oderjenenrichtigenGedanken,einem
oder dem andern Anleitunggegebenhabe,eineSachege-
nauer zu erforſchenund auszumachen,welcheinder Na-
curféunde,ſowichtigiſt,alsandereUnterſuchungen,vonden

Wundern des Schöpfers,und wovon man nochwenigoder
nichtsbeyden Schriftſtellernausgemachtfindec.Hierin
Norden können wir am beſtenBeobachtungenan Schnee
und Eis machen, und die Kenntnißdavon ſolltevon
Rechtswegenaus Norden fommen.,.

Joh.Carl Wilke.
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Beſchreibungdes Kugelthieres,
Schwediſch: Klot - Maſk.

Volvox globoſus.
Linn.Syſt.N. Ed. 10. p. 820. N. zx

Kugelthier.

RöſelJnf.Bel.3 Th. 617 S. 101 Taf.1. 2. 3 Fig.

von

Carl de Geer.

nter diewunderbarſtenvon allenbisherbeſchriebenen
Wüärmergehörtwohldas kleineWaſſerinſekt, das

Baker und Röſel,unter dem Namen des Kugel-
thieresbeſchriebenhaben, und das man auchdas WWàälz-
thiernennen könnte,weiles ſichbeſtändigim Waſſerwälzt,
Kannetwas ſonderbareresſeyn,alseinkleineslebendigesGe-
würme zuſehen,das ſogroßals einRübſaameniſt,völlig
rund iſt, und im Waſſerfortſchreitetund ſichfortwälzet,
wie eineKugelauffeſterErde,und dieſes,ohneeinige
Gliedmaßenzu haben,ohneFüße,Finnen,oder andere

dergleichenTheilezu zeigen? Soiſt das Thierchenbe-

ſchaffen,von welchemichhierhandelnwill,und das denen

verdientbekanntzuwerden,dienichtGelegenheithaben,
Bakers oderRöſelsSchriftenzu ſehen.

Jchhabees inMengeineinem Sumpfeverwichenen
Sommer und Herbſtgefunden,abernichtſogroß,alsRö-
ſeles geſehenhat, Die größtenunter meinenwaren wie

|
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Rüb�aamen , oder wie gewöhnlicheStecknadelknöpfe,
und dabey ſehrvielfleinere. Dem bloßenAugekom-
men ſiewie kleinegrüneKörner vor, die im Waſſer
ſ{hwömmen.

DieſeThierchenſindvölligkugelrund,II T, 1.

2. 3. 4. Figur,wie ihſchongeſagthabe,oder wie ganz
durchſichtigeBälle, von einerlehFarbemit dem Waſſcr,
manchmalaberetwas grünlicht,wenn man ſie mit dem .

Vergrößerungsglaſebetrachte.Sie beſtehenaus einem

ſchleimichtenodergallertartigenWeſen,ſindganz weich,ſo
daßſieſichnichtſehranrührenlaſſen,ohneaus einander
zu gehenund zu verderben,

Das Wunderbarſte,was man an ihnenſieht,iſt,daß
ſiefortſhwimmen,und ſichmittenim Waſſerbewegen,oh-
ne ein-ſichtbaresGliedmaaßzu haben,wodurchdieſeBe-

wegungÉónntehervorgebrachtwerden,das iſt,ohneFüße,
Finnen,oder etwas dergleichenzuhaben.DieſesSchwim-
men geſchiehtgleichfallsmeiſtensganz*“gleih,und zuwei-
len wohlziemlihſchnell.FJhreBewegungenſindvon
dreyerleyArten: Die erſteund allgemeinſtéiſt,daßſie
im WaſſerineinergeradenoderkrummentZinieforctrollen,
gänzlichſo,wie eineKugelaufderErde fortrolle.Die
zweyteBewegungbeſtehtdarinnen, daßſienur im Waſ-
ſerfortſchreiten, ohneſichzu wälzen,wie,wenn man

(vermittelſteines Fadens,) einen Ball aufder Erde

ſchleife.DieſeBewegunggeſchiehtebenfallsſoſchnell
als dievorige.EndlichiſtdiedritteBewegungſo: daß
ſieſichgleichſamum eineAxedrehen,ohneaus derStel-
lezu Fommen , ſiedrehenſihimmer aufebender Seelle
herum,vollkommenwie einWaſſerrad,oder ſo,wie man

weiß, daßſichdie Sonne um ihreAxe dreht. Man
kann nihkohneBewunderung,alledieſeBewegungen
beyeinem Thierebetrachten,deſſenZuſammenſeßungſo
einfachſcheint,und man wird es faſtniemüde,eine
Menge ſolcherkleinenBälle im Waſſerſchwimmenund

Schw. Abh. XX111.25, H ſich
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ſichauf-und abwälzenzu ſehen.Aber ſiebewegenſich
nichtallezeit,manchmalruhenſieund liegenda ganz ſtill
aufeinerStelle.

Die ganzeäußereFlächedieſesGeſchöpfesiſtrings-
herummit einerMengeſehrkleinerdunkelnTüpfelchen
verſehen,

diedurhdas Vergrößerungsglasbetrachtet,
wie ÉleineKörner, oder erhobeneWärzchenausſe-
hen. An den älternſinddieſeKörner größer,und an den

jungenÉleiner,dochſibenſiean den leßterndichterbey--
ſammen.

Durchwas füreinMitteloder Werkzeuggeſche-
hennundieſesThieresBewegungen?Dasiſtſehrſchwer,
jafürmichunmöglichzu ergründen.ManÉönnte glau-
ben,dieBewegungrührtevon den erwähntenWärzchen
her,diealſoſelbſteineBewegungim Waſſerhabenmüſſen,
obwirſolchewohlmit unſernAugennichtwahrnehmenkön-
nen. Alles,was ichhabeſehenkönnen,iſtfolgendes:
Wenn ſichdas Thierbewegt, ſoſindallediefleinenUn-
reinigéeiten,dieſichimmer inSumpfwaſſerfinden,ineiner

beſtändigenkreisförmigenBewegungum ſeinenKörper,faſt
wie wenn man den Waſſerfloh(Monoculus)ſichim Waſſer
bewegenſieht,Manſolltefaſthierausurtheilen,dieÉlei-

nen Wärzchen,dieeinzigengliederähnlicheTheilchen,wel-

cheman an dieſenGeſchöpfenſieht,müßteneineuns un-

ſichtbareBewegunghaben, von welcherdes Thieres
Schwimmenſelbſtherrührte,Allesdieſesiſtdochaber
nur eineMuthmaßung.

Fn dieſenKugelthierenſiehtman nichts,das Einge-
weidengliche,aberſiehabenverſchiedenefleineBällein

ſich,die gleichfallsfugelrundund völligvon einerleyGe-
ſtaltmit ihnenſind,nur daßſiefleinerſind,Manchmal
ſindſolchegrün,manchmaldunklerund manchmallichter.
DieſekleinenKugelnſinddieJungendesThierks*,und

liegen
* Der ſeligeLeibmed.Rôdererhat inſeinerleztenVorle-

fung in derKön. Geſ.der W. zu Göttingenim Jänner
1703.
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liegen in ſeinemKörperohneOrdnung, zunächſtan der

äußernFlächederMutter,dochallemalganz unbeweglich.
JhreäußerſteHautiſt, wie ihrerMutter ihre,mit klei-
nen erhöhetenWarzenoderTüpfelchenbeſeßkt.Sie ſind
nichtinallenvon gleicherGröße, ſondernnachihremAlter
größer,oderkleiner,wie man inden vierhierbeygefügten
-Figurenſehenkann, aberbeyeinerund derſelbenMutter

ſindalleJungengleichgroß.Jhrerſindauchnichtbey
allengleichviel,mancheſcheinenfruchtbareralsdieandern
zu ſeyn.MancheMütter habennur fünfJunge,(2.3F.)
andereacht(4F.)und ichhabeeinegeſehen, diezwanzig
Jungetrug (1F.),aberdieß.war ſeltener.

Das Kugelchier, das ſichinder 4 Fig.zeiget,enthält
achtgroßeJungen,dievolllommenundfertigſind,geboh-
ren zu werden. Jn dieſenJungenſaheichdeutlichande-

re fleinereJungen,wie Röſelauchbemerkthac: aberin

dieſenleßternkonnteichnichtsweiterwahrnehmen,obwohl
dieſerVerfaſſermeldet,er habein ihnennoh andere Jun-
gen geſehen,undindieſenwiederandere,ſo,daßdieMut-
ter ſichtbarlihKindes Kindes Kindes Kinder enthalten
hatce.

IndemichdieſesKugelchiermit dem Mikroſcopebe-

trachtete,nahmihwahr,daßſeineStunde zugebähren
getommenwar, und ichhattedas Vergnügen,alleacht
Fungenherauskommenzu ſehen,einennah dem andern,

Sie fommen durcheineOeffnungoderSpaltehervor,die
in derMuccerKörperentſteht.Sie gehennachund nach
und ganz langſam,einesnachdem andern fort,an die-

ſeOeffnung,und drängenſich,einesnachdem andern,
H 2 durch,

1763.dieAnmerkunggemacht,daß in den kleinenund faſt
mikroſcopiſchenThierenoftnichtdieWerkzeugeder Er-
nährung,ſonderndie der Fortpflanzungzuerſtgebildet
würden,und vielmal, faſtdas ganze Thierausmach-
fen.
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durch,aberniezweyaufeinmal,ſondernes verfließtalle-

mal einegewiſſeZeitzwiſchenjedesund des nächſkfolgen-
den Geburt.

NachVerflußeinerStunde waren alleachtegebohs-
ren. Sobald ſieaus derOeffnunggekommenſind,ſieht
man ſieim Waſſerwaälzendſchwimmenund ihreMutter
vergeſſen.Jh habenichtwahrnehmenkönnen,ob das

erſteJunge,dasherauskommenſoll,dieſeOeffnunginder
Hautder Mutter macht, oder ob dieHautvonſichſelbſt
aufſpringt,wenn dieZeitzum Gebährenvorhandeniſt.

Die OeffnungoderSpalte,wodurchdieJungénhers
aus érochen, war ſehrdeutlichzuſehen,ihbemerkteauch,
daßdieRänder derOeffnungungleich,und gleichſamzer-

riſſenwaren, ſo,daßdieſeGeburt mitGewalt zu geſche-
henſcheint.Die Mucterverliertauchdabeyallemalihr
teben; ſiehatalsdenndieAbſichterfüllt,zu welcherſie
erſchaffenwar. NachdemalleJungengebohrenwaren,
behieltdie leereMutter nichtlängerihreKugelgeſtalt,
man ſahgenau, daßdieStelle,wo ſichdieOeffnungbe-
fand,plattgeworden,und der Kreisdaſelbſtwieabge-
ſchnittenwar. (5.F.a. b.) Sie ſchienanfangswohlnoch
einigeſchwacheBewegungzu haben,abernachund nach
verlorſichſolchegänzlich, dieGeſtaltänderteſich,und ſie
befam immer mehrSchärfenund Ecken,bisſiezuleßtnur
einerfleinenrunzlichtenHautähnlichward. Jndem die

Jungenhervorkommen,liegtdieMutterganzſill.
'

Wir habenſolchergeſtalthiereinWaſſerthierbetrach-
tet,das einenfugelrunden,gallertartigenund durchſichtigen
Körperhat,deſſenäußereHautvollfleinererhobenerWar-

zeniſt, das ohneſichtbareGliedmaßenim Waſſer
ſchwimmtund ſichwälzt,das verſchiedeneJungeninſich
hat, diederMuttervölligähnlichſind,nur dieGröße
ausgenommen,die,wenn ſievollfommenſind,ſichdadurch
eineOeffnunghervordrängen,diein derMutterHautent-
ſteht, und ſichim Waſſerausbreiten, nachdemfiedur

ihre
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ihre Geburt ihr den Tod verurſachthaben.Verdientein
ſolchwunderbaresWerk des SchöpfersnichtunſereBe-
trachtung?

'

ErÉlgrungderFiguren.
> Fig.einKugelthierdurchdas Mifroſcopgezeichnet.

Es enthält20 Junge.
2 Fig.Ein anders nur mit fünfen,dieaberalter,und

dahergrößerſind,alsdievorigen.
ZzFig.Nocheinsmic fünfen,dienochſehrkleinſind.
4. Fig.Eins größeralsdievorigen,mit achtJungen,

die zum Gebährenfertigſind.Jn ihnenſiehtman noh
andereganz fleineFungen.

5 Fig.Das vorigeKugelthier, nachdemes alledieſe
ZungenzurWeltgebrachthar. Muniſ es nichtmehr
Éugelrund,wie vorhin.Bey a. b. wo ſichdieOeffnung
befindet,dadurchdieJungenhervorgetrochenſind, iſes,
als wenn einScück von ihmabgeſchnittenwäre. Seine

Geſtaltverzogſichnachgehendsnochmehr,

H 3 In.Ber-
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miteiſenhaltigemWaſſerausdem
Rio Tinto,inSpanien.

Von

Pet. Jonas Bergius.

I
derverſtorbeneAſſeſſorR. R. Angerſtein,von ſei=

nen weitenReiſendurh diemeiſteneuropäiſchen
tänderzurü>fam,wollteihgernewiſſen,was er

unterwegensinAbſichtaufdieHeilungskunſtNeues und

Merkwürdigeserfahrenhätte,und fragteunter andern,
ob er etwas von dem Waſſerdes Rio TintoinSpanien
wüßte,welchesda,wie ihgehörthatte,ſehrgebräuchlich
ſeyn,und invielenKrankheitenNubenbringenſollte.Er
berichtetemich,dieſesWaſſerſeyſtarkim Rufe,ſo,daßes
vielejahrlichan dieumliegendenOerterverführten, und

mit gutem Erfolgetränken,nichtnur beygeringenKrank-
heiten, ſondernſelbſtbeyderWaſſerſucht.Dieſesverur-
ſachte,daßih michſorgfältigdarum bekümmerte,es bald

hieherverſchriebenzu bekommen,und hierinNorden Ver-

ſuchedamit anzuſtellen,auchſeinenGehaltzuunterſuchen,
Und dießum deſtomehr, da nur erwähnterAſſeſſores für
nichtsanders hielt, als füreinCementwaſſer, das näm-

lichKupfervitriolaufgelöſethätte.DurchVeranſtaltung
des HerrnDirectorArfwedſon,bekam ichendlih,nah
AblaufeinigerZeit, den 16 Aug.1758.hieherohngefähr
15,Kannen davon.

Bey
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Bey dem erſtenAnſehenzeigteſichnichtsbeſonders,
denn es war ſehrklar,und ziemlichunſermgemeinenWaſſer
ähnlich.Aber der Geſchmackentdeckteden Unterſchiedde-

ſtodeutlicher; denn ichfandihnüber diemaßenwiderwär-
tig,und vielſtrenger,alsvon irgendeinem andernminerali=

hen Waſſer,jaganzalsobichDinte im Munde hätte.
Munwar meineerſteBemühung,dieBeſchaffenheiteines

ſoungewöhnlichenWaſſersdurchgehörigeProbenauszufor-
ſchenund zuunterſuchen,was es hielte,dennvor dieſerUnter-

ſuchungwagteihmichnichteinigenGebrauchin derLrzt=
neyéunſtdavon zu machen.Nun will ichdieProbenſelbſt
anführen,dieihmit dieſemfriſchenWaſſerangeſtellthade.

GefloſſenesVWeinſteindl,Ol.T. p.d. machtees gel«
bichtund gabeinenweißlichhtenBodenſaß.

Veilchenſprup,roth.
VerdünnteSilberaufldſimez,machtekeineAenderung,
dochnachdemſieeineZeitlanggeſtandenhatte, fiel
einweißesgrobesWeſenzu Boden.

Turin.Galläpfelpulver,ganzſchwarz,wieDinte*.

Auflöſungvon BVleypzuckex,rothbraunen,mit einem

ſehrweißenBodenſaße.

H 4 Auf
® Man wird auchkeindienlicherWaſſer,Dintezu machen
findenkönnen,alsdieſesvom Rio Tinto. Ich ſahedieſes
nachgehends,alsmir dieDinte im Dintenfaſſeau®gieng,
und mir einfiel,es mit dieſemWaſſerzu füllen,denn ob-

gleichdes andernMengevielzu großwar, ſoward’es doch
nun ganz ſchwarz,beſonderseine Zeitdarnach. Ich
machteauchdeswegeneinegroßeBouteillevollDinte,
nur mit ſolchemWaſſer,und geſkoßenenGallapfelnnebſk
einwenigGummi, woraus diebeſteDinte ward, dieich
nur verlangte.Jh bekam nachdemvielſchlechtereaus

ordentlichemWaſſer, in welchemvielVitriolaufge-
lôóftwar.
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Auflôſungvom ſubl.QuecEſ.)
PVitcriolgeiſt, > ohneAenderung.
Salmiakeiſt, J
Auflöſungvom Succo szeliotropii,ganzroth.

Den 20 Auguſtließih mit größterAufmerkſamkeit
58¿othdes friſchenWaſſersausdunſten,welchesungefähr
ſovielals 2jQuartierausmachte,indem 203Lothgenau
einQuartierfüllten.Daraus bekam icheineÆrde,die
nachgehendsweiterausgelaugt,und vom Salzebefreyt,
2 Gran wog,ganz ‘gelbausſah,und:völligeinerOckerglich.
DieſeErdeſchäumtezwar nichtmerklichmit Vicriolſäure,
ward abergleichwohlganz dunkelblau,wenn man Victriol-

ſauremit der ‘augevon Rindsblutedazugoß. Das

Salz,das ihna< der Auslaugungbekam,wog 20 Aß.
Manroch wohletwas Vitriol,abernochſtärkerſchmete
man ihn mit einem Stechenaufder Zunge,dieFarbewgr
gelbliche.Fm Feuerpraſſelteund verpufftees gar nicht,
ſondernbliebliegenund ward einKalk.

Hierausſaheihnun, daßdieſesWaſſerdeſtoweniger
einigesKupferenthaltenkonnte,weiles der Salmiakgeiſt
im geringſtennichtblaumachte,aberdagegenfandich,daß
es indeſtogrößererMenge Eiſenenthält, jaeinesder ei-
ſenreichſtenWaſſeriſt,das man nur irgendwofindet.Auſ-
ſerdemhates auchnocheinemineraliſcheSäure , die auf
keineArc flüchtigzu ſeynſcheine,Sonſtmöchtewohl
auchnocheinwenigKochſalzin dieſerMiſchungſeyn.

Nunſahe ich,daßſichdieWirkungdieſesWaſſersin
derWaſſerſuchcmit einigerZuverſichtverſuchenließe.Jch
ſahe,daßſeinwidrigerund unangenchmerGeſchma>frey-
lichſchwermachenwürde ſichzu der Cur zuentſchließen,
beſondersbeydenen,diezum Brechengeneigtwaren, aber
dem tonnteichnihtabhelfen.Jh wußte,daß.zuweilen
Brechmittelbeyder Bauchwaſſerſuchtſehrnüßlichgeweſen
waren,beſonders,wenn ſienichtvon grobenVerſtopfungen

der
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der Eingeweideherrührte. Und in dieſemWaſſerdes
Riotinto,glaubteiheinBrechmittelzu finden,das zugleich
wegen ſeinesEiſengehalts,diebeſchädigtenTheileſtärken
würde.

Den 14. Sept.1758.kam desViſitatorLTpmanns
Frau,zwiſchenzo und 40 Jahralt,undbachmichum
Hülfe,gegen eineWaſſerſucht,dieſienah einem falten

Fieberbefallenhatte.GleicheinJahrvoraus hatteſie
einſchweresKindbettegehabt,und war daraufzu baldin
dieLuftgegangen,wodurchſieſichMutterbeſchwoerungzu-

gezogenhatte,diemit einerplagendenVerſtopfungverbun-
den war. Davon hatteſiemehroder weniger.Beſchwe-
rung gehabt,bisgleichnahOſtern,da ſieeincäglichesfal»
tes Fieberbefallen,und ganzer neun Wochenangehalten
hatte.Ein Hausmittelhatteſievom faltenFieberbe-
freyet,abermit keinemglülichernErfolge,als,daßſieſo-
gleichangefangenhatte,nah und nah im Angeſichte,an

den Händen,Armen,Schenkelnund Füßenzuſhwellen.
Nunfand ich,daßſieeinendi>en Unterleibhatte,darinn
es ſchwappte,wenn man daraufſchlug,ſieflagteauchdar-
über,daßderUrinnichtvon ihrgehenwollte,theilsauch
überfurzenOdem. Munfiengſiean dasWaſſerdesRio-
tintozu brauchen,wovon=ichihreineKannenbouteilleim

Vorrathgab,und ihrauferlegte,einQuartierdavon alle

Morgenzu trinken. Den 16.Sept.kam ſiewiederund
klagte,derMagen wolltenichtallesWaſſerbehalten,des-

wegenſiebath,ichmöchtemichmit einem halbenQuartier
jedesmálbefriedigen.So vielglaubteſiedoch.chonge-
fundenzu haben,daßderHarnangefangenhatte,öftervon
ihrzugehen,obgleichnichtvielaufeinmal,dagegenaber
hatteſieeinebeſchwerlicheVerſtopfungbekommen. Nun

riethih nohweitermit dem RiotintoWaſſerfortzufahren,
abernur alleMorgen# Quartierzu trinken, einSpibglas
aufeinmal, die Verſtopfungſuchteih mit Pillenvon
Rhei Al.ſel.drachm.ij.Rad.Jalap.Dr. j,Relin,ejusdem
gr.vüj.zuheben.DieFrauſelbſtkam alsdennnichtwie-

Ô5 der,
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der,aberden 12. Oct.zu einerZeit,da ihnichtzuHauſe
war, kam ihrMann,die entlehnteBouteillewiederzu brin-

gen,und ließda mih grüßen,und über dieMaßen für
das Waſſerdanten, welchesdiegewünſchteWirkungge-
habthâtte,daßſeineFraudurchdieſeeinzigeBouteille
ganzgeſundgewordenwar.

Der ViſitatorSetterberez,40 Jahralt,ſehrhager,
ſuchtebeymir Hülfeden 11 Febr.1759. wegen einerwaſ-
ſerſüchtigenGeſchwulſtim Baucheund den untern Theilen
des Körpers.Er hatteſchonvon Anfangedes Jahreset-
was ſ{hwerenOdemgeholt,wo beyihnenallesſchwerund
ſteifgeweſenwar. EinenAbend Éraßteund rieber ſichin
derSeiteſohéftigund unbedachtſam,daßeinekleineOeff-
nung in dem Weichenin der Seiteam Húftknochenent-

ſtand,wodur<hBlut ſichzu ergießenanfieng,und dieſes
dauerteeinelangeZeit,eheer es wahrnahm.Seine Frau
verbandes,abernurſo ſchlecht,,daßden nächſtenTagwie-
der Blutzu fließenanfieng,davon einegroßeMengeauf
den Fußbodenlief,eheman es gehörigſtillenkonnte.

Hiedurchward er unglaublichabgemattet,und ſeineäußern
Gliedmaßenwurdenſv falt,daßganzerachtTagevorbey
giengen,eheer ſihnur einigermaßenwiedererwärmen
konnte. Die FolgedieſesſeltſamenZufalleswar nichts
beſſers,als daßer Tag vor Tag anfieng,am Baucheund
den Füßenzu ſchwellen,ſo,daß man im Uncerleibeein

deutlichesSchwappelnzu fühlenanfieng,Dazufam ein

beſtändigerDurchfallmit heftigemReißen,welchesalles
ihnquälteund abmattete,zumalals dazuſchlafloſeNächte
famen. Jn dieſemſeinemZuſtandefragteer mih um

Rath,und ichgabihmeineKanne RiotintoWaſſer,wo-
von er jededreyStunden Tag und NachteinSpi6glas
nehmenſollte,Den 19Febr.meldeteman mir,derDurch=
laufhâtteſonachgelaſſen,daßderKrankeineinigenTagen
eäglichnur eineOeffnunggehabt.hätte,wobeyaberdoch
allemalBluc.zum Vorſcheinegekommenwäre. Der Urin

hatteangefangenabzugehen,obgleichmit

Omeiden,
au

üße
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Füße und Schenkel fühltenſichnun weicheran. Er hatte
auchnun guteNachtruheund ziemlihmehr¿uſtzum Eſx
ſenohneſonderlichenDurſt,Jchriethihm nun mit dem

WaſſerallevierStunden desTagesfortzufahren,und ver-

ſchriebihmzugleichRhebarberpulvermit Jalappe.Den
23Febr.hattenihm diePulvervielOeffnunggemacht,
dochohneReißenund Blutgang.Die Geſchwulſtwar

nun meiſtaus den Schenkelnund ¿Füßenfort,und der Un-

terleibeingutTheilweicher.Er bekam nöchmehrRios
tinctowaſſer.Den 28 Aprilwar dieSchwulſtgänzlich
aus, den Schenkelnund Füßen. Der Urin gienggut.
Nunhatte er einen ſtarkenHuſtenund ſchwerenOdem,
welcheser demWaſſerſchuldgab,das ihmdieBruſtanzu-
greifenſchien.Sonſtwar derUnterleibebennichtſehrge-
ſchwollen,ſondernfühlteſh nur etwas hartan, zumal
gleichnachdemer ſtarkgehuſtethatte.Er vermochtenun

etwas aufzuſißen,war abernochziemlihmatt,und die

Füßebliebenimmer falt,-obes-:ihmgleichſonſtvorkam
alshabeer Wärme genug im Zeibe.Uebrigenshacteer
feineSchmerzenoder Reißenim Unterleibe,klagteauch
nichtmehrüberden Mangeldertuſtzum Eſſen.Den:9.
Jun.kam er ſelbſtzu mir,von allerSchwulſtgänzlichfrey
und ledig,und wirklichziemlichmunter. Mur von einem

ſchwerenOdem,und dann und wann anfallendenHuſten
beunruhigetr.Dagegenverſchriebih ihmalsdenn andere
Mittel,aberder Mann gabmir alsdennweiterÉeinenBe-
richtvon ſeinemZuſtande,dochgienger, wie mir andere

meldeten,täglihaus, und konnteverrichten, was er

wollte.

Die Schifferfrauelena Sjdberg,zo Jahralt,ließ
michden 12 März1759.wegen einerWaſſerſuchtum Rath
fragen,dievom ZurückbleibenihrermonatlichenReinigung
hergerührthatte.Ein Jahrzuvor war ſieineinabwech-
ſelndesFieberverfallen,das ſielangeZeitgeplagethatte,
und endlichdieſeVerſtopfungzurückgelaſſenhatte.Nach-
gehendshatteſieauh angefangen,nachund nachin den

Füßen,
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Füßen,Schenkeln,UnterleibeundGeſichteimmer mehr
undmehrzu ſchwellen.Jchverſchriebihrzwar dagegen
einigedienliche,öffnendeMittel,dieſienachgehendsbrauch-
te,aberda ſiemih den 21 Aprilwieder fodernließ,und
ichfand,daßſienichtſohinlänglicheWirkunggethanhat-
ten,wieichgewünſchthatte,ſogriffih zum Riotintowaſ-
ſer,und gabihreineKannenbouteilledavon , alledrey
Stunden einSpißglaszu trinken.Damit ſieauh Oeff-
nung hatte,gabichihreinigePulvervon Elater.alb.und

Jalappa.Den 15 May erhieltihwiedereinenBoten von

ihrmit dem Berichte,dasRiotintowaſſerhabeſieziemlich
beſchwert,dochohneihreinbeſchwerlichesBrechenzu ver-

urſachen.Sonſthattees ihrden Urin ſtarkabgetrieben,
und ihreReinigungvonder erſtenWochean, wiedergeöf-
net,woraufdiegewünſchteAenderungTagvor Taggefolgt
war, daßnun alleSchwulſtvorbeywar, und dieKranke
nur nochúbereineanhaltendeMattigkeitklagte.

Der SchneiderFr.Chriſt.Manfroſt,verſuchteeben
das Fahr‘eineKannenbouteillevom Riotintowaſſer,ohne
ſonderbareWirkung.Er hatteanfangsnur geſchwollene
Füßemit Schwärengehabt,aberdieSchwulſthatteſich
nachgehendsnachund nachin den Unterleibhinaufgezo-
gen,und da hatteſienur achtTagelanggeſtanden,wobey
einſehrbeſchwerlicherDurchfallgeweſenwar, da man mich
denn um Rath fragte,und ichdas Riotintowaſſerver-

ordnete. Er trankdavon einigeZeitlangtäglich3 bis4
Spikbgläſer,wovon derDurchlaufnachund nachaufhörte,
und ſchwarzerKothfortgieng,ſodaß.er dieſeeinePlage
dadurchvölliglosward,aber inder Schwulſtmerkte man
keineverlangteAenderung,ſondernda mußteman andere

Mittelverſchreiben.
Der KellermeiſterKruſe,war ebendas Fahrmiteiner

hartnä>igenWaſſerſuchtim Bauche,Schenkelnund Füfſ-
ſenbehaftec,und hatteſchonziemlichlangeZeitfaſtalledie
Mittelgebraucht,welcheinſolchemFallepflegenverſie:en
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ben zu werden, als ih ihnendlichdas Riotintowaſſerver-

ſuchenließ.Er fiengmit wenigeman, und vermehrtees

nachund nachſo,daßer baldgenugdreyKannenbouceillen
ausleerete. Das Waſſerward ihmdurchdieGewohn-
heiterträglichgenug,und man hofftedavon diebeſteWir-
kung,denn dieSchwulſtnahm von TagezuTageaugen-
ſcheinlichab,ſo,daß man faſtnichtsmehrmerkte,alser
mit dieſemwidrigenWaſſeraufhörte.Abernachgehends
ſammleteſihwieder neues Waſſerim Unterleibe,ſo,daß
ſelbigernebſtSchenkelnund Füßenwiederzu ſhwellenan-

fieng,da er zwarendlihwiederzum Riotincowaſſergriff,
und davon nochein paar Kannen trank,abernun nichts
mehrdamit ausrichtete,wie denn auchalleandreAnſtalten
vergebenswaren, den Tod abzuhalten.

Dieſesſindnun diewenigenFälle,dabeyichdieKraft
des Riotintowaſſersgegen dieWaſſerſucht, beyuns habe
prúfenfônnen. Siezeigen,daßes zuweilenin derThat
dienlichiſt,und mit Vortheilgebrauchtwird,aberzugleich
entde>enſie,daßes nichtallemalhilft.Den Grunddie-

ſesUnterſchiedeshatman ohnfehlbarin dem ungleichenZu-
ſtandederKranken,und der verſchiedentlichenBeſchaffen-
heitvon einesjedenWaſſerſuchtzuſuchen.Jh vermeide
aberjeßtmit.Fleiß,michineineumſtändlicheUnterſuchung
derUrſacheneinzulaſſen,warum dieſesWaſſermanchmal
gutangeſchlagenhat,manchmalnicht,denn dazuwürden

nochvielmehrFälleerfodertwerden,alsih dieſesmalmit
einem ſogeringenVorrachevon Waſſeruncerſuchenkonnte.
Soviel kann ih beydem lebternder angeführtenFälle
hinzuſeben,daßſichbeydem KrankenſehrdeutlicheZeichen
einereingewurzeltenVerſtopfungder Eingeweidewieſer,
welchenvielleichtdas Riotintowaſſernichthebentonnte.

RiotintoiſteinFlußin der SpaniſchenProvinzAnda-
luſien,zwiſchenden FlüſſenGuadalquivirund Guadiana,
Er entſpringtnichtweitvon dem BergwerkebeyAracena,
und fließtinverſchiedenenBeugungen,durcheinenſchönenand
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Landſtrichbeyden StädtenLucenaund Moguetvorbey,
bis er beyPalosin das großeAtlantiſcheMeer fälle.
DießiſalledieErläuterunghiervon,dieman aus unſern
gewöhnlichenLandchartenund geographiſchenBeſchreibun-
gen erhaltenfann. Mir aberwar fieunzulänglich,alsich
den Entſchlußfaßte, vorhergehendeErzählungdet K. Ak.

zu überreichenund ſelbſtwas vom Riotintobeyzufügen.
Icherſuchtealſoden HerrnDoctorund PfarrherrnD, JF.
szallmann

,

der ſicheinigeZeitin Spanienaufgehalten
hat,mir von einem und dem andern Umſtande,aus dem

Orteſelb,wo man das Waſſerherzuholenpflegt,weitere

Nachrichtenzu verſchaffen,DurchwohlbemeldetenHerrn
D. Veranſtaltung,béfam ichauchnacheinigerZeiteine
gezeichneteChartevon dergeometriſchentagedesUrſprun-
gesdes Fluſſes,wieaucheinenBerichtund eineAnzeigein
ſpaniſcherSprache,von vielerleyBeſchaffenheiten,welche
dieſeGattungvon Waſſerda aufderStellehaben.Die-
ſerAufſaßwar aufStempelpapiergeſchrieben,und im

Oct. 1759.von dem Medicus in der Stadt Zalameala
Real,und beydem Bergwerkevon Aracenasund Riotinto

D. Don BenturaYgnazioNicolasMatthamorosy Firado
abgefaßt;auchmiteinemamtsmäßigenZeugniſſedesdaſigen
dffentlichenNotars,MatthiasGarziaMaldonados,verſe-
hen,daßerwähntenHerrnDoctorsſogenanntesCertificat,
mit ſeinereignenHandunterzeichnet,und er wirklichderje-
nigeſey,fürden er ſichausgäbe.Den vornehmſtenZJn-
haltdieſesſpaniſchenBerichtes,willihkürzlichanführen.

Ein wenigNordwärtsvom Bergwerke* 'Riotintodas

unter 374 Grad Polhöbe,12 ſpaniſcheMeilen von der

Stadt Sevilien,und 12 Meile von ZalamealaRealliegt,
brechenim Felde,unten vor Caſtillode Salomon,inner-
halbeinesziemli<hengenUmkreiſes,7 verſchiedeneQuellen

hervor,die wie man glaubt, von unterirdiſchenWaſ-
ſerreichenGruben herrühren, welchedie unterſtenTheile

der

* Masfindetſichdenn indieſenBergwerken?Käſîner.
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der daſigenBergeumgeben,und ihrmineraliſchesWe-

ſenmit an ſichnehmen, Der AblaufdieſerQuellen,
vereinigtſichziemlihbald in einen mittelmäßigen
Bach, welcherda ſogleichdas ſo:genannteRiotinto-
waſſerenthält,das,nachdemder Bach weiterund wei-

ter fortfließt,ſeineKraftimmer mehr und mehr ver-

liertund ſhwächerwird,ohneZweifel,weil andere

Waſſerdaſſelbeverdünnen,fo,daßſichſhon70 Schritte
tiefereinemerklicheAenderungzeigt.Alſokannman das
Riotintowaſſernichtſ{höpfen,wo man will,wenn es

zum innerlichenArztneygebrauchedienenſoll,ſonderndie-
ſesmuß da geſchehen, wo es die meiſteKraftund
Stärke hat,auh nimmt man ſolchesallezeitin acht,
Man hacda beſondersdieſesWaſſergegen dieWaſſer-
ſuchtgut befunden,und eigentlichgegen dieGattungen,
welche‘Tympanitesund Analarca heißen,zumalehe
dieſeKrankheitenzu tiefeingewurzelthaben, Dabey
hatman auchgefunden,daßes die Würmer im Leibe

Éräftigcódtetund abtreibt, ſowohldie plattenals die

runden,und außerdem hältman es auchfürein dien-
lichesBrechmittelin allenchroniſchenKrankheiten,da

vermuthliheinigeUnzenauf einmal müſſengegeben
werden. Machdem der genannteBach,ein wenigge-
Érummt in erwähntemFeldefortgefloſſeniſt,ſovereinigt
er ſichmit einem andern dergleichen, Namens Rio-

Hudiel,und beydezuſammenmacheneinenanſehnlichen
Flußaus, der den Namen Rio - Tinto führtund er-

wähntermaßenbeyPalosins Meer fälle.Das Waſ-
ſerdieſesRio- Hudieliſ nichtvon einerBeſchaffen-
heitmit dem vorerwähnten, zumalbeyſeinemUrſprun-
ge, oder auchvielleihtam meiſten,wo Rio - Tincillo

dazu fômmt, Dieß geſchiehtSüdwärts des Berg-
werks von Rio

-

Tinto,in einem Thalezwiſchenzween
Bergen,einem Hauſeim angränzendenDorfegegenüber,
und es habendieſeGewäſſerda eineVerbindungmic dem

Waſſer,welchedieKünſtetreiben,wo manarbeitet,Die-
ſes
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ſesWaſſeriſtdunkelgrün,etwas ſäuerlich,und ſowiderwar-
tig,daßesſeltenoder nieinnerlichfann gebrauchtwerden,
ſondernmeiſtzu äußerlichemGebrauche,gegenZittermaale
und andernAusſchlag,gegen Frattweden,Stocfungendes

Geblütesu. d.g.verſchriebenwird,da:man denn ſeineKraft
allemalſtärkerbefundenhat,wenn man es hatgehörigab-
dünſtenund verkochenlaſſen.Mur erwähnterRiotintofluß
beköômmétnun, nachdem er aus zwey ſounähnlichenWaſſern
entſtandeniſt,einanderesziemlichſeltſamesWaſſervon ei-
ner eignenGattung,das vermuthlichbeyeinem und dem

andern Zufallewohlnüßlichſeynkönnte,wenn man nur

ſeineWirkunggehörigerforſchte,aberesbehältdieſeſonder-
bareArt nichtſehrlange,denn weilRegenund ander fri
ſchesWaſſerdazufließt, ſoverliert.es ſeineerſteKraft
nachund nach,jelängerder Flußläuft,ſo,daßnachei-
nem taufevon 4 oder 5 ſpaniſchenMeilen.nichtvielmehr
davon übrigiſt,ſonderndas Waſſermeiſtensgewöhnlichem
Flußwaſſergleichet.Die vierteGatctungWaſſerfindetſich
indem Brunnen hinterdem Hauſebeyden Gruben,in O.
und NO. und wirdzum Kochengebraucht,auchzuBegieſ=
ſungder Gärten und anderm allgemeinenGebrauche.Es
iſtſoÉlaralsCryſtall,ſüßliche,und gehtleihtwiederab,ſo,
daßman davon inMengetrinkenfann. Manwilles auch
fürſchweißtreibendhalten,und glaubt,es ſeyherzſtärkend
und gutfürden Magen,aberdieſesund nochmehr,wel-
chesderſpaniſcheBerichtenthält,geheichvorbey,und laſ-
ſees in ſeinemWerche,
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IV.

FortſeßungderNachricht
im vorigenQuartale

von

den Wirkungen der unge-
wöhnlichenKalte,

am Ende von 1759.und Anfangevon 1760.

aufverſchiedeneGattungenBäumeund Gebüſche
in und zunächſtum Abo.

Von Peter Kalm,

I Bâdume und Gebüſcheaus nord-
americaniſchenSaamen.

20

eißeWallnüſſehabeihin meinen eignenGar-
ten inderScadt,und außenaufdem Landein der

PlantagebeySipſalo,gepflanze.HerrProf.
Leche,und anderehabengleichfallseinigeaus denWurzeln
gezogen,dieichihnengegebenhatte.MancheWallnuß-
bâume waren ſchonim Herbſte1759.gegen vierEllenhoch.
Aneinem Theilederer,dieihin der Stadthatte,ſchnitte
ih im AuguſtleßterwähntenJahreseineMenge Zweige
ab,von denen einigeziemlihgroßwaren. Jch wollteda-

durchdieBäume etwas hochſtämmigmachen,daßgleich
einſoſirengerWinter folgenwürde,konnteihnichtvermu-
then.Keiner von allendieſenBäumen war den ganzen
Winter über im geringſtenbede>ct,als ſovielSchneeauf

Schw. Abh.XXIII.25. I ihnen
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ihnen lag. Unter denen, welcheſtarkbeſchnittenwaren,
ſtarbenan einigendieStämme völligab,aberdochtrieben
ſieden nächſtenSommer von derWurzelneue Schößlinge
diewiederſchôngewachſenſind. Aneinigenderſtarkbe-
ſchnittenen,ſtarbennur einigeAeſteab. Ein einziger,der

folchergeſtaltzuſtarkbeſchnittnen,ward faſtgar nichtvon
derKältebeſchädigt.Aber von denen,welcheden vorigen
Sommer nichtwaren beſchnittenworden,nahmkeinervon
dieſemWinter den geringſtenSchaden,ſo,daßnichtein=-
mal einTheileinesEndes von einem Aſteetwas gelitten
hatte,obgleicheinigedieſerBäume meiſtvierEllenhoch
waren,und dem Nordwindevielmehrausgeſebtſtunden,als

manchePflaumen,Kirſchen,Birnen und Aepfelbäume,die
gleichwohl,wie ih im Vorigenerzählthabe,ſehrvielge-
liccenhaben.HerrProf.Leche,ſchaffteim Frühjahre
1759.alle dieſeinigen,die über 3 Ellenhoh waren, aus

dem Garten aufſeinenHof,ſiewurzeltengleich,wuchſen,
gut,und littenvon dem gleichdaraufeinfallendenfalten
Winter nichtden geringſtenSchaden,ſondernhattenGe-
gentheilsim Frühjahre1760. das erſtemalBlüten.
JeßigesJahr1761.habenſowohlſeine,als einTheilder
meinigengeblúhet.Manſiehthieraus,das weißeWall-
nußbäumemehrvermögendſindfalteWinter auszuhalten,
alsvielañdereBäume und Büſchedieman langehierim
Landegehabthat.VerdientalſodieſerBaum nichtunſe-
re Achtung?

21, SchwoarzeVWWallnußbäume,hatteichgleichfalls,
ſowohlinmeinen eignenGarten inderStadt,als in der

PlantagebeySipſalo,gepflanzt.Sie maren den Herbſt
1759, nichtbeſchnittenworden,undwaren im Winter mit

nichts,als mit Schnee,bede>t. {n der Stadt erfroran

allender Stamm, dochkamen nächſtenSommer neue

Schößlingeaus derWurzel,aberes ſchiennichtrecht,als

wenn es mit ihnenfortwollte, Der aberbeySipſalo,
welcherdochüber2 Ellenhochwar, nahmgleichwohl,zuſo
großerVerwunderungalsVergnügenfürmich,nichtden

geringſten
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geringſtenSchadenvon der Kälte,welchesmir deſtoſon-
derbarerſchien,weil ih nichtgefundenhabe,daß er in
Americanordlicherals in Neuyork,d.i.42 Gr. Norder-
breite,gewachſenware.

22, Kirſchender Wilden, (PrunusVirginiana,)
habeichvornehmlichinderPlantagebeySipſalogepflanzt,
nur einigewenigehatteih von dar indieStade verſebc.
DieſeBâumebrauchtman inNordamericazuallerhandfeiz
ner Tiſcherarbeit,alsSchreibetiſchen,Käſtchen,Schränken,
Scúhlenu. ſ.w. weil er an Schönheitmit dem beſten
Nußholzeum dén Vorzugſtreitet,daherer auchſelbſtan

den Orten,wo er wildwächſt,theureralsWallnußholzbe-

zahltwird. Der Baum ſelbſthacfeineAdern,und eine

gelbeFarbe,und jeâlterdieSachenwerden,diedaraus
gemachtſind,deſtoſchönerwerden ſieauch,ſo,daßdieſer-
wegen der Baum von manchenhöhergeachtetwird,als
das ſchôneund theureweſtindiſcheMahagoniholz.Dieweni-

gen BäumedieſerArt,welchevorerwähntenkaltenWinter
in derStadt ſtunden,littenziemlihvon der Kälte;der
Stamm war zwar mehrentheilsunbeſchädigt,aberdoch
vertronetenvieleihrerZweige,dochlittenſienichtſoviel,
alsunſeregewöhnlichenKirſchbäume,diedichtdabeyſtun-
den. Aber inderPlantagezuSipſalonahmendiemeiſten
nichtden geringſtenSchaden,obgleicheinige4 bisç Ellen

hoh waren. Wie wenigder Winter ihnengethanhat,
läßtſichauchdaraus abnehmen,daßſieden nächſtenSom-
mer darauf1760.eineMengeFrüchtetrugen,dagegenvon
unſerngewöhnlichenFinniſchenKirſchbäumenkaum einerun-
terhundertenſelbigenSommer etwas trug.

23. Wilde Pflaumen,von verſchiedenenGattungen,
welcheeineſchôneund wohlſchmeckendeFruchttragen,habe
ichvornehmlichzuSipſalogepflanzt, nur einen und den

andern habeichindieStadt verſeßt.Jm erſtenViertheil
dieſesJahresiſerinnertworden,wie esmeiſtensmic allen

Pflaumenbäumengegangeniſt,dievon undenktlichenPainS5 2 ier
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hier zu Lande geweſenſind.Nun wollenwir ſehen, wie

ſichdienordamericaniſchengehaltenhaben.Die,welcheſich
hierinder Stadt inmeinem eignenGartenbefanden,ſtar-
benmeiſtensam Stammeab, ſchlugenabernächſtfolgenden
Sommer von neuem am unterſtenTheiledes Stammes
und derWurzelaus. Dochiſzu merken,daßſichan ſie,
einigeSommer nacheinander,eineſehrgroßeMengeBlatt-
läuſe(Aphides)gelegt, dieBlätterverzehrt,und dadurch
den Baum gar ſehrgeſhwächthatten, ſodaßer nichtſo
ſtartwar, einerſoheftigenKältezu widerſtehen.Herr
‘Prof.Terhatte9

StückeamericaniſchePfaumenbäume
in ſeinem Garten,welchedamals $ Sommeralt waren :

DieſeſindalleWinter etwas an den Spißenihrerlebten
Sommerſchößlingebeſchädigetworden,abervorigenſtren-
genWinter habenſiefaſtnichtſoſtarkempfunden,alsdie
anderngelindern.Was ſonſtdiemancherleyGatcungen
dieſerPflaumenbäumebecriſt,welcheſichin meinerPlan-
tagezuSipſalofinden,ſohabenſiemeiſtkeinenSchaden
genommen, janichteinmalſoviel, daßdas Ende eines

Aſtesverdorbenwäre. Drey odervier ſtarbenwohlam
Stamme völligaus, aberdas iſnichtderKälte,ſondern
ihremgedrangenStande zuzuſchreiben,da ſievon den

größernſindunterdrüctworden. Denn wegen desAnſpru-
chesderaufdieſesVermehrungshemmanvon den zugehö-
rigenBeſißernderGüter,dieReuterhalten,(Ruſthäle
lare)gemachtward,fandichgroßesBedenkenhierweiter
Mühe,Zeitund Koſtenaufzuwenden,Bergeund Sreine

zu ſprengen, u. ſ.w. eheichſehenkonnte,wie der

Schlußder Sacheausfiele.Aber dieſesgegenwärtige
Fahriſ eine großeMengeaufandere Stellengepflanzt,
und ihhabedas Vergnügengehabt,vielevon dieſenBäu-
men gegenwärtigesFrühjahrganz weißvon Blüten zu
ſehen.

24. Hattedorn,mit dercoccinellfarbenenFrucht,
(Cratæguscoccinea,) habeihauchhierin derStadt,ſo-
wohlalszuSipſalo,gepflanzet.Es giebckaum nen Buſch

oder
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oder Baum, der zu lebendigenHeckenum Aecker,Felder u.

ſ.w.dienlicherwäre,alsdieſer,denn er läßtſihwohlbe-
ſchneiden,wächſetziemlichdicht,und iſtmit ſeinengroßen
langenund ſehrſcharfenZäkenzulänglichim Stande,das
wildeſtePferdund den tollſtenOchſenzurü>zu halten.
Nochdas muß man zu ſeinemtobebeyfügen, daßer von

Matur aufden tro>enſtenund magerſtenStellenwäch-
ſec. Meine ſindnie im Winecerbede>tgeweſen,die
âaußerſteSpibeeineseinzigenAſtesnahmvon vorerwähn-
cem kaltenWinter einwenigSchaden,und zwar unter de-

nen, dieſichinder Stadtbefanden,und dem Nordwinde

ganzfreyausgeſeßtwaren, aberin derPlantagezu Sip-
ſalolittenſienichtdas geringſte.Daß dieinderStadt
etwas von derKälteempfanden,ſchreibeichzum Theilden
invorigerNachrichterwähntenſchwarzenſchleimichtenÿn-
ſectenzu, dieſichim Sommer1758. beſondersaber1759.
ingroßerMengeauchaufderſelbenBlättergelegthatten,
und ſolcheverderbten,aberinderPlantagezuSipſalozeig-
ten ſieſichnicht.An beydenOrteninderStadt und auf
dem LandetrugenſiedenSommer,welchergleichnachdem
ſtrengenWinter folgte,einigeBeeren, dieichleßtverwi-
chenenHerbſtin dieErde brachte, dochwird beydieſer
FortpflanzungebendieGeduld erfodert,diebeyunſermge-
wöhnlichenHagedornnöthigiſt,weilbeyderSaamen zwey
JahreinderErdeliegen,eheſieaufgehen.

25. AmericaniſcheBrombeeren (Rubusocciden-
talis)nahm an einigenStengelnSchaden,aberichweiß
nichtgewißzuſagen,ob ‘esvon der Kältegeſcheheniſ,
denn von den vielenStengeln,welcheſietreiben, gehen
meiſteinigejedesJahraus , und es ſcheint,alsüber-
ſchrittenſieeingewiſſesAlterniche. Die unbeſchädigten
SctengeltrugennächſtfolgendenSommer Beeren, Die
Beerenſindſehrwohlſhme>end,und man machtinNord-
americaeinſchónesGetränkdaraus,

IJ3 26,Lies
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26. LIiedrige Aepfel (Krabbäpple) (Pyrus coro-

naria) nahmenviel Schaden , dochhat ſicheinund der an-

dere Stammerhalten.

27. AmericagniſcherHolunder(Sambucusoccidenta-

lis)littegleichfallsviel,dochſchoſſennähſtenSommer
eineMenge neuer Pflänzchenaus der Wurzelſofreudig
auf,daßſieauh nochſelbigenSommer blüheten.
28. Rubus odoratushatſovielals feinenSchadenge-
litten.An einemeinzigenBuſchewaren nur dieaußerſten
Enden von einpaar Zweigenerfroren;allebrachtenfol-
gendenSommer eine MengeBeeren.Wie dieſerStrauch
jährlicheineMengegroßeund ſehrſchônerotheroſenfarbich-
te Blumen trägt,welchengroßerotheund ſehrwohlſchme-
>ende Beeren folgen,außerdem,daßauchderBuſch,we-
gen ſeinergroßenund ſonderbargeſtaltetenBlätter

meréwürdigiſt,ſoſcheinter beynaheſoguteinenPlasinun=
ſerntuſt-und Blumengartenzu verdienen,alsdieDorn-

roſenund eineMenge anderer Gewächſe,Er läßtſich
auchleichtdurchden Saamen vermehren,beſonderswenn

man ihnzuerſtin einTreibebeetſäet, abernochleichter
durchdieSchößlingeund Abſeblinge,welcheſeinefriez
chendenWurzelninMengeaufwärtsſenden.

29 Hed:ra quingquefolia,eineArt wilderWeinreben,
mit ungeſchmacktenTrauben.Dieſehatſichziemlichgehal-
ten : zwar erfroreinTheilder Schößlingedes erſtenFzah-
res,aberden nächſtfolgendenSommer daraufwuchses ſo
ſtark,daßes gegenfünfEllenhinaufan meinen Kammer-
wänden ſtieg,und in ebendem MaaßeſichnachallenSei-
ten erweiterte.Wande,oder¿uſthäuſer,damit überklei=

det,ſehenim Sommer ſehrſchönaus. Um mehrerSicher»
heitwillen,kann man auchim HerbſtedieRankennieder=
legen,ſieden Winter übermit tro>nem taubeund Pfer-
demiſtebedeen,und ſolchesim Aprilwegnehmen,da man

dieRanke wiederan dieWand befeſtigenoder überdas

Luſthausbreitenkann.

zo,VWil-
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3°. Wilde VPeinreben (Vitis labruſca)habei<
nichteinmalgewagt,den Winter überunbede>tzu laſſen,
bisſieetwas di>éerwurden, Sie wuchſenim Sommer

1760.an meinerKammerwand bis-5Ellenhoch,und breî-
teten ſicheinigeKlafternweitaus. FJbigesJahr1761.
blühenſiedas erſtemal.

31. Rothe Maulbeerbäume(Morusrubra)ſind
von mir bishexmit FleißüberWinter ineinem meiſtfal
cen Hauſegehaltenworden,bisſieſtarkeStämmebekâ-
men, denn ichhabebefunden, daßdieMaulbeeren,eben
wie verſchiedeneandereBäume,beyuns zuweilenvon den

Wintern ſehrvielleiden,wenn ſienochkleinſind,derKäl=
teabervielbeſſerwiderſtehenkönnen,wenn ſiegrößarſind.
Daherkann ichnicheſagen,wie vieldieſerſtrengeWinter

aufſiewürde gewirkthaben, wenn ſieim Freyengeweſen
wären.

32, Der qiftigeBaum (Rhusradicans)hatauch
unſereKältenichtertragen,weiler nochfleinwar, und da-

herhacman ihn jedenWinter wohlmir Wachholderreiſe
bedecfenmüſſen.Er bringtzwar ebenkeinengroßenNu«-
ßen, aberdochverdienter, daßman ihnheeget,wegen
ſeinerſonderlichenEigenſchaft, nämlih, daßer zuwei=
len beyeinemMenſchen, derihnanrührt, Geſchwulſter-

reget,obgleichder anderenichedas geringſtedavon em=

pfindet.

33. AmericaniſcheAecpfelbäumevon auserleſenen
GattungenſindtheilsbeySipſalo,theilsinderStadt
gepflanztworden, Manche‘von ihnenhabennicht
den geringſtenSchadengelitten, beyandern ſindeinigeAe-
ſtevertro>net,und viereſindgänzlichbisaufden Stamm

ausgeſtorben,aberdochhabendieTheiledavon,dieunter
dem Schneegeſtandenhaben,neue Schchößlingegetrieben,
An denen,dieſichinderStadtbefundenhaben,zeigtedie
KältevielſtrengereWirkungen,als beydenen,die zuSip=
faloſtanden,ÎbigenSommerblühendieamericaniſchen

D 4 Aepfel
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AepfelbäumebeySipſalodas erſtemal, aberdiein der

StadthabennochkeineAnzeigungdazugewieſen.
34 EineArc von Cornus ſanguinea, ſchwed.Roed-

yidja, iſtwohlvom ſtrengenWinterſobeſchädigetwor-

den,daßeineMengeAeſtevertronet ſind,aberſieiſt
nachdemebenſofreudiggewachſen,alszuvor.

Die übrigenhiergepflanztenamerifaniſchenBäume
und Gebüſche,als : MeſpilusCanadenlis,Spiraeaopu-
lifolia,oderSiebenrindenbaum,(ſchwed.Sjubarkstrae-

det);americaniſcheLinden (Tilianedarifera),WWDeißs
buchenmit hopfenähnlihenSaamenbehältniſſen(Carpi-
hus oltrya,)unſeregewöhnlichenſchvwoediſchenWeißbu-
chen,(Carpinusbetulus)ſ{hwarzeTannen , americani-

ſcheWeiden , americaniſheŒKſpen,von zweyerley
Gattungen,rotheWacholdern,canadiſcheAhornbäume,
Zuckerahörnbäume, und eineArt von Viburno,haben
nichtden geringſtenSchadenvon der Kälte gelitten, ob-

gleicheinigevon ihnendem Nordwindeſehrſindausgeſeßt
geweſen.Zwarwaren unter den nun erzählten,Meſpilus
Canadenfhis,americaniſcheLindenund dec Zuferahorn,
nochſoniedrig,daß ſiebeyder ſtrengſtenKältegrößten-
theilsmit Schneebede>tſtanden, dochragtenaucheinige
GipfelüberdenSchneeindiefreyeLuftund littendochda-
von nichts.

Daß es ſicherzähltermaßenmit allennordamericani-

ſchenBäumen und Gebüſchenverhaltenhat,deswegenbe-
rufeichmichaufHerrnProf.Leche,HerrnProf.Dr.Ga-
dolin,HerrnAſſeſſorHultſtedt,im Kön.Commerc.Colleg.
und nochvielandere , welchedieſesallesaufmein Be-

gehrengenau in Augenſcheingenommen haben.Daß die

Wirkungder Kälteaufandere und zum TheillangeZeit
hiereinheimiſcheGewächſe, ſogeweſeniſ,wie ichſieim

vorigenQuartalebeſchriebenhabe, das iſtallgemeinbe-
fannt und bekflagenswerth.

Wer da weiß,wieſtarkeWinterinNordamericaſind,
ivo die meiſtenibterzähltenBäume und Büſchewild

wachſen,
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wachſen,und da dieWinter an Strengeunſernſchwedi-
ſchenund finniſchennichtvielnachgeben,der wirdſichnicht
wundern,daß dieſeBäume ſichbeyofterwähntemunge.
wöhnlichkaltenWinter ſowohlgehaltenhaben.

Aus neunjährigenVerſuchenhierzuÄÂbohabeichge-
lernt,daßeinegroßeMenge vorerwähntervon andern

Oercernzu uns gebrachterGewächſe, ſichbeyuns ziem-
lichhalten,auh wenn gleichdieſtrengſteKälteeinfällt,
wofernnur der Winter beſtändigiſt.Aber dagegenhabe
ichbefunden,daßſieam meiſtenleiden,wenn der Winter

unbeſtändigiſt,das iſt,wenn es manchmalſtarkregnetund
thauet, manchmalheftigfriert,und ſoKälteund gelinde
Wetter abwechſeln.Fälltnun nochdazuim Aprileine
zeitigeund warme Frühlingswitterungein,dieſicham En-
de dieſesMonats , oderauh im Anfangedes Mayes,in
faltesund herbesWetterverwandelt,ſoiſes deſtoſchlim-
mer. SolcheWinter und Frühlingethunhierſowohlan
fremdenBäumen , alsauchan unſerngewöhnlichenObſt-
bäumen,in den Gärten,vielmehrSchaden,alseintro>-
ner und beſtändiger,obgleichſehrſtrengerWinter.

Eben ſohabeih aus nur angeführtenund andern

vieleJahrelangangeſtelltenVerſuchenbefunden,daßje-
mand,der inunſernkaltenLändern,Plantagenvon ſolchen
ausländiſchenund ſüdlichernGewächſenanlegenwill,die
'imAnfangezärtlicherſeyn,und nichtſovielvertragenmö-
gen , ſelbigezuunſermLandſtrichezugewöhnen, folgendes
nothwendiginAchtnehmenmuß.

1, Die Plantagemuß aneiner ſolchenStelleangelegt-
werden,woſiezulänglichenSchußgegenNW. NNW. N,
und’ NO. hac. Es mag nun dieſerSchußin hohen
Bergrückenund Gebirgen,oderauchindien hohenWaldern
undBüſchenbeſtehen,öderes mögenſichauchda hohe
Gebäude befinden.Jehöher dieBeſchirmungiſt,die
man ſolchergeſtalterhaltenfann, deſtobeſſeriſtes. Eine

Beſchirmung, diedreybisvierKlafternhochiſt,will
Is5 niché
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nichéviel ſagen,zumal,wenn diePlantagegroßiſt;denn
die faltenWinde kommen ſoleichtendlichdarüberan ei-

nen TheilderPlantage.
2, Sie muß aneiner etwas erhobenenStelleliegen,

oder aus einertrocknenErde beſtehen,ſo,daß da nielange
überflüßigesWaſſerzurückebleibenkann. Esiſtinvieler
Abſichtbeſſec,dafsſiezu troen iſt,als wenn ſievon Na-
cur feuchtwäre,denn jetro>nerdieErde im Herbſteund
Winter werden kann,wenn dieKälteanfängt,deſtobeſſer
iſtes.

3+ (âßtes ſihthun,ſoſollderPlaseinwenignah
S.oder SO.geneigtſeyn.DieſesverſtärftdieHibean-
ſehnlich,welcheſonöthigiſt,wenn Gewächſeaus ſüdlichern
Gegenden,die an längereund wärmere Sommer gewöhnt
ſind,beyuns reifeFrüchtetragenſollen. è

4. Jn derNähemüſſenkeineSümpfe,Moräſteoder
OertervollQuellenliegen, beſondersmüſſenſolcheScel=
lennichtgleichnah NW. NNW. N. NNO. und NO.
der Plantageliegen.SolchewaſſerſaureStellentragen
durchihreaufſteigendenkaltenDünſteſehrvielzu denFroſt-
nächtenim Frühjahre,Sommer und Herbſtebey.

5. Die Plantagemuß beyuns inFinnland,vielmehr
aufeinerdienlichenStellein den Scheeren,alsaufdem

feſtenLandeliegen, denn dieErfahrunghatgelehret,daß
dieWinterkälteund dieFroſtnächte,welchezuweilennicht
nur ſpâtim Frühjahre, ſondernauchzeitigim Herbſte
einfallen, ja wohl oftgenug im Sommer kommen,
aufdieſenJnſelnniedieſchädlicheWirkunghaben, die

ſichaufdem feſtenLandevon ihnenzeige.Man kann

dieſeswohl zum Theilden warmen Dünſtenzuſchrei-
ben, dieaus dem tiefernWaſſerdes geſalzenenMeeres

aufſteigen.
DieWahrheitdesangeführtenließeſichaus vielerley

Verſuchendarthun, dieichhierzu Landean verſchiedenen
Stellengemachthabe,aberih willnur den erwähnen,
den ichbeymeineneigenenPlantagen,ſowohlhierin der

Scadt
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Stadt Abo,als auf der JnſelSipſaloauchbeydentPrie-
ſtergutePikisangeſtellthabe. Obgleichmein eigener
Stadtgartenmit eineder beſtentagenirgendeinesGar-
tens in der Stadt hat,ziemlichivor N. beſchirmt, von Na-

tur troéen,und derSonneden ganzen Taggutausgeſeßt
iſt,ſodaßman im Frühjahre, da gemeiniglihcherwas
Grünesſieht, alsin andern hieſigenGärten, und obwohl
eingroßerTheildes akademiſchenGartenszulänglicheBe-

ſchirmunggegen N. hat, ſolittendochvorerwähntenkal-

ten Winter verſchiedeneBäume und GebüſchevielScha-
den,wie unter andern aus demjenigenzu ſeheniſ,was

ih vorhinunter M. 20. 21. 22, 23. 24 erwahnethabe.
Dagegenhabendieſeund andere Gewächſein der Planta-
ge beySipſalo,welchevon der Naturalle dieangeführten
ünfVorzügeerhaltenhat,theilsgar feinen, theilsſowe-
nigSchaden,der nichtwerthiſt,ihnſozu nennen

, gelit-
ten, Jn der PlantagebeySipſaloiſdas Laubim Früh-
jahremeiſtenseineWoche eherausgeſchlagen, alsin der

Stade,jedeGattungvon Beeren und Fruchtenwird auch
eineoder ein paar Wocheneherreif,als in den meiſten
GârétenderStadt,obwohldieſelebtenzwiſchenHäuſern
liegen,und überflüßigeBeſchirmunggegendieNordſeite
haben.Fn meinem Garten,den ihbeydem Prieſtergute
Pifisangelegthabe,habeihmehrmalmitSchadenerfah-
ren,daß,obgleichdieſerGartenvölligdiedreyerſtenerfo-
derten Eigenſchaftenhat,doch,weil gleichnordwärtsan
den hohenBergeny welcheſichan derNordſeitedes Gar-
tens befinden,'waſſerſaureund ſumpfſichteWieſenliegen,
dieinSommernächtenbeyNordwindendaraus aufſteigen-
den faltenDúnſte, ſichüberdieBergedurcheinekleine
Oeffnungdrängen,und verurſachen,daßKürbiſſe,Gurken,
türkiſcheBohnenund andere empfindlicheGewächſeda-
ſelbſtoftvom Froſteverleßtwerden,jadaßſiederNachc-
froſtzuweilenvölligverderbet,da dochzu ebenderZeic
dergleichenGewächſenieinderStadt,und nochweniger

in
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I4O Von den Wirkungen
in der Plantage auf Sipſalovon irgendeinigemFroſte
wiſſen.

Aus den Wirkungenerwähnterungewöhnlichſtrengen
KältehierzuÂboaufverſchiedeneGattungenBäume und

GebüſchelaſſenſichfolgendeLehrenherleiten:

1, Die Baume und Gebüſche, welcheden nächſten
Sommer vor dieſemWinter verpflanztwaren, nahmen
meiſtensvielmehrSchadenvon derKälte,alsdie,welche
man hatte*ungeregtſtehenlaſſen.

2. Diejenigen,welheNW. N. oder NO.ausgeſeßt
ſtanden,littengemeiniglihmehr,alsdie,welchegegen
dieſeSeitenbeſchirmtwaren.

3. EmpfindlichereBäume , diein dichtenWäldern
ſtunden,hieltenbeſſeraus,alsdiealleinfreyerſtunden.-

4. Großeund alteBäumehieltenſihgemeiniglich
beſſeralsJunge.

5. Bâume aufden Juſelnîn den Scheeren, litten

nichtſovielSchaden,als dieaufdem feſtenLande.
6. ScteinobſtlittegemeiniglichnichtſovielalsKern-

obſt.Birnbäumeſindhievonauszunehmen.
7. Ein großerTheilder nordamericaniſchenBäume,

hieltenden Winterbeſſeraus, alsdiemeiſtenausländi-
ſchen,auchals ſolche,dieſeitlangerZeitim Landege-
pflanztwaren, ja beſſer,alseinigeeinheimiſchewilde.

8. Viel Ungezieferaufden BlätternderBäume im

SommervermindertihreStärke,demnächſtfolgendenWine
terzuwiderſtehen.

9. DerlangekalteFrühling1760hatwohletwas da-

zubeytragenÉônnen,daßdieBäume’ſovielSchadenge-
littenhaben,dochverurſachtedieungewöhnlichſtrengeKäl-

te.,dievornehmlichum Weihnachtenund Dreykönigeein-

fiel,das meiſte,welchesdarauserhellet,weilan den Bäu-
men , diedas meiſtegelittenhatten,gleichderTheildes
Scammesfriſch, grúnund unbeſchädigtwar, derbeyder
ſrengſtenKälteunter dem Schneegeſtandenhatte,alles
übrigewar erfroren,

10, Dbſt-
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10, Obſtbäume, die aus Schwedenhiehergebracht
worden,nahmenvielmehrSchaden,alsdieman aus Scei-
nen oder Kernen hierzuLandegezogenhatte.

11, Die,welcheden nächſtvorhergehendenSommer
etwas ſtarkwaren beſchnittenworden,littenvielmehr,als

dieungeſchnittenen.

Anhang.

Jm vorigenTheiledieſesAufſaßeshabeichgeſagt: alle
Pflaumenbâumein und um Abo,die nordamericanis

ſchenausgenommen, waren beydem legtenſtren-
gen Winter bis aufden Stamm gänzlicherfroren,
oder hattenbeträchtlichenSchadengelitten,abernachge-
hendshateineund die andereStandesperſonvon denen,
dieinden Scheerenwohnen,michwiſſenlaſſen,daßſie
nocheinigePflaumenbäumehätten,dieziemlichgeblieben
wären , aberdiemeiſtenwärenbisaufden Stamm völlig
ausgegangen, ob ſiewohlnahgehendsaus den Wurzeln
neue Schößlingegetriebenhätten.

Eben daſelbſthabeichaucherinnert, daß zwar meis

ſtensalleBirnbäumevon der heftigenKälteinund zu-
nächſtum Abo ausgegangenwären, aberdocheingroßer,
den der HerrtagmannWallenſtiernaaufſeinemGure
Pernâàhatte, dieſenWinter unbeſchädigtausgehaltenhat-
te: alleinHerrLagmannWallenſtiernahatmichnachdem
berichtet, auchdieſerBirnbaum habevon dem erwähnten
ſtrengenWintereinenſolchenStoßbekommen,daßer nach
und nachgleichſameingegangenſey,und ißtſeyfeine
Hoffnung,daßer wiederzuKräftenkommen werde.

its D A

V. Be-
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V.

Beobachtungen
des

Dur<ganges der Venus

dur< die Sonne,
den 6 Zun.1761.

I
ſelteneund merkwürdigeErſcheinungverdiente

deſtomehrin hieſigenLanden mic allermöglichen
Richtigkeitbeobachtetzu werden , da ſienichtnur

vom Anfangebiszum Endeſichtbarwar , welchesGlück
dieſüdweſtlicherneuropäiſchenLandernichthatten,ſondern
auch,weildieBeobachtungen,dieman weitinNordenan-

ſtellenkonnte,mit denen verglichen, dieaufderJnſelSt.
Helenaund dem Vorgeb.dergutenHoffn.angeſtelltwor-

den,einegewiſſereBeſtimmungderParallaxeder Venus

verſprachen,alsandere,dieman inEuropa‘habenfonnte.
Dieſerwegenbereitetenſichdie ſ{hwediſchenAſtronomen
mit größtemFleiße,an dieſemſolangeerwarteten Tage
ihreSchuldigkeitzuerfüllen,

Aber weil es ſihleihtereignenkonnte, daß
es an einem oder mehr Orten dieſeTage trübe

wäre,und man doh anderswo heiternHimmelhätte,
welchesin unſermſoweitläuftigenLande wohlmög-
lichwar, ſobemühteſichdieKön. Akad.derWiſſenſ,an-

dereaufzumuntern,denenman zutrauete, beydieſerGele-
genheitnüßlicheDienſteleiſtenzukönnen,daßjederan
ſeinemOrte daraufaufmerkfſamwäre. Zu dieſerAbſicht
ließdieKönigl.Akad.denen,welchenochnichtmic den

nôthi-
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nôthigenWerkzeugenverſehenwaren, dergleichenausthei-
len. Deſtoſichererzu ſeyn,daßdieBeobachtungenwe-
nigſtensan einigenStellengelängen,ſobeſchloßdieKön.
Akad,einen geſchicktenBeobachternahUtsjocfi,Kuſamo,
Cajaneborg,

- oder ſonſteinenOrt am weiteſtenNO. in

tapplandoderFinnlandzu ſenden.Der LehrerderAſro-
nomie bey.der Königl.Akad. zuUpſal,HerrM. Anders

Planman,ward zudieſerReiſeauserſehen.Wegender
ungewöhnlichenMenge Schnee,welchelebtenWinterin
den nordlichenOerternund inFinnlandgefallenwar,fonn-
ce er nichtweiteralsbisCajaneborgkommen,

Als der Tag eintrat, war derHimmelfaſtüberallim
Reicheheiter, ſodaßdiemeiſtendas Vergnügengenoſſen,
dieVenus nahWunſchein derSonne zuſehen,Sie
habenderKönigl.Afad. derWiſſenſ.ihreBeobachtungen
eingeſandt,von denen,nur diejenigenmit ihrenUmſtänden
ſollenbefanntgemachtwerden , welcheden Eintrittund
Austritcdes Planetenbetreffen;dieübrigenwilldieKön.
Akad.einandermalauszugstweiſemittheilen.

AufderupſaliſchenSternwarte.

Den 6 Jun.um dreyUhrdesMorgensfiengman an,
dieScernröhrenachderSonnezu richten.HerrProf.Strö-
mer hatteden Eintrittund Austrittder Venus zu beob-

achten,ebendas zwanzigfüßigeRohrmitGläſernerwählt,
das er allezeitgebrauchthatte,dieVerfinſterungender

Jupitersmondezu betrachten.Hinterdem Augenglaſe,
das 3, 5 ZollBrennweitehat, bedienteer ſichnur eines

rothenGlaſesallein, den Glanzder Sonne dadurchzu
ſchwächen,weiler ſahe,daß dieSonnenfleckennichtſo
deutlichin ſeinemSternrohrezuſehenwaren, wenn ein

grúnesGlas dazugeſeßtward. Der HerrObſervator
MalletbrauchteeinSpiegelteleſcopvon 18Zoll, das ein

dollondiſchesObjectivmikrometervon zo FußBrennweite
hatte,
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hatte. Er hatte die vorhergehendenTage gefunden, daß
es die Sonnenfle>en Über die Maßen deutlich ßzeig-
te, wenn ein dúnnes grünes Glas auf ein rothesgelegt
ward, da das lebte allein zu durchſichtigwar : aberbeym
Eintritteder Venus mußte er , wegen des {wachen
Scheinsder Sonnenur das grüneGlasgebrauchen.Herr
M. Bergmannhatteein neù fertigesRohrvon 21 Fuß,
mit 2, 9 ZollAugenglaſe,und weilihmeingrünesGlas
mangelte,brauchteer einſchwachrothesGlas beymEin-
tritce,und eindunkleresbeymAustritte.

Die Sonne ſtundanfangsnichtnur ſehrniedrig,ſon-
dern ſiewar auchmit Nebel und Wolken bede>c,ſodaß
man den unterſtenRand nichtwohlſehenfonnte,. Sie
fam gleichwohlbaldaus den allzudicfenDünſten,aberihre
Ränder ſchienengleichſamkochend, und zeigtenvielund
großeAushöhlungen.Anfangswußteman nicht, ob ei-
ne davon von der Venus herrührte,aberalsſichnichts
vermehrte,ſowar man ſicher, daßes nur Folgenvon der

BewegungderDünſteam Horizontewaren. Mange-

riethalsdennaufdieGedanken, dererſteAntrittder Ve-
nus an den Sonnenteller,oder ihreäußereBerührung
beymEingangewürdenichtzuſehenſeyn.Jndeſſenſahe
HerrMalletzeitigdarnachdurchdasSpiegelteleſcop,wel

chesmehrvom Sonnentellerfaßte, alsdieandern Scern-

röhre.
Um 3 Uhr19 Min. 0 S,war Venus nochnichteinge-

treten.

3 Uhr20 Min. 45 S.bemerkte er, daßoſtwärts
außenam untern Sonnenrande, wie wenn da eineGrube

wáre,was mehrfehlte,alsdievorerwähntenAushöhlun-
gen am Sonnenrandebetrugen.Ergab ſolcheszuerken-

nen, und ſaheden Rand der Venus wie ganzwollicht,in-

nerhalbſechsoderachtSecunden, bemerkteer,daßdieſe
Grube anſehnlichinihrerBreitezunahm,welchesdieGes
genwärtigenverſicherte,Venus ſeynur vor kurzemange-

langt.
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langt. Aus dem erſtenAnblickeſchloßer,dieäußereBe-
rührungder Venus und der Sonne habeſichnichteherals
um Z Uhr,20 Min.ereignet.

Um z Uhr,24 Min. 35 Sec. ſchienHerrStrömern,
alsÉônneer urtheilen,derMittelpunctderVenus gehedurch
denRand’derSonne,oderdieRänder derSonneund derVe-
nus ſchnitteneinanderwinkelrecht.Weil ſolchesaber2 bis3
Minuten ebenſoausſahe,ſofander,daßdieſerAugenblick
ſichnichtgenau genugzuverläßigangebenließe.

Um 3.Uhr,27 Min. 12 S. ſchiendem HerrnMallet,
Venus mehralshalbin der Sonne zu ſeyn,dießkönnte
man fürwas Wunderlicheshalten,weilder Mitcelpunct
ſelberſteineMinute ſpäterhatceam Rande ſollengeſe=
henwordenſeyn,es wirdſichaberaus Folgendemerklären
laſſen.So balòVenus bisaufdreyViertheilein die

Sonne getretenwar , bemerktenalleBeobachtereinen
ſchwachenSchein,oderRand,der das übrigeViertheilum-

gab, und dieVenus ganz rund zeigte.(6Fig.)Herr
Mallet ſahezugleichim Teleſcop, daßdieSonne kleine

Hörnerausſchoß,dieVenus zu umfaſſen.Anfangsglaub-
te er, es rührevon wallendenBewegungen.am Sonnen-
rande her,weildieDünſteÚbrigenseineÉleineUndeuclich=
feitim Teleſcopeverurſachten,wie ſichallemalbeyGegen-
ſtändenzu ereignenpflegt,diedem Horizontenaheſind,oder
ſonſtvon zartenWolken und Dünſtenbedecktwerden;als
aberVenus näherin dieSonne heraufkam , zeigteſich
das Ausſchießenvon der Sonne kreisförmigenFigurnoch
deutlicher, wie es dieÉleinenHörnerbildete.

Um ZzUhr,37 Min. 47 S.ohngefähr,war das,was
bisgheriſbeſchriebenworden,gar merflichan ihrzu ſehen.
MNachgehendswandte man alleAufmerkſamkeitan , der

Venus innereBerührungam Sonnenrande zu beobach=
cen. Als ſolchegeſchehenſollte,ſchiendieVenus allen

ganz und völligin dieSonne hineinzutreten, ſiehatte
einegleicheRundung,ausgenommen,wo ſiedem Sonnen-
rande am nachſtenwar, daſchiendieſchwarzeVenus läng-

Sw. Abh,XX1I11.B. K lich-
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lichter,oder, als ſtre>teſicheineErhöhungan ihr,an Ge-

ſtaltwie einWaſſertropfen,bisan den Sonnenrand.(7F.)
Dieſeswar allen einunvermutheterAnblick,war aberſehr
deutlichund genau von HerrnStrömer beobachter,Die
Venus ſchienihmeinScük in dieSonnehineinzu gehen,
ohneden Rand zuverlaſſen, an welchenvon der Venus
wie einſ{woarzesBand gieng.($Fig) DieſesBand
ward baldſchmäler, und rißineinem Augenblickeinder

Mitte,da ſh das eineEnde an den Rand der Sonne
und das andere in diedunkleVenus zog, welcheihmda
den achtenoder ſechſtenTheilihresDurchmeſſersinner-

halbdes Sonnenrandesſchien.
Um zZUhr,37 Min. 43 S.ſagteHerrBergmann,er

ſähe,wieVenus den Sonnenrand verließe,mitwelchemſie
zuvorvereinigtwar. Er hatte15 Sec. zuvordieHörner
derSonne ſoweitvon einandergeſondertgeſehen,daßder
Schein,welcherum dieVenus glänzte,ſichdeutlichzwi-
ſchenihnenzeigte.

Um Z Uhr,37 Min. 56 S.ſchienHerrMallet im

Teleſcope,die Hörnerder Sonne flößenzuſammen,und
umſchlöſſendieVenus mit einem ſehrſchwachenGlanze,
ſo,daßer ſichnichtzutraute, den Sonnenrandſelbſtzu ſe-
hen,bisVenus weiterin die Sonne hineingekommen
wäre. Jndeſſenbemerkteer dieſenAugenbli>,von wel-

cheman das Uichtder Sonnebeſtandigzuſammenhängend
chiene,/

Um ZzUhr, 38 Min. 2 S.hacceder HerrDirector
Melander mit einem ſehzehnfüßigenSternrohregeſehen,
wie ſichdie Ränder derVenus und der Sonnevon einan-

der getrennthatten,und es ſchienihm53 Secunden zu-

vor, als berührtendie UmfreiſebeyderScheibenein-
ander.

Um Z Uhr,38 Min. 5 S.iſtderAugenblick,da Herr
Strömer das beſchriebeneBand reißenſah.

Aus dem Beſchriebenenurtheilteer nahgehends,Ve-

nus ſeyvermuchiüchmic einerAtmoſphäreumgeben,die
durch
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durcheine ſehrſtarkeBrechungderSonnenſtrahlen, dieſe
unerwartete Erſcheinungſomerklichgemachthabe,und
hielcdafür,man dürftedieinnereBerührungderRänder
der Venus und der Sonne in feinenandern Augenblick
ſeben, als da dieſesſchwarzeBand zu reißenſchien, oder

der ſchwarzeAnſaßan dieVenus den Sonnenrand ver-

ließ,und der Sonneverſtattete,dieganzeVenus zuum-
leuhten.DieſerAugenbli>konntefürverſchiedeneBe-

obachternichteinerleyſeyn,wenn nichtalleUmſtände,bey
den Fernröhrender Stärke der gefärbtenGläſer,und der

SchärfederAugeneinerleywaren,welchesnur beyeinigen
wenigenzutreffenfann.

Bey dem Durchgangeder Venus ſelbſtbeſchaäffcigte
ſichHerrStrömer, dieZeitenzu beobachten, dieverſtri=z
chen,indem Sonne und Venusan einerleyScheitelÉreiſe,
oder Horizontallinietraten. DieſeBeobachtungenwird
er wohl,nebſtſeinenBerechnungenund Schlüſſen,künftig
herausgeben, nachdemdiegehörigenVergleichungenmit
andern Beobachtungender entlegenſtenOerterſindan-
geſtelltworden. HerrMallet maaß zu ebenderZeic
die Entfernungenzwiſchenden Mitcelpunctender Ve-
nus und der Sonne, er fandmic vielSicherheit, daß
der ÉleinſteAbſtandauf9 Min. 50 Sec. oder 9
Min. 51 S.anzuſebeniſt,wenn man den Durchmeſſerder

Sonne 31 Min. 354 S. nachder Connoiſlancedes temps
1761annimmt. Denn,dieVerhältnißzwiſchendieſemAb-
ſtandeund dem Sonnendurchmeſſerfandman ſehrgenau,
wie 104 : 334 oder = ç21 : 1671. “BeyjederBeobach-
tungmaaßer den AbſtandbeyderRänder derVenus vom

Mittelpurcteder Sonne,um zugleichihrenDurchmeſſer
zu finden,daraus ſuchte:er oftermalsdieVerhältnißſelbſt
zwiſchenden Durchmeſſernder Sonne und derVenus,und
fand,der lebteverhalceſichzum erſten,höchſtenswie 17 :

555. wenigſtenswie 10 : 334’; alſofann der Venus
K 2 Durch-



148 Vom Durchgangeder Venus

Durchmeſſernichtüber58,6S,und nichtunter 56,4S.be-
tragen.DasMitteliſt57,5S.welchesalſodenwahrenſchein-
barenDurchmeſſerderVenus aufdem Sonnentellerausma-

chenwird.Hiervongewißzuſcyn,nahmman die Durchmeſ-
ſerder Venus nachallerleySeiten,und alsſieallemal
gleichgroß,nämlichzwiſchen57und5gS.befundenwurden,
maaß man die Durchmeſſerder Venus zu großund zu
Élein,ſolchergeſtalt: ManließerſtdieBilderderVe-
nus nichtſvnahean einanderfommen,daßman ſiewirf-
licheinanderberührengeſehenhätte,und nachgehends
machteman dieBerührungſo{tark,daßdieRänder der

Bilderfaſtaufeinanderzu liegenſchienen.So fandman
dieoben angeführtenGränzen,zwiſchendenen dieGröße
des Durchmeſſersder Venus nothwendigenthaltenſeyn
muß, und es iſtam ſicherſtennah Uebereinſtimmungder

meiſtenBeobachtungenſolcheGrößezwiſchen57 und 58
S.anzunehmen,

So oftHerrProf.Strômer von ſeinenBeobachtun-
gen'freyeAugenblickehatte,beſaheer dieBenus mit ſeinem
zwanzigfüßigenFernrohre,und bemerktebisgegenihren
Ausgangaus der Sonne , daß zweene lichteStreifen
(9Fig.)queer überden Körperder Venus giengen,ſie
ſchienenihmbeſtändigzu ſeyn,und zeigtenſichallezeitauf
ebendieArt,ob er gleichdas Augezwey bisdreyMinuten
vom Fernrohrewegnahm.Gleichwohlbemerkteſonſtkein
BeobachterdieſeStreifen,auchnichtaufſeinFragenund
Erinnern.- EheVenus den Sonnenranderreichte,bemerfk»-
te HerrStrömer durchſeinrochesGlas , das der ſchmale
nochrücfſtändigeStreifenvon der Sonne,einengelben,
oder etwas tiefergefärbtenScheinbekam.

Um 9 Uhr,28 Min. 0 S.ſchienihm derRand der

Venus mit der Sonne ihremzuſammenzu treffen,und als

dieſerAugenbli>aufgezeichnetwar , und derSonnenrand.,
wieder

Um 9 Uhr,28 Min. 7 S,betrachtetward,war ſelbi=
ge mehrgeöffnet, alser erwartete,(10F.) Die Hörner

der
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der Sonne a, b, ſchienenganz ſtumpf,und ſollteman dar-
aus geurtheilthaben,Venus feynochganz inderSonnen-

ſcheibe,obgleichder Rand der Sonne dunkelund bedeckt
war. Die weitereBerührungderRänder der Sonne und

derVenusward zweifelhaft,weildas FernrohrÉurzzuvor
war erſchüttertworden,dadurchſichdas Augenglasver-
rückthatte,ſodaßes ungewißwar, ob man in der Eildie

rechteBrennweite wieder getroffenhatte.Venus ſchien
ihmnichtlängeran derSonnezu hängen,alsbis9 Uhr,46
Min. 13 S. Meic dieſenBeobachtungenſtimmtendie
Übrigengegenwartigengenau zuſammen.

Um 9 Uhr,27 Min. 55 S. ſchienderRand derVenus
dem HerrnMalletſonahebeymSonnenrande,daßdieBe-
rührunggeſchehenmüſſe,wofernnihtder Sonnenrand

ausgebogengeweſenwäre,und eineErhöhungan derGrän-

ze der Sonne gemachthätte.(11F.) Dieſesſchieneinige
Secunden nacheinanderzu währen,aberderScheinnahm
dergeſtaltnachund nachab,daßHerrMM.nichtgenau den

Augenblickbemerkenkonnte,da ſichderSonnenrand ö�-
nete,ſonderndieſesnur innerhalb2 Secundenzu beſtim-
men im Stande war.

Um 9 Uhr,28 Min. 1 S.zeigteſichnocheinganz
ſchwacherScheindes ſchmalenSonnenrandes.

Um 9 Uhr28 Min. z S.war er ſoſtarkgeöffnet,daß
HerrMalletſicheinbildete,Venus giengeſchoneinklein
Stück außerdem Sonnenrandeheraus.Manſah die

HörnerderSonne zwerhüber,und einGlanzumgabdie
Venus,undzeigteihrerundeGeſtaltganz klar.

Um 9 Uhr,28 Min. 9 S. bemerkteM, Bergmann,daß
Venus dieSonne innerlichberührte, oder daßder Rand
der Sonne ſchwarzward,und ſichinHörnerzertheilte.

IndeſſendaßVenus aus derSonnezu gehenfortfuhr,
ſchienanfangsder ganze herausgefommeneTheilmit ei-

nem ſchmalenund ſchwachenGlanzeumgeben,nachgehends
wie der herausgetreteneTheilgrößerward , erſtre>ceſich
derGlanznur aufeinenTheilderVenus, Verſchiedene

K 3 Bea
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Beobachter ſahendieGrößedieſesScheinesvon verſchie-
dener Größe.EheVenus halbheräuswar, welchesHerr
Strômern um 9 Uhr,35 Min.11 S.zu geſchehenſchiene,
ließes ihm,als ſchóſſedieSonne Hörneraus ihremUm-
kreiſe,und umfaßtedieVenus ebenſo,wie beymEintrit-
te,dieSpibenſelbſtderSonnenhörnerzeigtenſichallezeit
zu ſtumpf,gegen der Venus kleineScheibe,und da ſiedie
Sonneverlaſſenſollte,ſchienHerrnMallet,ſiehiengemehr
an derSonne,als ihrerrunden Geſtaltgemäßwäre,er be-
merfceaberam Ende,daß ſichder runde Rand derVenus
ineineWinkelgeſtaltendigte(12Fig.)dieanfangsſtumpf
war, nachund nachaberſpißigerward.

‘Um9 Uhr,46 Min. 23 S.ſchiendieſerWinkel gröſ-
ſeralseinrechterzu ſeyn.

Um 9 Uhr,46 Min. 29 S. war er ganzſpibig,wie
eineDegenſpibe,und verließdieSonne in einem Augen-
bli>e.HerrMelander hatteebendenAugenbli>,und M.

BergmanneineSecunde ſpäter.
Daes wahrſcheinlichgewordeniſt,dieVenus habeei-

nen Begleiter,weilſovielbehaupten,ſolchengeſehenzu
haben,ſowaren dieBeobachteraufſolchenaufmerkſam,
ob er nichtetwa auchdurchdieSonne kame,keinerhatei-
ne Spur davon bemerkt,ehedieVenus hineingetreten
war, und ſowurden allewenigeraufmerkſamaufdieſen
Mond. Als aberVenus etwa zweyDrittheileihres‘We-
gesdurchdieSonnegemachthatte,zeigteſicheinſchwarzer
Fle,ganz rund,nichtweit von der Venus. HerrStrö-
mer erinnerteſichda desVenusmondes,als er aberdes

Fle>ensAbſtandvon derSonnen Mittelpunctemaaß,fand
er,daßſelbigerder Venus nichtfolgte,und beygenauerer
Unterſuchung,fandman ihnden gewöhnlichenSonnenfle-
>en ähnlich.Nichtsdeſtowenigermaaß manſeineStelle
in derSonne um 12 Uhr,und fandſolcheſehrweniggeän-
dert, eben wie beyandernSonnenfle>en.Manbeſahe
alsdenndieSonnenſcheibefehrgenau, und konnte

darinneeinen
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feinen Mond der Venus bemerken. Micht eher als den

9 Jun. langten zu UpſalaHerrnMontagnesBeobachtun-
gen dieſesMondes an, daherkonntekeinerder Beobach-
ter längerals ſchonerwähnteiſt,bedachtſeyn,aufihn
zu merken.

Auf derſto>holmiſchenSternwarte.

Der HerrKanzleyracthund JnformatorJhroKönigl.
Hoheitdes Kronprinzens, HerrKlingenſtierna,beliebte

beydieſerGelegenheitſichaufder Sternwarteeinzufinden,
und bedienteſichden Eintrittund Austrittdes Planetens
zu beobachten,einesFernrohresmitGläſernvon 10 Fuß
Brennweite,welchesder berühmteengliſcheFnſtrumenk-
macherDollondverfertigethatte.Es hattenämlichſol-
chesnachDollondseigenerErfindungeinObjectiv,das aus

zweyGläſern,einemerhabenen,und einemhohlenzuſammen
geſeßtwar, wovon man in den Abh.der Kön. Akad. der

Wiſſenſch.für1760.nachleſenkann. Dazuward einOcu-
largebraucht,das auchaus zweyGläſern,einesvon 2 ſchwe
diſchenzehntheilichtenZollen,das andere nur von ‘52tinien
Brennweitebeſtand,da denn dieſesFernrohrwenigſtensſo
vielWirkungchut,alseingewöhnlichesvon 50 FußLänge.
Außerdemhates nochden Vorzug,daß es größtentheils
dieUndeutlichkeitderGegenſtändeund dieFarbenvermin-
dert,diein den gewöhnlichenFernröhrenmit Gläſern,von
der ungleichenBrechungderFarbenſtrahlenpflegenverur-
ſachtzu werden,daherauchFernröhrevondieſerneuen Gat-

tung,beſonderszu Beobachtungenan derSonne,gutſind.
HerrKlingenſtiernabrauchtemehroder wenigerdunklero-
cheGläſer,nachdemes dieſtärkereoder ſchwächereKlar-

heitder Sonneerfoderte.
Der Sefkretärder Akad. HerrWargentin, bediente

ſicheinesgewöhnlichenFernrohresmit Gläſern,von 21

{hwed.oderungefähr19 franz,Fuß. Das Augenglas
hattenichtvielüber2, 5 ſchwed.zehntheilichtenZoll,und

K 4 ſeine
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ſeineBreitebetrug1, 75 Zoll.Das Vorderglasbehielt
nur eineOeffnungvon 2 ZollBreite. An deren Behält-
niſſedes AugenglaſesließenſichverſchiedenerotheGläſer,
einesdunklerals das andere,auh zwey flachemit Rauch
angelaufene,und eingrünesGlas anbringen,ſo,daßman

ſihnah Gefallendeſſen,welhesman ambeſtenbefand,
entweder einesallein,oderzweyerzugleich,bedienenkonnte.

DurchVerſuche,ſowohldievorhergehendenTage,alsauch
währenddes Aufenthaltesder Venus inderSonne,fand
HerrWargentin,daß er dieSonne und ihreFle>éeam
reinſtenund deutlichſtenmit einemgehörigmit Rauchange-
laufenenGlaſeſähe.

Der HerrLectorWilke beobachtetemit einemSpiegel-
teleſcopvon 2 Fuß,desKammerherrund Archivariusder

OrdenJ. K. M. Freyherrvon Seth,HerrD. Gadolin,
HerrProf.tehnbergund HerrC. Lehnberg,waren auch
mit ÉéleinenFernröhrenverſehen,aber derPlaßverſtattete
nichtallen,derUhrſonahezu ſeyn,alsnöthiggeweſenwä-
re,denjenigenzu hören,der dieSecunden lautzählte.

Den 6 Jun.desMorgens,beymAufgangederSonne,
ſtellteſichſogleihein jederan ſeinenPoſten,den Eintritt
derVenus indieSonne abzuwarten.Die Luftwar übri-

gensheiterund fille,aberein zarterDampf am oſtlichen
Horizontemachte,daß man faſteine halbeStunde nach
Aufgangeder Sonne,immer nochohneGefahrderAugen,
inſieſehenkonnte,und feindunklesGlas nôthighatte,we-

nigſtensbrauchtemannichtsweiter,alseinhellrothes,oder

einwenigangelaufenes.

Das gewöhnlicheZitternderLuftbeymHorizontewar

im Anfangemehrhinderlich,denn dadurhward vérurſacht,
daßdieSonne an den Rändern wie heftigzuÉochenſchie-
ne,oderausſahe,alswenn großeWellenaus ihnengiengen.
DieſeſcheinbarenUngleichheiteninderSonne verurſachten,
daßmannicheſogleichwiſſenkonnte,ob einervon ihnen

der
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ver wirklichenGegenwart des erwarteten Planetens zuzu-
ſchreibenſeyoder nicht.

Um ZUhr 21 Min. 37Sec.ſaheHerrWargentinend=
licheine fleineGrube im Sonnenrande,an der Stelleda
Venus hineinkommen ſollte.DieſeGrube bliebbeſtän-
digan einerStelle,dadurch,und durchihrègrößereDun-
Éelheit,unterſchiedſieſichvon den unzählichenandern her-
umſchwebendenund unbeſtändigenUngleichheiten.Fnner-
halb11 Secunden darnachwar es gewiß,es ſeywirklich
dieVenus. Die Grube ſchienihmbereitsziemlichgroß,
ſo,daßer glaubte, wenn es vorerwähntesKochenund die

Sonnenichtgehinderthätte,ſohätteman dieVenus ſchon
eineoder die andere Minute zuvorſehenmüſſen.Aber
aus den Umſtändenhater hernachmalsgeſchloſſen,Venus
fönnenichtvielübêr einehalbeMinute zuvorangefangen
habeneinzutreten.HerrKlingenſtiernaſahſieauchfaſt
um eben diéZeit.

Venus fuhrnachgehends17Minuten fort,immer wei-
fer und weiterin dieSonne hineinzu treten. Um zZUhr
38Min.27 Sec. fienges an HerrWargentinenzuſcheinen,
alsbefändeſieſichgänzlichinderSonne,denner ſaheihre
ganze Rundung deutlich,obwohlmit einem ſhwächern
Scheinean deräußernSeite,welchezuleßteintrat.An-
fangsglaubteer,dieſerfc{hwacheScheinſeynichtsanders,
alsder Glanzder Sonne,welcheden Planetenvon allen
Seitenumgabe,weilaberder Glanznicht,ſeinemErwar-
ten gemäß,ſchnellgenug zunahm,ſondernfaſteineganze
Minute gleichſchwachblieb,ſogaber genau daraufAche,
biser

Um 3 Uhr39 Min. 23 Sec. einenandern ſtärkernund

lebhafterernGlanzbemerkte,welcherden dunkelnPlaneten
plóblichumringte.Die ſpißigengegen einandergewand-
ten Hörnerder Sonne,die zuvordieVenus an deräußern
Seite umfaßthatten,giengenda völligzuſammen,und
{loſenſiegänzlichein.
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Herr Klingenſtierna, welchererwähntenſchwachen
Glanznichegeſehenhatte,verſichertemit vielerGewißheit,
der gänzlicheEintritthabeſichum 3 Uhr39 Min. 29. S.

zugetragen.GleichindieſerSecunde ſchienes auchHerr
Wilken,alsverließeVenus den Sonnenrand,ſo,daßalle,
von dem Augenbliean ſicherwaren, ſieſeygänzlich

i

in die
Sonnegetreten.

Die Beobachcungen,welchenahgehendswährenddes
AufenthaltesdesPlanetensin der Sonne angeſtelltwur-

den,wozu man theilseinenQuadranten,theilsdas Mikro-
meter an einneunfüßigesSternrohrangebracht,gebrauch-
te,werden aufeinandermal verſpart,ſowohlals dieFol-
gen, dieſichdaraus ziehenlaſſen.Hieriſnur anzumer-

Éen,daßderFleck,den Venus in der Sonne vorſtellte,vôl=

ligdunkelund rund war. HerrWargentinfanddeſſen
Durchmeſſernichtgrößerals54 oder höchſtens55 Secun-
den. Es ſchienihmaucheinigemal,alsändertedieSon-
ne ihreFarbezunächſtum den Fle>en,und würde manch-
mal bleicher,manchmaldunkler,als der übrigeTheilder
Sonnenſcheibe.

Als dieVenus ſihwieder ihremAustrittenäherte,
wandten alleihrengrößtenFleißan, dieAugenblickedes

Ausctrittesgenau zu bemerken. Um 9 Uhr29 Min. 40

Sec. ſchienes HerrWilken,als fiengeſiean durchden
Sonnenrand zu brechen,er zweifelteaberſelbſt,ob dieſe
Beobachtungrichtigſey,theilsweil das Teleſkopbeyder-
ſelbeneinigerErſchütterungwegen ſchütterte,theilsauch
weil ihm ſeinAugetrieb,und voin Sonnenglanzezu.ſehr
geſchwächtwar, inden das rotheGlas nichtdunkelgenug
war. Doch bemerkteer dabeyſolcheUmſtände,wie bey
den upſaliſchenBeobachtungenſinderzähltworden,näm-
lich,daßgleichſametwas aus der Venus nachdem Son-
nenrandezu ſchoß(Fig.$.) Aber HerrWargentinhat
nichtsdergleichengeſehen,ſondernwar völliggewiß,die
Venushabe nichtehereineDeffnungim Sonnenrandege-
macht,alsum

9 Uhr
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9 Uhr zo Min. 8 Sec. da ſolchesplôöblichgeſchahe,
gleichſamals ein zarterLichtfaden,der zuvorden äußern,
dem AuscritteſichnäherndenRand der Venus umgeben
hatte,im AugenblickeinderMittezerriſſen,und hattenſich
ſeineEnden merklichvon einandergezogen. Dieſesnun
mangelndeLichtwar nichteinfremderGlanz,wie ſihzu-
nächſtvor dem gänzlichenEintrittegewieſenhatteund auch
nachgehendswährenddesAustrittesbemerktward,ſondern
das eigenegeradeLichtder Sonne,ſonſthättees nichtſo
deutlichund ſoſchnellverſchwindenkönnen.HerrnKlingen-
ſtiernsBeobachtungbeſtärigetdieſesnochweiter,dann er

ſaheden lichtenStreifen,welcherdieVenus bisherumfaßt
hatte,noch3 Secunden ſpäter,oder um 9 Uhrzo Min. 11

Sec. berfen,wie von einem ſtärkervergrößerndenFern-
rohre,welcheser gebrauchte,zu erwarten war.

Nachdemman den Anfangdes Austrittesſoglücklich
beobachtethatte,ſowollteHerrWargentinſeinAugeeini-
ge Zeitruhenlaſſen,um das Ende deſtoſchärferzu ſehen.
Er hielteswieder an das Fernrohr, da Venusbereitsbis

ungefähraufeinViertheilherausgegangenwar, und da

fam es ihmvor,als ſäheereinen ſolchenmattenGlanz,
wie beymEintritteum den Rand derVenus,der ſchonaus
der Sonne herauswar. Es ſahewie ein‘ſchmalerRing
außerhalbder Sonne aus,welchervölligzu dem Theileder

Venus,der ſichnochin derSonne befand,paßte,undſol-
chegleichſamergänzte.Als er langedaraufAchtgegeben
hatte,ſchienderRingſchwächerzu werden,ſo,daßer un-

gewißwar, ob es was wirkliches,oder nur eineEinbildung
ſey: Aberjedesmal,daßer das Augehatteein wenigru-
henlaſſen,ſaheer den Ringanfangsdeutlich,wie ihndie
13 Fig.vorſtellt,und das faſtden ganzen Austrittüber.
Der untre oderſüdlicheTheildes Ringesſchienlichterund

deutlicher,alsder obere. Wiewohler nichtvolllommen
gewißwar, ob man ſolchenRingfürwas wirklichesanzu-

ſehenhâtteoder nicht,zumalda HerrKlingenſtiernaauf
Befra-
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Befragen meldete, er ſähenichtsdergleichen,ſofielihm
dochein,dieſerRingkönne eineAehnlichkeitmit demjeni-
gen haben,den man beygänzlichenVerfinſterungender

Sonne,um den Mond ſiehe.Aber nachfernererUeberle-
gung iſtihmwahrſcheinlicher,dieſerNingzeigeeineAtmo-
ſphäreum die Venusan.

Nachdem Venus mehrund mehraustrat , verlohr
HerrVPilkefievölligaus dem Geſichteum 9 Uhr,47
Min. 59 Sec. Freyherrvon Scth ſahdielesteSpur
von ihrum 9 Uhr48 Min. ZzSec. mit einem dollondi-

ſchenFernrohrevon z Fuß,das HerrC.Lehnbergver-
fertigthatte.HerrKlingenſtiernaſaheſieum 9 Uhr
48 Min. g Sec. HerrWargentinhatte10 oder 12 Se-
cunden langnocheinMerkmaal von der Venus zuäußerſt
am Sonnenrande,wie einenkleinenſhwarzenPunktgeſe=
hen,deſſenVerſchwindungman jedenAugenblicferwarte=

ce,und ſaheendlichden leßtenBlik von ihrum 9 Uhr
48 Min. 9 Secunden.

Zu Cajaneburaga.
HerrPlanmannbrauchtebeyſeinenBeobachtungen,die

MittagshöhederSonne und einigerSternezu nehmen,ein
neueingetheiltesWerkzeug,das 1 Fuß im Halbmeſſerhatte,
wie inden Abhandlungen1750,beſchriebeniſt. Er fand
dadurchdiePolhóhe64 Gr. 132Min. ungefähr.Durch
„ſeineBeobachtungender Mondfinſternißden 18 May mit

der Stocfholmiſchenverglichen, findetman dieLängeoſt-
lichdes StocfholmiſchenMicttagsfkreiſesungefähr39.Min.
20 Sec.Zeit.NochnähereGewißheitdieſerwegenwill

er durcheinigeBeobachtungenvon Verfinſterungender

JupitersmondenindieſemHerbſteſuchen.Außervorer-
wähntemWerkzeuge,womit faſttäglichübereinſtimmende
Sonnenhöhengenommen wurden,den Gang derUhrund
dieeigentlicheZeitdadurchzuerforſchen,hatteer auchein
Fernrohrvon 21 Fußlänge,völligvon derBeſchaffenheit

wIe
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wie das inStockholmgebrauchte,und ein fünffüßigesFern-
rohrvon der neuen dollondiſchenArt,das ſogutiſt,alsein
gewöhnlichesFernrohrvon 15 Fuß. Auchwar er mit ei-

nen Mikrometer verſehen,das ſichan einemſechsfüßigen
Fernrohrebefand,

Den 6 Jun.hatteer nichtüberWolken zu Élagen,
aberübereinendi>éenRauch,welcherdurch.das verderbli-
cheVerbrennendes Geſträuches,um das tand,wo ſolches
geſtandenhat,zu Acker zu machen,verurſachetward.

Dieſes(ſchwediſchSvedjande) ward ebendieTagein dem
umliegendenKirchſpieleverübt, und verdunkeltedieLuft
etwas bisum 5 Uhrdes Morgens,da einſtarkerOſtwind
den Rauchvertrieb.

Um Z Uhr59 Min. 56Sec. bemerÉteer zuerſt,daß
einStückchen‘von derSonne ſüdoſtlichemRande,wie mit
einerScheereabgeſchnittenſchien,ohnedaßſicheineſonder-
licheVertiefunggezeigthätte.Tnnerhalbetlichenweni-

gen Secundendarnachwar er derVenus wirklicherGegen-
wart verſichert.

Um 4 Uhr 18 Min. 5 Sec. ſchienihmVenus ſich
ganz undgar in dieSonne zu ſenken,indem ſichdieſpibi-
gen bishervon einandergeſondertenHörnerder Sonne,
welchedieVenus umfaßthatten,nun zuſammenzogen.
Ob gleichder PfarrherrFroſterus,welcherdaraufmit
dem dollondiſchenFernrohreAchtgab,damitauf2 Secun-
den übereinſtimmte,ſowar dohHerrPlanmannvon der

RichtigkeitdieſesAugenbli>ksnichtſoſicher,als er ge-

wünſchthätte,weil der Sonnenrand.durchdierauhigte
Luft,wie wolkichtund undeutlichſchien.Dochglaubceer
nichtweiterals auf2 oder 3, oderwenigſtensnur einige
wenigeSecundenungewißzuſeyn.

Um x0 Uhr 8 Min. 59 Sec. fiengVenus an durch
den Sonnenrand hinauszu brechen,welcherzuvordurch
Annäherungdes Planetenimmer ſhmälerund ſchmäler
ward,biser nun ineinemAugenblicke,wie einegeſpannce

Saice
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Saite ſprang.DieſeBeobachtunghältHerrPlanmann
fürvollfommengewiß,ob esgleichdem HerrnFroſterus
ſchon40 Sec. zuvorvorkam,alshätteder Planeteine
Oeffnungin den Sonnenrand gemacht;aber das leichte
Fernrohrdas er brauchte,ward durchden ſtarkenWind zu

baerſchüttert,
und dahermag wohlder Unterſchied

rühren.

Um 10 Uhr26 Min. 22 Sec. ſahHerrPlanmann
dieleßteSpurder Venusin der Sonne.

Ererinnert dabey,daßdieVenus in der Sonne mit
dem kleinenFernrohrevolllommenſchwarzausſahe,aber
durchdas-21füßige,ſahman ſie,wie mit einermatten Rö-

theÚberzogen,dienähergegen ihrenMittelpunktimmer
abnahmund ſchwächerward. Auchſchienihm,als ſähe
er rotheTüpfelchenhierund dar aufder Venus,woraus er

{hloß,dieſerPlanethabevermuthlicheine Atmoſphäre,
welchedieSonnenſtrahlenin ſeinendunkelnTheilbreche
und zurückwerfe,

ManübergehthierdieBeobachtungen,vermittelſtdes

Mifkrometerswährenddes Durchgangesdes Planetens
durchdieSonne.

Zu Äbo.

Die tângeund Breiteder Stadt iſtinden Abhand-
lungen1753.beſtimmt.Der aſtronomiſcheBeobachter
HerrJuſtander,gabaufden Gang derVenus durchdie
Sonnedaſelbſtacht,und bedienteſicheines2ofüßigenFern-
rohresund einesgutenQuadranten,der 3 Fuß im Halb-
meſſerhatte.Jh willhiernur dieBeobachtungenanfüh-
ren,diemit dem Fernrohregemachtwurden.

Weil es um den Sonneñrandſowallte,ſokonnteman
dieVenus beyihremerſtenEintrittein dieSonne auch
gleichwahrnehmen.Um 9 Uhr39M.6S. ſahemanſie
zuerſt,da warſieaberſchonetwas hineingetreten.

Um



durch die Sonne, 159

Um 3 Uhr 55 M. 50S. geſchahedergänzlicheEincrict,
und das ziernlichgenau,

Um 9 Uhr 46 Min. 59 Sec. fiengVenus an zum
Ausgangedurchzubrechen,und HerrJuſtanderſiehtdieſe
Beobachtungfürvölligzuverläßigan.

Um 10 Uhr4 Min. 42 S.trat ſievölligaus,wenig-
ſtensſaheman nachdieſemfeinUeberbleibſelmehrvon ihr
im Sonnenrande.

MehrUmſtändehatHerrJuſtandernichtmitgetheilt.
HerrProf.Walleniusbeobachtetemit einem gutendrey-
füßigenFernrohre,womit er den völligenEintritt5 oder 6

Sec. ſpäter,aberden Anfangdes Austritcesin ebender

Secunde,wieHerrJuſtanderſahe.

ZuHernofand.
Vonder tagederStadtaufderErdeſeheman dieAb-

handlung1754. Dietectoren,HerrD. Gißlerund Herr
M. Strôm gaben,daſelbſtaufden DurchgangderVenus
acht,der erſtemit einem 21 füßigen,der leßtemit einem20

füßigenFernrohre.Die Zeitberichtigteman durchtägli-
cheBeobachtungendes Durchgangesder Sonne durcheine
Mittagslinie,welchederHerrObſervatorSchenmark1751.
im Saale des Gymnaſiumsgezogenhatte,und die man

jebtdurchübereinſtimmendeSonnenhöhengeprüfethatte.
Um ZzUhr 20 Min. 40 Sec. bemerkteder Lector

SctrômdieVenus zuerſt,ſiewar nur in dieSonnege-
treten.

Um ZzUhr28 Min. 26 Sec. ſenkteſieſichganz und
gar innerhalbdes Sonnenrandeshinein,wie es HerrGiß-
lernſchien:Aber nachHerrnStrôms Urtheilewar ſolches
9 Secunden ſpätergeſchehen,Doch ſchienes nochnach
HerrnGißlersAnmerkung,alsbefändeſicheinſpielender
und färbenderSchattenzwiſchenden Rändern derSonne
und des Planetenbisum 3 Uhr39 Min. 23Sec.da dieſer
Schatten.denSonnenrandverließ.

u m
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Um 9 Uhr 28 Min. 52 Sec. kam Herr Gißlern vot,
als berührteder Planet faſtden weſtlichenRand der Son-

ne,aberder Sonnenrand ard nichteheralsum 9 Uhr29
Min. 21 Sec. durchbrochen.

Um-9 Uhr46 Min. z5Sec,verlohrHerrGißlerdie
leóteSpur derVenus in derSonne,aberLectorStrômſah
ſienoh 12 Sec.länger.

Zu Calmar.

Die Polhóhe.iſt56Gr. 40 X Min. ungefähr.Wenn
man diecalmariſchenund ſto>holmiſchenBeobachtungen
derleßtenMondfinſternißvergleicht,ſofindetman den Un-

terſchiedder Mittagskreiſe6 M. 27 S. dochmuß ſolches
genauerbeſtätigetwerden.

Der HerrLectorWikſtrômhatteein gutesFernrohr
21 Fuß lang,mit dienlichemdunkelnGlaſe.Den Gang
der Uhrberichtigteman durchübereinſtimmendeSonnen-

höhenden 5 und 7 Jun.
Den 6 Jun.des Morgens,giengdieSonne in Ne-

belund dünnen Wolken auf,welchezugleichmit des Hori-
zontsgewöhnlichenDünſtenverurſachten, daßſieeineun-
gleicheund jedenAugenbli>abwechſelndeGeſtalthatte,
manchmallänglicherund,manchmalviereckichtoderviel-
eichtausfſahe.Doch hieltHerrWikſtrômdas Augebe-
ſtändignachdem Theiledes Sonnenrandesgerichtet,wo

dieVenus erwartet ward,bemerkteaberdaſelbſtkeineVer-

änderung,dieſichmit Gewißheitder Venus zuſchreiben
ließe,bisum ZUhr19 Min. 16 Sec, da er wie eineſchwar-
zeSpibe,dieinden Sonnenrandſtäche,ſah.Durchihre
Dunkelheit,und dadurch,daßſieimmer an einerStelle

blieb,unterſchiedſieſichbaldvon den andern Ungleichhei-
‘ten,und überzeugteihn,Venus ſeyſchongutenTheilsin
dieSonnegetreten.

Unt
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Um z Uhr 32 Min. 46 Sec. ſchienſieihmvölligein-
getreten,aberzwiſchenihremund derSonnen Rande wies

ſichnochkeinLicht.
Um ZzUhr33 Min. 1 Sec. fiengdas Lichtan zwiſchen

den Rändern durchzuſtrahlen,und man ſchloßalſomit Ge-
wißheic,ſieſeynun völligeingetreten.

Als ſieeinigeStunden langſamdurchdieSonnefort-
gegangenwar, und ſichdem Austrittenäherte,verſchwand
endlichdas Lichtzwiſchenden Ränderndergeſtalt,daßVe-
nus gleichſameinendünnenRauchvon ſichließ,derſihan
den Sonnenrand anhängte, welcherRand dadurchan ſel-
bigerStelleſeineRundungverlohr,ſowohlalsVenus die

ihrige,dergeſtalt,daßſieſpibigausſah.(Fig.$.) Dieß
geſchahgleichum 9 Uhr23 Min. 40 Séc. Sie ward

nachgehendsnichteheran allenStellenvölligund gleich
rund,als um 9 Uhr24 Min. 33 Sec. Um 9 Uhr41 M.

15 S.verließVenus den Sonnenrandvöllig,

Zu Carlscrona.

HiergeſchahderEintrittderVenus ſchonvor Aufgang
der Sonne. Deswegenkonnteder HerrAdjutantBerg-
trôm,und HerrM,Zegollſtrôm,außereinigenmit dem

Mikrometerund mit einem großengeographiſchenWinkel-
meſſerangeſtelltenBeobachtungen, welchedochauchdurch
zerſtreuteWolken oftgehindertwurden,nur den Austrite

desPlanecensbemerken,mit welchemes folgenderGeſtalt
zugieng.°

HerrBergſtrömbrauchtedazueinSpiegelteleſcopvon

3 Fuß,HerrZegollſtrôm,einFernrohrmit Gläſern,von
21 Fuß. Beym Anfangedes Austritteswar dieSonne

mit dünnenWolken bede>t,ſo,daßman keingefärbtes
Glas nôöthighatte.

Um 9 Uhr20 Min. 0 Sec. ſchienes HerrnBergſtröm,
alsverſchwändeder ſchwacheStreifen,den er bishervor
der Venus nochvom. Rande derSonne geſehenhatte.
Schw. Abh,XXUII,D, : Um
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Um 9 Uhr 20 Min. 6 Sec. verſchwandder Streifen
vor HerrnZegollſtrômsAugen,ſo,daßnachſeinemUrtheile
da dieinnereBerührunggeſchah.

Die Zeitder äußernBerührungwar etwas ſchwerer,
reht genau zu bemerken, weil dieleßtenUeberbleibſel
der Venus ſehrſhwah wurden , und langſamver-
ſchwunden.

Um 9 Uhr39 Min. 16 Sec.verſchwundenſieHerrn
Bergſtrôm;z

Um 9 Uhr39 Min. 21 Sec.HerrnZegollſtrôm,wel-

cheralsdennzuerſtden Sonnenrandvölligreinfand.
Weil dieDauer des Austritcszu Carlscronafaſteine

ganzeMinute größeriſt,alsfonſteinBeobachteran irgend
einem andernOrteſiegefundenhat,ſogeriechman aufdie
Gedanken,es möchteeinVerſehenoder eineVerrechnung
von einerMinute beydem leßtéènAugenblickedes Auscrit-
tes vorgefallenſeyn.AberHerrZegollſtrômhataufBe-
fragengeantwortet,ſoweiter und ſeineMithelferſihnoch
jeßoder Umſtändeerinnernkönnten,würde dieZeitfür
beydeAugenblie,ſo,wie man ſiebeobachtethätte,recht
angegebenſeyn.AuchiſtkeineVerrechnungbeyReduction
derZeitvorgefallen,dagegenglaubter, derUnterſchiedin

dieſerDauerließeſichdaraus herleiten,daßweder er,noch
HerrBergſtrömeingefärbtesGlas am Fernrohregebraucht
hätten,obgleichderHin!melzulebßtreinund dieSonnehell
gewordenſey,denn ſiehättendieUmſtändeihresSehens
nichtändernwollen,nachdemſieeinmalhattenangefangen
das bloßeAugezubrauchen.Dieſerwegenhattenſiealſoviel-
leichtden lebtenAnblickderVenus längerbehalten,alsan-

dere,diebeygleichheitermHimmel,und gleichgutenFern-
röhren,dunkleGläſergebrauchthätten.DieſenſeinenGe-
dankenbeſtätigeter weitermit dem Verſuche,den er beyeben
der Veranlaſſunggemachthatte.Als ihmdieSonne für
ſeinAugezu ſtarkzuglänzenanfieng,ſebteer einGlas,das
einweniggefärbtwar, vor,aberes benahmihm eingut

TheilderDeutlichkeit,daherchacer es wiederweg,in der

völligen
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völligen Ueberzeugung,er werde die Venus länger,ohne,
als mic dem gefärbtenGlaſeſehen.

Zu Lund.

Hierwares nochtrüber,doh konntederHerrObſer-
vator SchenmarkaußereinigenanderngutenBeobachtungen
aucheinigermaßenden Ausgangdes Planetensaus der

Sonne mit einem 25xfüßigenFernrohrebemerken.
Um 9 Uhr10M. 44S. war Venus ſchonihremAus-

criéteſonahe,daßihräußererRand dieSonnezu berüh-
ren ſchien.Dochwar noh wie einſchwacherScheinzwi-
ſchenbeyden,aberindem fam eineWolke,dieaufeinigeZeit
Sonne und Venusunſichtbarmachte,Um 9 Uhr29M.
12S. war Venus nichtmehrin dèrSonne zu finden,aber

HerrProf.Burmeſter„ welchermit einem 16 zollichten
SpiegelteleſcopdaraufAchegab,verſicherte,er habeeinen
Scheinvon ihr4 Sec. längergeſehen.Die Sonne war

nun volllommenheiter.

Zu Landscrona.

Der Oberſteund Commendanetzu Landscrona,Herr
RitterStruſſenfelt, ein‘LiebhaberderWiſſenſchaften,be-
liebtezuveranſtalten,daßman beyeinem ſowichtigenVor-

falle,auchda,alseinem derberühmtenUranienburgſonahe
gelegenenOrte,aufdieVenus achtgebenkonnte.Manver-_
ſicherteſichdêrrichtigenZeitdurcheinezuverläßigeMikl=

cagslinie.EinFernrohrvon 21,und einsvon 10,und eines
von 6 ſchwed.Fußwurden angeſchaffte.HerrCap.Land-
bergbrauchtedas erſte,HerrUnterconducteurBrehmerdas
andere,woran eingutesMikrometer gebrachtward,und da-

mic er,als in aſtronomiſchenBeobachtungenwohlgeübte,
nüßlicheDienſteleiſtete;HerrUnterconducteurDehn,be-
dienteſichdes dritten.

Um 9 Uhr 9 Min. 21 S.ſchienHerrBrehmernalles

tichezwiſchender Venus und dem Sonnenrandezu ver-

ÂÎ3 ſchwinden,
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ſchwinden,welchesHerrnDehnzSec.ſpäterſovorkam,dazu
trugenvielleichtdieWolkenetwas bey,dieinſelbigemAu-

genblickevor dieSonnetraten,abernachdemſolchefortge-
gangen waren,ſchienesHerrnLandbergen,Venus brächeum
9 Uhr9 M. 48S.durchdenSonnenrand. Sienahm um

9 Uhr27M. 23S.völligAbſchiedaus der Sonne.

HerrnDirecteurHellandszu Torne gemachteBeob-
achtungenſindnochnichteingeſandt.

Verſchiedeneandere geſchickteLeute,habenzwar auh
derKön. Akad.derWiſſenſch.ihrebeydieſerGelegenheit
angeſtellteBeobachtungen,überſandt,und dieſelbendürften
an ſichrichtiggenug ſeyn,aberwegenUngewißheitim Gan-

ge der Uhrenundder richtigenZeit,an welcherhierſoviel
gelegeniſt,fann man ſie nichtmit eben derSicherheit,
wie dievorhergehendenbrauchen,undverſpartſiedaherzu
fernererPrüfung.

Der
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Anmerkungen

über

den Durchgang der Venus

durchdie Sonnenſtheibe.

aalm nächſtvorhergehendenViertheljahrederAb-

handlungender Kön. Akad. der Wiſſenſ.ſind
einigeBeobachtungender ſeltenenund merk=

würdigenBegebenheitangeführt, da man den
6 Jun. dieſesJahresdieVenus in der Sonne geſehen
hat. Man kannſie mit Rechtſeltennennen,weilſtevor-
dem nurein einzigesmaliſtbeobachtetworden,und ſichjee
des Jahrhundertnichtmehralshöchſtenszweymalereig-
net. Die Urſache,warum es ſoſeltengeſchieht,iſleiche
zu erflâren.

Die Venus muß inihreruntern Zuſammenkunftmit
der Sonneſeyn,wenn man ſie inderSonnenſcheibeſehen
ſoll.ZwiſchenjederſolchenZuſammenkunftund der

nächſtfolgendenverſtreichen,ohngefähr584 Tage,oderein
Fahrund 219 Tage. LâägenalſodieBahnenderVenus
und derErdein einerEbene,ſowürde man dieVenusalle-
mal überdas andereJahrinder Sonne ſehen.Sie be<

findenſichabernichtin einerEbene,ſondernhabeneine
Meigungvon ZFGr. gegen einander,und ſchneideneinan-

der inzween Puncten,die man Knotennenne. Wie alſo
dieSonne nichtjedenNeumond,oder jedeZuſammenkunft
des-Mondes mit ihrverdunkeltwird,ſondernnur inden

Neumonden , da dieSonne
und

derMond beyden Kno-
4 ten
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ten der Mondbshn zuſammenkommen,ſokann auchVe-
nus die Sonnenichtverdunkeln,ſooftſieinihreruntern
Zuſammenkunftmit derSonneiſ, ſondernnur in den Zu-
fſammenkünften,da ſichdieSonne in einem Knoten der

Venusbahn, oder nichtweiteralszwey Grad davonbefin-
det. Jn allenübrigenZuſammenkünftengehtVenus an

der Seite,überoder unter der Sonne vorbey.
DereineKnoten der Venusbahnliegtißozwiſchen14

und 15Gr. derZwillinge, der andere zwiſchen1,4und

15 Gr. des Schüben. Die Sonne gehtjährlichdurch
den erſtenden 5 Jun.und durch-denandern den 6 Dec.

Alſokann Venus nichtöfterin die Sonne kommen,als
wenn ihreuntern Zuſammenkünfteunter oderaufeinen
dieſerTage,oderhöchſtenseinenoder einpaar Tagezuvor,
oder darnacheinfallen.Stünden dieſeKnoten völligſtill;

ſofónntedergleichenDurchgangnie geſchehen,alsden 3,4,

5,6 Jun. oder den 4,5, 6,7 Dec. Aber dieKnoten rü-
>enin 100 JahrenfaſteinenGrad vorwärtsin der Ekliz

ptif,dahindieSonne einenTagim Jahreſpäterkömmt.
DaherverzögertſichdieErſcheinungjedesJahrhunderts
einenTag[längerin dem Jun.und December.

Daß nun dieZuſammenkunftder Venus mit derSon-
ne aufeinendieſerTagefällt,kann nichtanders alsſelten
ſeyn,und dieſesmachtdieVenus in der Sonnezu einer

ſoſeltenenErſcheinung.Hat ſieaberdieSonne einmal

an einem ſolchenTageerreichet,ſofann dieſesnachVerlauf
achtJahrenwiederinebendem Knoten geſchehen, denn

fünfmalfünfhundertund vier und achtzigTage, oder

fünfUmläufederVenus,inAbſichtaufdieErde,machen
achtFahre,nur mit einemUnterſchiedevon 22Tagenaus.
JFalſodieZuſammenkunfteinmalaufeinendieſerTage
gefallen,ſofälltſieahtJahredarauf2ETagefrüherim
Jahre,oder den 3 Jun.des Abends,und da dieſerTag
einervon deneniſt,da zuunſererZeitmöglichiſt,dieVe-
nus in der Sonnezu ſehen,ſoerwarten wir auchden 3
Jun,1769wiedereineſolcheErſcheinung,wie wirdieſes

Fahr
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Jahrhatten.AberachtFahredarauf,oder.1777trägtſich
die Zuſammenkunftſchonden 1 Jun.zu, da dieVenus

beyder Soune vorbeygeht. Machdieſemziehenſichdie
Zuſammenkünfteimmer mehrund mehrvon den Knoten

zurück,ſodaßVenus dieSonne nichteheralsnach235
Jahren, ' oder 1996.wiederbeydieſenKnoten erreichen
faun. Jundefſenaberzeigtſieſicheinmal(1874.den 8

Dec.)oder zweymalbeydem andern Knoten im Decem-

ber,womit es eben ſozugeht.Jh ſageeinoder zwey-
malz denn es ereignetſichnichtallemal, daßſiebeyeben
dem Knotenzweymalnacheinanderin achtFahrenin die
Sonnetrite. Fieledie Zuſammenkunftnur einenTag
früherim Fahre,ſomüßteſie1769den 2 Jun.erwartet
werden, und alsdennwürdeVenus, da nichtdurchdie
Sonne gehen. Daherhabendie Aſtronomenſolcher
Feſtenihtmehr, als13 oder 14.in1000 Jahrenzu er-

warken.

Ebenſo oftſinddergleichenauchvor dieſemeingefal-
len,abernureines iſtgehöriggefeyertworden. Mangiebt
insgemeinzurUrſachean , Venus ſeynichteher,alsſeit
ErfindungderFernröhre, die1609geſcheheniſt, inder

Sonne zu ſehengeweſen.Aber vielglaubwürdigeZu-
ſchauerverſichern, ſiehabenſiedieſesJahrin derSonne,
ohneFernröhre,nur mit angelaufenenoder gefärbtenGlä-

ſerngeſehen,jamancherauchohneſolcheGläſer,wenn dún-
ne Wolken den GlanzderSonne ſchwächten.Es iſtauch
außerZweifel,daßdie,welchedas Sonnenbildaufeine
weißeTafeldurcheineÉleineDeffnungineinverfinſtertes
Zimmerhabenfallenlaſſen,im Standegeweſenſind, den

Planet?nim Bilde,wie einenFle>enin derSonne,deut-
lichgenug zu ſehen,denn ſohabeichoftdiegewöhnlichen
Sonnenfle>engeſehen,dienichtſogroßund ſodunkel
waren, als die Venus. Daß es an älternBeobach=
tungenfehlt,muß man alſonichtdem Mangelan Fernröh-
ren, ſoadernderUnwiſſenheitderSternkundigenzuſchrei-
ben, Einigevon ihnendattenunrichtigeBegriffevon der

5 Ord-
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Ordnung der Planeten in der Sonnenwelt,und glaubten,
Venus kâmenie zwiſchenSonne undErde. Anderewa-

ren]zwar hierinnbeſſerunterrichtet, aberdiedamaligen
aſtronomiſchenBerechnungenwaren ſoungewißund un-

vollkommen, daßniemand voraus ſagenfonnte,wenn es

möglichwäre , dieVenus oderden Mercur inder Sonne

zu ſehen,dahergabauchniemandAchtdarauf,wenn es ge-
ſchehen.

Der weitberühmtedeutſcheAſtronome,Kepler,war
dererſte,der wegen derGelegenheitdaraufAchtzugeben,
eineErinnerungthat,NachſeinerRechnungſollteMer-
cur den 7 Nov. 1631.und Venus den 6 Decemb. ebendas

JahrdurchdieSonne gehen. Die erſteRechnungtraf
ein,und Gaſſendibeobachteteglücklichden Mercur in der

Sonne,welchernachgehendsoftdarinneniſtgeſehenwor-
den,weiler inhundertFahrenöfterdurchgeht,alsVenus
n tauſend.Dagegenglücktees weder dem Gaſſend,noch
jemandanders,dieVenuszu finden,ohngeachtetman ſie
den 6,7, 8 Dec.mit allemFleißeſuchte.

Ausden neuern aſtronomiſchenTafelnfindetman, daß
dieZuſammenkunft, welchenachKeplersRechnungden 6
Dec, hattegeſchehenſollen, wirklichden7, ſofrühmorz
gensgeſcheheniſt,daßdieSonne in Deutſchlandund

Frankreichnochnichtaufgegangenwar: und anſtatt, daß
man die Venustiefinder Sonne erwartete,wirdſienur
einweniginder Sonne nordlichenRand eingeſchnittenha-
ben,und ſchonherausgeweſenſeyn,ehedieSonne herauf
gekommeniſt.

KeplersAusrechnungenwaren zu ſeinenZeitendiebe-
ſten,und daßſiedochbeyderVenus ſoſehrfehléeu,kann

man leichtdaraus ſchließen,weilſiekeineHoffnunggaben,
dieVenus 1639 in der Sonne zuſehen,da ſiegleichwohl
wirklichhineinfam. DieſerFehlerin derBere

8atte
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hatteſovielgewirkt,daßalleSternkündigerdasmalver-

ſäumten,aufſieAchtzugeben.Nurein jungerund mun-

terer engliſcherAſtronome,Namens Horroccius,hatteaus
LandsbergsſonſtuntauglichenTafeln,Veranlaſſungbekom-

men, darnachzu ſehen.Er,und ſeinFreundCrabcree,
waren dieeinzigen, welchedieVenus in der Sonne ſuch-
ten, und dasVergnügenhatten, ſiedarinnenzufinden.
Es geſchahe1639.den 4 Dec, des Abends. Sie ſtellten
auchſoguteBeobachtungenan, als ſieinderEilkonnten,
weildieSonne untergieng,nachdemder Planeckaum ei-

ne halbeStundeeingetretenwar. MachderZeitiſtVe-
nus nichtcherinder Sonne geweſen,alsißigesJahr,da
dieMerkwürdigkeitund Seltenheitder Erſcheinungder

Venusdie fleißigſteAufmerkſamkeitund allererdenklichſte
Achcſamkeitder Sternſeherzugezogenhat.

DieMerkwürdigkeitgründetſichdarauf,daßdieWiſ=
ſenſchaftvon Beobachtungen,diebeydieſerGelegenheitan-

geſtelltworden,ſehrvielLichtund Erweiterungerwartet.

Kepler, Horroxund ihreZeitgenoſſenhattenfeineandere
Abſicht, als dadurchgewiſſereKenntnißvon der Bewe-

gung der Venus zu erhalten, und inden Stand zu fom-

men, daßſieihreStelleam Himmelaufjedeverlangte
Zeitberechnenkönnten. Esiſ auchgewiß,daßſichin
dieſerAbſichtÉeinedienlichernBeobachtungenam Mercur
und an der Venus machenlaſſen,als in ihrenuntern Zu-
ſammenkünftenmit derSonne,und vornehmlich,wenn

ſieſichin der Sonneſelbſtzeigen.Auchward dieTheo-
riederVenus durchHorroxensBeobachtungenanſehnlich
verbeſſert.Und ob man gleichnahgehendsdur<hBeob-
achtungenandererArt, nochbeſſereKenntnißvon ihrem
Gangeerhaltenhat,ſo‘weiſetdochderUnterſchiedzwiſchen
den BerechnungenihreslebtenDurchganges,dienachver-
ſchiedenenTafelnangeſtelltworden , wie vielnochzu ver-

beſſerniſt.Aber,was dieAſtronomendieſesmalbeſchâf-
tigte,war einevielwichtigereSache.

Nach-



722 Vom Durc<hgangeder Venus

Nachdem Kepler die Geſeßeentde>thatte,welchedie
Planetenin ihrenBewegungenbeobachten, und das Ver-

hältnißzwiſchenihrenEntfernungenvon derSonne ange-

gebenhatte,glichdieSternkunde,einerúbrigensrichtigen
Zeichnungeinesgroßenund künſtlichenGebäudes,das uns

aber,in Ermangelungdes Maaßſtabesungewißließ,
was dieeigentlichenAbmeſſungenund Größendes Gebäu-
des und ſeinerTheilewaren.

Man fonnte z.E. mit Gewißheitſagen,diemittlere
Entfernungder Venus von der Sonne halte723 ſolcher
Theile,deren dieEntfernungderErde 1000 hält: aberdas
war unbekannt,wie großeinerdieſerTheilewäre,man
wußteihnnichtin einem gewiſſenLängenmaaßeauszudrÜ-
>en,oderzu ſagen,ob er 1000, 10000 oder mehrMei-
lenhielce.DieſeUnwiſſenheitverurſachteFehlerund Un-

gewißheitin vielenwichtigenUnterſuchungen, ſowohlin
der Sternkundeſelbſt, alsinallenden Wiſſenſchaften,die

von ihrLichterwarten,das iſfaſtinderganzenKennt-
nißder Natur.

DieeinzigeArt einengewiſſenMaaßſtabfürdiePla-
netenweltzu erhalten,fömmt daraufan, dieParallaxe
der Sonnezu erforſchen.Jchhabeanderswoerkläret *,
was man darunter verſteht, wie ſiegefundenwird,und
wie großman ſie bishergeſhäßthat, namlichnichtüber
12, und nichtunter 9 Secunden. Manhat zwarviel

Verſucheangeſtellt,
derWahrheitnäherzu kommen , be-

ſondersſcheintder Ausſchlagaus Herrnde laCailleund
meinen übereinſtimmendenBeobachtungenam Mars 1751

zu verſichern,daßdieParallarederSonne zwiſchen10

und ir Secunden fällé; aberdie erwünſchteGewiß-
heit

* AbhandlungderKönigl.Af.dexWiſſenſ.Fanuar.Febr.
Mart. 1756.
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heithat man nichteher,als durchdie Venus in
derSonne,erwartet.

Der um dieWiſſenſchaftenhochverdienteHalleywar
dererſte, welcherfand,und ineinerderKön, Engliſ.So-
cietâät1716übergebenenAbhandlungzeigte, wenn der

Gang der Venus durchdieSonne den 6 Jun.1761genau
von zweenBeobachternbemerketwürde, deren einerih
inAſien,zu Bengalen, oderda herum, befände,der an-

derebeyderHudſoisbayinAmericawäre,ſowürdedie
ParallaxeeinenſehrmerklichenUnterſchiedzwiſchenden

Beobachtungenan dieſenbeydenOrtenmachen,Venus
ſolltenämlichan dem leßtenOrte viellängerinderSon-
ne zu verziehenſcheinen,als an dem erſten.Ware die

Parallaxeder Sonne 127Sec. ſowürde deramericani-

ſcheBeobachterdieVenus 17 Min. längerinderSonne
ſchen,als deraſiatiſche,GrößererodergeringererUnter-

ſchiedinderDauer des Durchgangeswürde zeigen, wie
vieldieParallaxegrößeroderkleinerſey,als 122 Sec.
Und da Halleyvermucthete,man würde den Ein-undAus-

gang des Planetenganz genau, und in Secundenbemer-

kenkönnen,ſoverſicherteer,man würde hiedurchdiePa-
rallareder Sonne aufeinFünfhunderttheilgewißbeſtim-
men fônnen.

Mankann ſichleichevorſtellen, wie ſehrdieAſtrono-
men nacheinem ſoerwünſchtenZufalleverlangthaben,ihre
Wiſſenſchaftdadurchin einem ſoweſentlichenStücke zu
verbeſſern., Als dieZeitendlichherannahte, bemerkte

Herrde L’Jslezuerſt,daßHalleyſichin etwas geirrtund
verſehenhâtte,beſonderswas dieOercerbecrifft,wo die

Beobachtungvornehmlichanzuſtellenwäre. -Er gabalſo
neue Poſtenan. Einigeder Jnſelnim indiſchenMeere,
zwiſchenMadagaſcarund Neuholland,jeſüdlicher, deſto
beſſerwaren dieOrte,darinnenVenus ſicham längſtenin

der
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der Sonne aufhalten ſollte.Fürdie,welchezunächſtam

Nordpolelagen,ſollteſieam ſchnellſtendurchdieSonne
zu eilenſcheinen.Aber de L Fslefandauchdabey,daßes
ebennichtaufden Verzugdes Planetenin der Sonne an-

kam,ſonderndaßſichebendieAbſichtaucherreichenließe,
wenn man nur ihrenAusgangan gewiſſenbeſtimmten
Oerternwohlanmerkte,z.E. aufderFnſelSt. Helena,
und an einerStelle,weit Nordoſtin Siberien. Denn
wenn man den Unterſchiedder Mittagskreiſeder Oerter

abzóge,ſowürde einübrigbleibenderUnterſchiedvon 10

bis 13 Minuten,dieGrößederParallaxezu erkennenge-
ben. Die Königl.franzöſ.Akad. der Wiſſenſch.ſchickte
deswegeneinen Beobachternah Tobolſkin Siberien,
einen andern auf die FnfelRodriguein das indiſche
Meer,einenandern nachPondichery.Die königl.engl.
Societätſandtezween nah der JnſelSt. Helena.An-
dere Aſtronomenſindan andere dienlicheOertergeſandt
worden,oder aus eignerBewegungdahingereiſt.Wir
habenaußerdem guteBeobachtungenvon einerMenge
MiſſionarieninOſtindienzu erwarten.

Wenn man alle dieſeBeobachtungenmit einanderund

mit denenvergleicht,- dieinEuropaſindangeſtelltworden,
ſowird dieParallaxeder Sonne faſtſoſcharfkönnen be-

rechnetwerden,alsHalleyverſprach,denn dieMengeder
Beobachtungenwird wohleinigermaßenerſeben,was der

volllklommenenSchärfefehlt,mit welcherHalleyden Ein-

trittund Austrittzubeobachtenfoderte.Anſtattbisauf
eineSecunde zuverläßigzu ſeyn,hatdieErfahrunghierin
Frankreichund Engellandgewieſen, daß beydesaufviel
Secunden ungewißiſt.Dennverſchiedenegleichgeſchite
Beobachterſindan einerleyOrten um 2, 4, $,jabis17
Secunden unterſchiedengeweſen,ohne,daßeinermit Ge-
wißheithâtteſeineBeobachtungfürdiebeſteausgebendür-
fen.Eigentlichverurſachtedieſesder langſameGangdes

Plane-
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Planeten,er hatte15 SecundenZeitnöthig,eineSecunde
einesGrades in ſeinemWege in der Sonne fortzugehen.
Wenn man nun bedenkt,wie kleinund faſtunmerklichein

Streifenam Sonnenrandeiſ, dereineSecunde des Gra-
des zurBreitehat,daßnämlicheinſolcherStreifennur

rxoxdes DurchmeſſersderSonne einnimmt,ſodarfſich
niemand verwundern,daßmit beſſernoderſchlehternFern=-
röhren,ſtärkernoder {wächernGlanze,dunklernoder
durchſichtigern,angelaufenenoder gefärbtenGläſern,ver-
ſchiedenenGraden der Einbildungskraftu. ſ.w. man-

chemehr,mancheweniger,odergar nichtsvon einem

ſozartenStreifenam Sonnenrande geſehenhaben,
und hiervoniſtdie VerſchiedenheiteinigerSecunden
Zeitentſtanden.

Zu Parishatman nur den Austrittdes Planetens
bemerfenfönnen, Nachdem man dieBeobachtungenvon

ſechsverſchiedenenSternkundigen,alleaufdieMittagsfläche
der pariſerSternwartegebrachthac,ſofindetſich,daßVe-
nus um 8 Uhr28 Min. 25 bis42 S.anfieng,durchden
Sonnenrand zubrechen,und um 8Uhr46 Min. 41 bis54
Sec. völligverſhwand.Wollte man Schluſſeaus Ver-

gleichungdieſerBeobachtungen,mit denendiehierzu'tande
ſindangeſtelléworden,wagen, ſoſcheintes,alsdürftedie
Sonnenparallaxeetwas geringer,als 10 Sec. herausfom-
men. Es iſtaberam beſten,daßwir unſerUrtheilver-

ſchieben,bisdieafrikaniſchenund aſiatiſchenBeobachtungen
anlangen.Es iſtauchnoh Zeitgenug, dieübrigenher-
aus zugeben,diewährendesAufenthaltsder Venus in der

Sonne mit Quadrantenund Mikrometern,inSchweden
ſindangeſtelltworden,dennman kannſie nichtgehörigre-
ducirenund brauchen,bis dieParallaxeihrereigentlichen
Größenachgegebeniſt.

Indeſſeniſtdochdas anzuführen,daßman derVenus

eigneſcheinbareGrößegefundenhat,Wegenihresſtarken
Glanzes
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Glanzes zu den Zeiten, da ſieAbend-oderMorgenſterniſt,
habendieâlcernSternkundiger,eheman Mikrometer zu
brauchenanfieng,geglaubt,ſiehielteinihrermittlernEnct-
ſernungvon der Erde wenigſtensdreyMinuten im Durch=
meſſer,und folglichmúßteſiebeyihrenunternZuſammen-
fünften,da ſiederErde am nächſteniſt,unter einem Win-
felvon 114Minuten erſcheinen:So aberwürde ſieein
Siebentheilder Sonne verdunkeln. Kepplervermin-
dertezwar ihrenDurchmeſſerinden Zuſammenkünftenauf
6 Minuten,alleinHorroxfielganz unvermuthetdarauf,ih-
ren Durchmeſſernichtgrößer,als nah dem Augenmaaße
ungefähr"7 des Sonnendurchmeſſersoder etwa 1 Min.

18 Sec. zufinden,Wirhabenjebtbemerket,daßer noh
nichteinmal ſogroß iftift,HerrMalletsMeſſungmit ſei-
nem neuen und zuverläßigenMikrometer ſiimmtganzge-
nau mit dem Erfolgeein,den dieRechnunguachder
Dauer des Austrittesgiebe.Die meiſteninnländiſchen
und ausländiſchenBeobachtungenbezeugen,daßſie18,höch-
ſtens1$> Secunden,Zeicbrauchte,von dem Ar-genblicke
an, da ſieanfieng,ſichcineOeffnungdurchden Sonnen-
rand zu machen,bisſiegänzlichaus derSonne verſchwand.
Hierausfolgt,daßihrDurchmeſſernur 57, höchſtens58
Sec. oderzs des Durchmeſſersder Sonne war. Wenn

ſiealſovon uns ſoweit,als dieSonneiſt,müßteihre
ſcheinbareGrößenur 16ÎSec. betragen.Weil alſvdie
ParallaxederSonne,wenigſtens9 Sec. beträgt,und folg-
lihderDurchmeſſer‘derErde aus- der Sonne größer,als
18 Sec. ausſieht,ſoiſtes ausgemacht,daß dieVenus

wirklichetwas kleiner,alsunſereErdeiſt,da man ſie bisher
einweniggrößergeſchäßthat.

Esiſ befannet,daßeinlichterKörperaufeinem dun-
felnBodengroß ausſieht,dagegeneindunklerKörperauf
hellemBoden kleinſcheinet.Aber ſoeinegroßeUngleich-
heithabeichmirdochnievorgeſtellt,alsichfand,da ichmic

einerléy
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einerleyFernrohredenAbendſterninder erſtenHälftedes
Maymonds und nachgehendsden 6 Jun.inder Sonnebe-
trachtete,Dennob ſiegleichjeßtder Erde merklichnäher
war, und alſogrößerhätteausſehenſollen,ſokam ſiemir
dochinder SonnebeträchtlichÉleinervor, daß man kaum

hâtteglaubenſollen,es ſeyebenderKörper.

Auchiſtmerkwürdig,daßbeydieſerGelegenheiteine

Atmoſphäreoder einLuftkreisum dieVenus entdecktward :

denn der lichteRing,mitwelchemſieumgebenwar,undei-
nigeandereUmſtände, ſcheinenſichnichtleichtaufandre
Arterklärenzulaſſen.Man ſollteſonſtwegen ihreskla-
ren und heiternGlanzeswenigergeneigt-ſeyn,ihrals an-

dern PlaneteneineLuftzuzuſchreiben,wenn ſieaberder-
gleichenhac,ſoiſtnichtvielUrſachezu zweifeln, daßauch
dieübrigenvon (uftumgebenſind. So wird diegroße
Aehnlichkeitzwiſchendem Planeten,den wir bewohnen,und
den andern,immer mehrund mehrbeſtäciget.

DenangeblichenMond der Venus betreffend,ſowa-
ren zwar den 6 Jun.dieNachrichtenbeyuns nochnichtan-
gelangt;was man fürneue VeranlaſſungeninFranktkreich
gehabthat,ihreinenbeſtändigenBegleiter:zuzuſchreiben:

Weil aber die Aſtronomen.ſchonſeit9s Jahreneinen
Verdachtdeswegengehegt,und geglaubt.hatten,dieSache
ließeſichäm beſtenentſcheiden,wenn ſieindieſesgroße
Lichtträte,ſounterließichnichtdetBegleiterſchonden
Abend zuvor, in derSonnezu ſuchen,es geſchahaber
das mal und den 6 Jun.vergebens.Deswegenläugne
ih nicht,daßſieſowohleinenMond habenkann,alsun-

ſereErde,und daßihnHerrMontagnewirklichden 3, 4,

7, 11 MayjebigesJahrmag geſehenhaben,aberdochiſk
es wunderbar,daßdieſerMond ganzer90 Jahrüber,ſo
mancherfleißigerAſtronomenUncerſuchungenohngeachtet,
nichtmehralsdreymaliſtgefundenworden,únd daßman
Schw. Abh.XX111.B. M ihn
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ihn da gleichſamnurin derEilgeſehenhat,auh daßihn
HerrMontagneſelbigenTag mit einem gewöhnlichen
Sternrohrevon 9 Fuß ſahe,da dochih,und vermucth-
lichmehrere,im May die Venus ſehroftmit größern
Fernröhrenbetrachtethaben,ohnedaß,wirGeſellſchaftbey
ihrgefundenhätten*,

PeterWargentin.

* S. Abhandlungvon derEntde>kungeinesTrabantender
Venus in der Königl.Akad.derWiſſeuſchaftenzu Paris,
vorgeleſenvon HerrnBaudouin u. ſw. Berlin 1761.
Die Ueberſe6ungiſtvon HexrnRenard.

Bâſiner.

II,Venus
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Venus in der Sonne,
zu Torne,

den óten Junii 17613,

beobachtet

von Andreas Hellank.

es Planetens Eintritt und Austritt zu beobachten,
|
$ bediente ichmicheines guten 20 füßigenScernroh-

res. Das Vorderglas, das ichfaſt20 Jahrlang
gebrauchthabe,iſtvon dem HerrnKanzleyratheKlingen-,
ſtiernaverfertiger.Das Augenglas,deſſenBrennweite
23zehntheilichteZollhält,iſtnur vor kurzemvom Herrntehn-
berggeſchliffenworden.

Der HerrHauptmannZtagerbohmder geübtiſt,dur
Fernröhrezu ſehen,und einſtarkesGeſichthat, leiſtete
mir Beyſtand.Er brauchteeinFernrohrdas 32 ſchwedie
ſcheFußlangwar, das VorderglasdazuiffürdieRech-
nung der K. Ak.d.W. dieſesFahrvon HerrnLehnbergver-

fertigeworden, Das Augenglas,deſſenBrennweite3X
Zollbeträgt,beſtehtaus ſehrlichtemund réinemGlaſe,

Der HerrKronbefehlshaberHäggmann,gabaufdie
Venus mit einem Fernrohrevon $4 Fußtängeache,das
mit einem gewöhnlichenMikrometerverſehenwar.

Außerdem ward aucheinFernrohrvon 7 Fuß,dasich
1737 vom HerrnleMonnier bekommen habe,ineinFenſter
geſtellt,wodurhman dieSonnein ein finſtresZimmerauf
eineweißeTafelſcheinenließ.M Abſichtwar eigenclich/

„(2 die
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die zahlreichenZuſchauervon beyderleyGeſchlechtedadurch
zu vergnügen,dochbezeichneteder HerrBergwerkspatron
SteinholzeinigeAugenblicke,wo er dabeywas anzumerken
and.|

ZudendreyerſterwähntenSternröhrenwaren roth-
braunegefärbteGläſervorhanden,diehinterdem Augen-
glaſebeymAugebefeſtigetwurden,den Sonnenglanzzu

ſchwächen.Sie waren nochziemlihdurchſichtig,ſo,daß
man, als dieSonnehöherſtieg,ſiefaum hâttehellerdul«

den fónnen,ohnedas AugeinGefahrzu ſeben.
Zwo Pèndeluhrenmit Secundenzeigern,wurden in ein

Zimmergeſtellt,wo ichdieſenTagund denvorhergehenden
gleicheWärmezu erhaltenſuchte,ſo,daßdasThermometer
beyderUhrbeſtändig15 bis16 Grade überdem Froſtpun-
cte ſtand.Wasſie etwa fehlenkonnten,iſtdievorherge-
hendenund diefolgendenTageſo oftes heiterwar;dadurch
beſtimmtworden,daß man denDurchgangder Sonne

durchdieMittagsfläche, vermittelſteinesindieſerFläche
aufgeſtelltenInlirumentdespaſſagesbemerfethat.Das
Inſtrumenthabeichſeit1748.gebraucht.Jchhabeein
gewiſſesMerkmaal am HorizonteinSüden,4 Meileweit,
dahindas Jnſtrumentallemalgerichtetwird,wenn eine"

Beobachtungfollangeſtelltwerden,nachdemes vorher
durchUmweridungſowohldes Fernrohrs,alsdesWaſſer-
paſſes,iſtberichtigetworden. DieMittagsliniedes Jns!
trumenteshabeich oftdurchübereinſtimmendeSonnenhö-
hengeprüfet,welcheichtheilsmit dem Quadrantendes

tandmeſſeramtsgenommenhabe,da ichſolchenzwiſchenden

Jahren1748.und 1755.beſaß,theilsauchmit einem ſchwe-
ren eiſernenWerkzeuge,das freyineinemRingehängt,und
daran einfleinesFernrohrbefeſtigetiſt,Machdemdas
Fernrohrvor MittageaufeinegewiſſeHöhegerichtetiſ,
ſoerháltes dieMaſchinevermittelſtihresGewichtesauf
dieſerHöhebisnachMitcage,und ichhabedurchangeſtell-
cteVerſuchegefunden,daßman, wenn es nur windſtilleiſt,
ſichdieſerMaſchinezu den übereinſtimmendenSon-

nenhöhen
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nenhöhen faſtſichererbedienenkann , als eines Élei-
nen Quadranten.

Den 6 Jun.desMorgenswar derHimmelzu Torne
ſonſtheiter,aberderSonne folgtelangeeineverdrüßliche
Wolke nach.Endlichkam die Sonne überdieſeWolke
herauf,undHerrHauptmannLagerbohmbemerketezuerſk
um Z Uhr45 Min. 44 Sec. daßVenus ſchonangefangen
hatte,den ſúdoſtlihenSonnenrandzu berühren,welchegih
und anderegleihdaraufebenfallswahrnahmen.Die

äußereBerührungder Sonne unddes Planetenswird ſich
nur einigewenigeSecunden vor dem angezeigtenAugen-
blickezugetragenhaben.

Unter dem Eintritte.war dieSonne oftmit Wol-
fen bede>t,aber ein wenignah vierUhr, kam ſie
wiederhervor.

Um 4 UhrzMin. 54 Sec.glaubteich,derlichteRing,
den dieSonne um dieVenus macht,würde umſchloſſen,
und derPlanetſeyganz und gar in derSonne,wenigſtens
war dieſesnachmeinem Urtheileum 4 Uhr3 Min.59S.
gervißgeſchehen.AberHerrHauptmanntagerbohmſagte,
er ſeyſicher,daß er den Ringbis4 Uhr 4 Min. 1 Sec.

offengeſehenhabe,da nachſeinerMeynungdieinnereBee
rührungder Venus und derSonne geſchahe.

AlsVenus ſichdem Ausgangenäherte,verdoppelten
wir unſereAufmerkſamkeit.Um 9 Uhr54 Min. 6 Sec.

glaubteich,Venus berühreden Sonnenrand,und um 9

Uhr54 Min. 8gSec.machteſieſich,meinem Urcheilenach,
eineOeffnung.HerrHäâggmannhatte9 Uhr54M.18S.
aufgezeichnet,aberdie,welcheim verfinſtertenZimmerbe-

obachteten,ſowohlals‘HerrHauptmannLagerbohm,hatten
9 Uhr 54 M. 22 S. aufgezeichnet,da Venus nachihrer
Meynungauszuctretenangefangenhatte,

M 3 Um
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Um 10 Uhr 11 Min. 58 Sec. glaubteHerrHä ggmann,
Venus ſeyvölligaus derSonne heraus,und ineben der

Secundeverlohrman ſie auchim finſternZimmer. Aber

HerrHauptmannLagerbohmſahſiebis10 Uhr 12 Min.

14 Sec.und ih war ſicher,daßſienichteheralsum 10

Uhr12 Min. 22 S.gänzlichherausgieng,denn bisauf
dieſenAugenblickſaheicheinMerkmaalvon ihrim Son-
nenrande.

Meine Beobachtungenmit dem Mikrometer,dieih
währenddesDurchgangesgemachthabe,willichÉünftigder

K. Af. derWiſſenſch.mittheilen.

Sonſtwurden wir nichtsſonderbaresbeymDurchgan-
ge der Venus durchdieSonne gewahr,alsdaß dieFarbe
derSonne zunächſtum den Rand desFle>ens,den ſiein
der Sonne machte,etwasbleicherwar, alsindem übrigen
Körperder Sonne. DieſerbleicheRingum dieVenus

zeigteſicham deutlichſten,alsdieSonneniedrigerwar,und
ward nichtſomerklich,alsſiehöherheraufſtieg.

Eben einenſolchenbleichenRand ſaheihzunächſtum

dieGrânzedes Mondes , beyder Sonnenfinſternißden
20 May 1760.und beyderlebtengroßenSonnenfinſter-
nißden 3 Jun.1761,da ſichebendas ereignete,was ſich
jestmit der Venus zutrug,nämlich,daßſichdieſeEin-
faſſungmit dem Fernrohreſehrwohlſehenließ,ſolangedie
Sonneniedrigſtand,aberundeutlicherund unmerklicher
ward,nachdemſieam Himmel höherſtieg.Sollte
nichtdieſerbleicheRand um den Mond, wie um die
Venus von etwas beydieſenPlanetenverurſachtwer-

den, das unſererAtmoſphäreglihe? Aber war-

um zeigées ſichbeſſer,wenn die Sonne niedriger
iſt?

(

Um den Merkur,den ichden 6 Mäy 1753.längerals
7 Stunden in derSonne beobachtete,habeich,ſovielih

mich



Venus in der Sonne, 183

mich erinnere, nicht das geringſteMerkmaaleinerunge-
wöhnlichenFarbeum den Rand wahrgenommen,obi
gleichda einMikrometerbeyeinem Fernrohrevon 20 Tué
brauchte,und dieRänder des Merkur ſehrgenau un-

terſuchte.

VenusließſichauchmitbloßenAugenin derSonne

wahrnehmen, nur daß man angelaufeneoder gefärbte
Gläſerbrauchenmußte. Um 5 Uhr,indem eine dün-

ne Wolke, wie ein Häutchen,unter der Sonne wege

gieng,ſaheneinigeden Planetenmit bloßenAugen,und
auchohneangelaufenesGlas,wie ſiebehaupteten,ſehr
deutlich.

'

M 4 11.Von
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Von Pflanzungder Fiſche,
in inuländiſchenSeen.

Von

Carl FriedrihLund,
RathmannzuUinköping.

eÉanntermaßenhatman ſehrvielErfindungen,Fiz
ſchezu fangen,abergegentheilshates ſehrlange
gewährt,bis man daraufgedachthat,ſiezu ver-

mehren,und beſondersden Schwierigkeitenabzuhelfen,die

ihrerVermehrungininländiſchenSeen hinderlichſind.
DergleichenSeen befindenſichinunſermLandein un-

glaublicherMenge. Jm BiörſätterPaſtoratinOſtgoth=
land,ſindihrer66 größereund kleinere,allehabenFiſche,
und dieFiſchereyfann und ſollinallemvortheilhaftſeyn.
AndereKirchſpielein eben dem Landeſollenüber100 ha-
ben und dieübrigenſchwediſchenLandſchaften,etlichewenige
ausgenommen,ſind ebenſoreichdaran.

Siehtman überhaupedarauf,wie fiſchreichdieſeSeen
ſind,ſohatſichallemalgefunden,daß dietiefenSeen
nichthalbſovielFiſchenachdem Maaße ihrerWeite ha-
ben,als die unctiefen,aberdaßdagegendieFiſcheinden
tiefen,welchemeiſtensſteinichtenBoden und flaresWaſſer
haben,größerund von beſſermGeſchmacfeſind.Die Ur-

ſachedieſerUngleichheitiſt,daßdas Waſſer,als das Ele-
ment des FiſchesinſumpſichtenSeen trüb iſ,und viel

Schlammctheilchenmit ſichführt,da denn des Fiſches
Fleiſheben ‘den Geſchmackbefömmt : daßſichadeEs
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Fiſch.indentiefernSeen nichtſoſtarkvermehrt;kann ver-
muthlich.nur daherrühren,daß der.größteTheildes Ro-
gensinder ¿aichzeitder tiefenUferwegen umkömmt,und
yonder Sonne.oder Wärmenichtſo.gutansgebrütetwird,
wie inden untiefern.

Die eigneEinrichtungder Vorſicht,daßder Fiſch,
wenn er ſeinenRogenſollfallenlaſſen,qus-eignemTriebe,
nachUfernund Sümpfengeht,oderändereuntieſeWaſſer
ſucht,iſteinunwiderſprechlicherBeweis,daßdieWärme
hiernöthigiſt,wie ſiebeyandernAusbrücungenerfodert
wird.

JchhabevielleichtkünftigGelegenheit,dieübrigenUrs
ſachenzuerwähnen,welcheden RogenzurLaichzeitzerſtö-
ren, als: wenn ihnandere Fiſcheauffreſſen,welchesauch
von Juſeécten,alsKrebſenund allerleySeegewürmege-

ſchieht,ohnedieVögelzu erwähnen,dieauchihrenTheil
davon nehmen.

Manhaë langedavon geredetund geſchrieben,daßdas
FiſchenzurLaichzeitſollteverbotenwerden,damitdie Fiſche
nichtbeunruhigtwürden,ſondernihrenRogenfreyfallen
lieſſen,welchesnachgehendseineMenge‘neuerFiſcheaus-
machenwürde,abernachdem,wasichjehtangeführthabe,
wird dieſesMicrelnichtzulänglichſeyn,wie denn auchdas
vorgeſchlageneVerbotſchwer,wo nichtunmöglichinsWerk

zu richteniſt.
DurchdieVerſuche,dieichangeſtellthabe,und diewei-

ter unten ſollenangeführtwerden,binih aufdieGedanken
gekommen,man könntedieErlaubnißwohlerhalteninder

Laichzeitzu fiſchen,doh ſo,daßman fürjedenFiſch,den
man fängt,einigetauſendneue pflanzte,indem man nämlich
der VermehrungderFiſchedurcheinMittelbeyſtünde,das

am allermeiſtenmit der Gewohnheitder Fiſcheum dieſe
ZeitdieUferzu beſuchen,mit ihrerVermehrungsartund

derſelbenGeſeßen,und mit unſerereigenenPflichtund un-

ſermNachdenkenübereinſtimmt.

M 5 Zu
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Zu beſſererErläuterungiſtnöthig,dieArten,wie ver-

ſchiedeneFiſchelaichen,mit einanderzuvergleichen.Die

Rothfeder(Moert)laichtinwaldichtenGegenden,wo ſich
diemeiſtenfleineninländiſchenSeen finden.Wenn das

Birkenlaubbaldhervortreibenwill. OhneZweifelwird
eingewiſſerGrad Wärmeim Waſſererfodert,welchesdie
Grânzeder2¿aichzeitfüralleFiſchebeſtimme,dieſolchesim

Frühjahreverrichten.DieſerGrad derWärme mag die

Fiſchedadurch,daßderRogendurchihnreifwird und auf-
ſchwillt,nöthigen,nah den Stellenzu eilen,diezu derAb-
ſichtbequemſind,ihreJungenda loszu werden.

Wenner nunlaichenſoll,ſoheißtman hierzu Lande
Badfiſk,den TheildieſerFiſche,welchereinoderzween
Tagevoraus,wie Vortruppengeht.Es iſtbeſonders,daß
beym<¿aichenderRothfedern,dieſeVortruppenganz allein
aus Milchnernbeſtehen: dieRognergehenzwiſchenden

Laichen,und es folgenwiederMilchnernah. Wenn der

Badfiſchſtreicht,iſter ſehrartig,wieinGlieder,Rottenund

Abtheilungengeordnet, alswenn Soldatenmarſchierten;

dieſeOrdnungnimméeder Îlaichfiſchſelbſtanfangsauchin
Achc.,jedeAbtheilungbeſtehtaus Fiſchen, dieallevon ei-

ner Größeſind,und ſieſchwimmendichtan einander,10,
20, 50, ja100 in einerReihe, und hinterihnenvielGlie-
der;wenn ſie fortſhwimmen,wird wohlihreOrdnungzu-
weilendurchunverſehenesSchrefenoderandere Urſachen
unterbrochen,ſieiſaberden Augenbli>wiederhergeſtellt,
wenn dieUnruheaufgehörthat,ſodaßdieſeAbtheilungwies

der ſogleichund ordentlichiſt,alswenn ein{Fngenierih-
nen dieOrdnungvorgezeichnethätte.

Endlich,beygroßenSteinklippen, oderbeyGebäuden,
welchedieEinwohnervon friſchemTannenreiſiggemacht,
und in das Waſſergelegthaben,ſienennen ſolcheStk
oderVVaſar,fängtder Mört an zulaichen:dahinſamm-
lenſihdieAbcheilungen,und nun verſchwindetdieOrd-

nung gänzlich,und ſtattdeſſenſpringtjederFiſchſoſchnell
'

und



in inländi�chenSeen. 187

"und ſtarb‘erkann überden andern,unterdem Gedränge
derSteinhaufenund des ReiſigsſeinenRogenloszuwer-
den, Sie platſchern,daßdas Waſſergleichſamſhäumet,
daherkommen Seevögelhin,und ſuchenihreNahrung,
Die Raubfiſche,alsHechte,Bärſche,Aalraupenund Aale,
kommen auchherzu,ihrenTheilan derBeute zunehmen,
und die,welchenichéſtarkund ſchnell.genug ſind,Fiſchezu
verzehren,ſättigenſichmitRogen.

Der Rochfederſtint(Moertloega)hatmit derRoths-
federvölligeinerleyEingangund gleicheAnſtaltenunter

der ¿aichzeit.Er laichtim Sommerdreymal,dochann
ichnichtſagen,ob einerleyFiſchim Fahredreymalneuen
Rogenbekómmte,und ſolchenauslaichet,oderob es allemal
andereFiſcheſind,

Der Braſenhat,inAnſehungſeinerLaichzeitvielAehn-
lichesmit der Rothfeder,aberer laichtingrößererMenge,
ſodaßſeineAbtheilungen,oder Badfiſche,wie ganzeRe-

gimentergegen der RothfederſchwacheCompagnienanzu-
ſehenſind,‘DerBraſenbrauchtnichts,woran er ſichdräns-
get,ſondernnur untiefesWaſſerinBuſenurd Sümpfen.
Vor Getöſeund Gepolteriſter allemalſcheu,am meiſten
aberin derLaichzeit,ſodaßſichdieFiſcherdeswegengenau
inAchtnehmenmüſſen,Daherhältman auchibo,wie
vor altenZeiten,in einerund andrerKirche, die unweit

dieſerBraſenfiſchereyenliegen, mit allemGlocfengeläute,
an den heiligenTagenund Feſteninne,dieeinfallen, wenn

der Braſenlaicht,denn man hatvon altenZeitenheraus
der Erfahrung,daßder Braſen,wenn er auchmillio-
nen weiſeeingegangenwäre,gleichzurSee ſtreicht,ſo
bald man an dem Ufermit Glockenzu läuten“angefan-
gen hat.

Die Barſchegehennichtzuſammen,wie dieRothfe-
dern,weder inOrdnung,nochan gewiſſeSammelpläße,
ſondernjederfürſich, unter oder nachdetLaichzeitder

Rothfeder.Ein BarſchſuchteinenſcharfenAſt,oder et-

was dergleichen,‘überden ex ſichſtellt,und mitReiben
Ver-
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verſucht,dieHautzu befeſtigen,dieſeinRogenbehältniß
zuſammenhält, und beyderOeffnungmittenim Leibean-

fängt,ſichherauszu drängen; ſobalder findet,daß
dieſeHautfeſtgewordeniſ, thuter einenſchnellenSprung,
Daßdas ganzeRogenbehältnißaufeinmal heraustritt,und

im Waſſerhangenbleibt.MNachdeniaberdieſesgeſchehen
iſt,bleibeer nichtfill,ſondernſhwingetſichhinund her
an andere Stellenaufder Oberflächedes Waſſers,ohne
Zweifeldadurch, daßer ſichin untiefemWaſſeraufhält,
den Druck zulindern,welchentieferesWaſſeraufſeinen
Bauchausüúbenwürde , da ſolcherplöblichvon einem ſo
großenKlumpen, als das Rogenbehältniß,lediggewor-
den iſt.

|

Wie dieſerRogenallemalin ſeinerHautzuſammen-
hângt,ſoiſter auh der Gefahrſehrausgeſeßtvon Aalen,
Aalraupen, Krebſenund Vögelnverzehrtzu werden ; es

kfóômmtnur daraufan, daßer ſolange’inFriedebleibt,
bisdieSchalenhautſichöffnet, und diekleinenThierchen
herauskommen,denn alsdennſindſiefreyer,und können

ohneHindernißwachſen.
In den ÉleinerninländiſchenSeen kömmt es auf

dreyerleyFiſchean, ob ſiefiſchreichſeynſollen,aufdie

Rothfeder, welcheeinguterFiſchiſt, und außerdemdem

HechtezurNahrungdienet,den Barſch,dernocheinbeſſe-
rer Fiſchiſt,und ſelbſtverſchlinget,ob er gleichebenfalls
oftverſchlungenwird,und denBraſen,welcherſich,wie die
beydenvorigenGattungen,leichtpflanzenläßt,dochſelten
raubet, aberdagegenſehrvortheilhaftzu ſiſchenund wohl-
{me>endzugenießeniſt.

_Jchhabeſchonerinnert, daßdieEinwohnerderwal-
dichtenGegendenGebäude und Reuſenvon Tannenreiſigins

Waſſerlegen„ in welchedieRothfederund der Barſch
ſchwimmenundlaichen,und dagefangenwerden. Jh muß
auchberichten,wie ichindieſemTannenreiſigewahrgenom-
men habe,daßderdaſelbſtausgelaichteRogen,ohnealle

Hinderniß,vielbeſſerundſichererzurvolllommenenAusru-
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brútunggelangtiſt,alsderRogen,welcheraufdenBoden
falle, und von dem kaum ein Korn zum ¿ebenfômmet.

Dieſeshatmir dieerſteAnleitunggegeben,aufdas Pflan-
zen der Fiſchezu denken,und nachdemichVerſuchevon

derſelbenMöglichkeitangeſtellthabe,habeichgefunden,
ſiemüſſeam ſicherſtenfolgendergeſtaltunternommen wer=

den,wozu nur einwenigKoſtenund eineBemühunger-
fodertwerden,diemit Rechtunter das unſchuldigſteund

am meiſtenergößendeVergnügengerechnetwird.

ManläßtWaſſerbehältniſſeaus Breternmachen,die
man naheamtZandein derSee niederſenket,inwelcherman
fiſcht,zumalan den Stellen,wo Windſtilleund Sonnen-
wärme etwas zu der Abſichtbeytragenkönnen, Dieſe
Waſſerbehältniſſemachtman weit, aberuntiefund ohne
Deckel. JhreWände laſſenſihdur Rollenu. d.gl.
im Boden niederlaſſen,wenn man will.(3Fig.der lV T.)
Den Boden und dieWände bekleidetman mit Tannen-

reiſige,und thutdieRognerund Milchnerhinein,welche
man in derLaichzeitfängt,jedeGattungfürſich,dochnicht
mehr,alsmäßiginjedemBehältniſſeRaum haben,da-
mit ſienichtwegen dérEngeverſchmachten.Sind die

Fiſchezween oder dreyTagein dieſenBehältniſſengewe-

ſen,ſonimmt man ſie mit einemHaamenheraus,„'undſozn-
dertzugleichden Rogenwohlab, den ſieſchonauf dém

Tannenreiſigegelaſſenhaben,wo man ſehenmuß, wie

allesbeſtelltiſt. Der Fiſchwird alsdennzuſeinemGe-
braucheangewandt,nachgehendsaberſenktman dieWan-
de des Behältniſſesnieder,und breitetdas Tannenreiſig
gelindeaus,immer mehrund mehr,daßes nichtallzudich-
te beyſammenliège. Dieſenun ausgegangeneRogentör-
ner machendiePflanzungaus , und es kômmtfaſtalles
zum teben: Richtetman aberden Fiſchſogleichmit den

RogenzurSpeiſezu,ſoſte>etman mitjedemBiſſenRogen
10000 zum ÉtebenbeſtimmteFiſchein denMund, Wollte
man nunin derLaichzeitnichtfiſchen, damitſichderSiſOſelbſt



190 Von Pflanzungder Fiſche

ſelbſtvermehrenſollté, ſoverlóreman erſtlichdiegute
Speiſe,und -nachgehendswäre man ſicher,daßnichtein
Zehntheildes Rogenszum Lebenkäme,weildieangezeig-
tenUrſachendieVermehrungintiefenSeen hindern.

Je näherbeydertaichzeitman den Fiſchfängt,deſto
ſchnellerläßter ſeinenRogenin das Behältnißfallen,ſo
daßman bedachtſeynmuß,den Fiſchzum Fortpflanzenzu

nehmen, der gleich,wenn er zu laichenanfängt,gefangen
wird. Die Rothfederkann man ſehrſchnelldazubringen,
ihrenRogenfallenzulaſſen,wenn man ſie erſchre>t,nach-.
dem ſieeinwenigiſtbeunruhigetworden,und ebenſoverhält
es ſichmit den Braſen: aberder BarſchläßtſeinenRos
gen ſchwererfallen,wenn er vorder taichzeitgefangenwird,
weil,wieichſchonerinnerthabe,ſeineRogenhautſtarkiſt,
und derRogenaufeinmalherauslaufenſolle:wenn aber
warme Tageeinfallen, gehetes ſchnellgenug vor ſich,und
wenn es mitihmlangewähret, ſoläßtman das Behält-
nißweiterim Waſſerheraufheben,daßes untieferwird,
oder man legtFichtenreiſighinein, daßderPlaßenger
wird,aberallesdieſesläßtſichvermeiden,wenn man die

Pflanzungnur mit den Barſchenvornimmt,dieim Be-
griffezulaichenſind.

An den Fiſchen,diezu Stocfholmim Frühjahrein

Fiſchhälterneingeſchloſſen, und zurSpeiſegenußtwerden,
habeichbemerkt, daßdieBarſchevierWochenlangund
nochlängerden Rogenbeyſichbehalten,nachdemdiean-

dern ihresgleichenin den Seen ſchonihrenRogenvon

ſichgegebenhaben; dieUrſachehievonfann nur ſeyn,
daß dieſeBarſchevor deréaichzeitſindgefangenworden,
daßman ſie in bede>teFiſchhältereingeſchloſſenhat,und
daßmanſiebeyderAnkunftzu Stocfholminebenderglei-
chenbringt,dieauchindas kalteFlußwaſſergeſenktwer-

den,und daßder größteTheildieſerFiſchhälter,wie bey
dem Fiſchermarkteinder Südervorſtadt,im Schattenſte-
hen,welchesdieUrſacheiſ,daßdieſeBarſcheda ihrenRo-

gennichtzurechterZeitkönnenfallenlaſſen,
B ey
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Bey dieſerFortpflanzungwird man gewißviel

mehrVergnügenfinden,alsman erwartet hat,und wem

eineſolcheErgößunggefällt,beydem wird dadurchein
Verlangenentſtehen,alledieVeränderungenzu betrach=
ten , welchedieſeneulebendenFiſcheleiden,und ſonimmt
derVortheilund Gewinnſtvon einerMengeneuer Fiſche
zu, indem man zugleichſeineNeugierſtille,Manſieht
zuerſt,wie derRogendas Tannenreiſiganfüllt,und wenn

man ſolchestäglichbeſucht, bemerktman , wie dieRogen-
körnerſichnahund nachausbreiten,wie diejungenFiſche
im Eyeſichanfangenzu rühren,wenn ſiezurHälftege-
kommenſind,ehe$ oder 9 Tageverſtrichen,wie am Ende
nach16 oder 18 TagendieKörnerſichöffnen, und aus je-
dem einkleinerFiſchherauskómmt,an dem man anfangs
micbloßemAuge.nichtvielmehrſieht,alsſeineAugenmit
einem kleinenAnfangedes übrigenKörpers, dochkann.
man wegen desTagesund der Stunde,da dieOeffnung
geſchehenſoll, nichtſicherſeyn, weilhierinnenvielauf
Warme und Witterunganfömmet.

Es iſtmerkwürdig,daßſichderRogeninGefäßen
nichtausbrütenläßt, und wenn man kleineFiſcheinGlä-
ſeroder andere Behältniſſethunwill,ſiezubetrachten,ſo
lebenſienihtüberzwey oderdreyTage, ohneZweifel
rührtdieſesvom Waſſerher,das baldzuverderbenan-

fangt, wenn einegeringeMenge von ihmeingeſchloſ-
ſeniſt.

'

Will manFiſcheineineandereSee pflanzen,ſonimmt
man einGefäße,und ſenktes unter das Waſſerin dem

Fiſchhaälter,den man beſchriebenermaßenzurFortpflanzung
eingerichtethat; nun legtman ſo vielrogenvolleTannen-

âſtehinein, als mit dem WaſſerzugleichdarinnenPlaß
haben,ſchafftallesſogleichiridieandere See,und ſenktes
gelindein derſelbenWaſſeram Zandenieder,ſoiſtalles
vollendet,man muß aberAchthaben,daßdas Reiſigmit
dem Rogennichtin den Wind herauffömmt,wenn man

es ſolchergeſtalcfortſchaffe,
Die
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Die kleinenBarſche, ‘dieeinJahralt ſind,pflegen

beydieſerGelegenheiteinigengeringenSchadenzu thunz-
ſiefriechendur die Waſſerlöcherinden Fiſchhälter, und

verzehrendenRogen;auchtann man ſolchesnichthindern,
oderſieabhalten,ſondernſiemüſſenihrTheilhaben.Als
ichfolchesſahe, fielmir ein , daßih nichtnur junge
Fiſchegepflanzt, ſondernauchdieſenKindernSpeiſever-
ſchafthâtte,dieman dochnichtſogar ſehrvermiſſenfann,
aberalsdieSeitendes Fiſchhältersniedergelaſſenwaren,
bemerkteichdieſeKindernichtmehr.

Um nun mit einigerSicherheiteinenUeberſchlagder

Menge Rogenkörnerzu machen,die ſichaufdieſeArt
pflanzenlaſſen,habeihdieMengederRogenkörnerbeyeini
genGattungenFiſcheunterſucht,und ſolchemitihremAl-
cer,ihrerGrößeund ihrem-Gewichteverglichen,da es ſich,
denn folgendergeſtaltverhaltenhalt:

Ein Aſp aus der See Râxenwog
6 Pf.war 9 Jahralt, ſeinRo-
ge 26 ¿othſchwerhielt 141960Körner

EinJd aus dem Meere 2 Pf.6 J-
alt,Rogen112Ztoth. 60375

Ein Barſchvom Râäxéen192.4 J-
Rogen4 tóôth 26880

Ein Bartſchvon derSee Täkérn

444.6 Y. R. 752, 66150
Ein Zechtaus Râärxen,den 28 Jan.

1761gefangen,wog 35Mark,16'
5.alc,aberals man ihnôf�fnete,
hatteer 6 Aalraupenverſchlun-
gen,die4 Mark wogen. Erhat-
te 108 ¿othRogen. 272160

Ein Braſenvon Täker,im Hornung
gefangen,Z Pf.10 ¿.9-J.,alt,8

. Ne
126000

Ein
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Ein Braſenvon Râäxenim April,2
Pf.24 1. 7 J-+R. 82$, 137812

EineRochfederaus dem Meere 20F
4.5IR. 42 2, 71820

Das AlteriſtnachdesPfarrherrn,HerrnM. Heder-
ſtrómsWeiſeangegeben,nämlichnachderAnzahlderRin-
ge in des FiſchesRúckgradwirbeln, wovon dieAbh.der
Kön. Akad.derWiſſenſ.1759.nachzuleſenſind.Aberdie
BerechnungderMengevon RogenkörnerniſtnachderAb-
wägungeinesGranes gemacht,da 210 Gran aufein
tothgemeinesGewichtgehen,welchesdienächſteVer-
gleichungzwiſchendem gemeinenund. Arztneygewichte
ſcheinet.

Ausdieſenund mehrernVerſuchenläßtſichſchließen,
daßdieFiſcheineinerleyAlter an Wachsthumund Gröſz
ſeungleichſind,welchesvom WaſſerundNahrungherrúh-
ren kann : auchdaßFiſchevon einerleyAlterund Größe
nichéallezeitgleichvielRogenhaben, wie ſichebendieſe
Ungleichheitbeyandern Geſchöpfenbefindet,dagegenaber
iſtzuverläßig, daßſichkeinGeſchöpfſoſtarkund ſobes
ſtändigvermehret,alsdieFiſche.

Man muß einenUeberſchlagmachen,wie es mit dem

Pfanzenund BermehrenderFiſcheineinerkleineninlän-
diſchenSee zugehenmag. ö

Geſeßt,es wären ç0 Braſenrogner, ohnedieMilch-
ner, vondenen einigederBefruchtungwegen nothwendig
ſind,inden Fiſchhälter, worinn ſieſichfortpflanzenſollen,
gethanworden :

JFhrRogenbeträgtnachdergeringſten
hierangezeigtenMenge 63000090Körner

100 Barſchevon dergroßenArthaben6615000
100 Rothfedern 7182000

Summe 20097000

Schw. Abh.XX111,D, N Nach«
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NachdemichſolchergeſtaltdenRogenvon 250 Nognern,
dieMilchnerungerechnet, gepflanzthabe, ſohabeichda-
durchdieAnzahlinder See auf20 MillionenFiſchever-
mehret,Weil abereinigevorgeben,daßeinTheilRo-
genförnerbeymPflanzenleiden, und aufallerleyunbe-
kannteArtenumkommen könnten,ſowillichdieſeSum-
metheilen,und nur dieHälftenehmen, da dochnochüber
10 MillionenFiſchezum ¿ebenfommen. Was dürfte
man wohlhierausſchließen, wenn man ſichaufebendie
Art in den größerninländiſchenSeen befleißigte,wo die

Pflanzungjährlich100 Millionenüberſteigenwürde. Der

Segen, denein ſeereichesLand dadurcherhaltenkönnte,
wird jedembeygeringerAufmerkſamkeitin die Augen
falllen.

Weil nun dieBarſchewährenderLaichzeitnichtbequem
mit Nestenzu fangenſind,ſopflegtman in den Waldſeen
Reuſenvon Tannen fürſiezu ſehen,und ſiegehenallemal
indie,welchezuvorfürdieRothfedergebauetwaren, aber

man muß dieReuſemehroderwenigertiefſtellen,nach-
dem es mit ſeinemLaichenvon ſtattengeht;und weil der

BarſchſehrSteinklippenund andere ungelegeneScellen
ſucht,wo man wegen des ſteinichtenBodens Pfähleund
andereAnſtaltenzuWaſſergebäudennichtanbringenkann,
ſohabendieEinwohnereineArtReuſenerfunden, dieſie
Kienreuſer(Tyremjärdar)nennen, ſiewerden aus

geſpaltenenFörenverfertiget,und ſoaufebendieArt,wie
dieFiſcherzäunegebunden;ſolangeſieweißund glänzend
ſind,fiſchenſiewohl,und dieReuſewird oftſovoll,daß
ſichderFiſchkaum wenden kann. DieſeKienreuſenwer-

den bald weitervom Landeab, baldnäherdarangelegt,
nachdemderBarſchzum Laichenſteigt,doch.dieOeffnung
allemalnachdem Landezu. Wenn aberdieLaichzeitvor«

beyiſt,taugtdieſerFiſchſelbigesFahrnichtmehr.

AſpiſteinüberdieMaßenguterundwohlſchme>en-
derFiſch,er laichetauchim Frühjahre,unddahermußmanedacht



in inländi�chen Seen. 195

bedachtſeyn,nichtnur ihnin dieSeen zu pflanzen,wo er

nochnichtzu findeniſ, ſondernauchda, wo er ſchonvor-
handeniſt,ihndurchdiePflanzungsfiſchhälterjährlichauf
Millionenzu vermehren; eben das läßtſichohnfehlbar
mit dem 7d bewerkſtelligen,ob ihwohlfeineGelegen-
heitgehabthabe,mic dieſenbeydenFiſchartenVerſuche
anzuſtellen.

Mit dem Hechteließeſichebenſoverfahren,aberviele

ſindaufdieGedanken gerathen,man ſolltedieHechteaus-
rotten,damit dieÉleinenFiſchedeſtohäufigerund größer
würden, dagegen-ichvermuthe,der hiervorgeſchlagene
Verſuchkönntehelfen,daßkleineFiſcheund Hechteerhal-
ten würden , da dochderHechteinſehrgeſunderFiſchiſt,
der großwächſt. |

Jch fragteverſchiedeneBauern und Fiſcherin den

waldichtenGegenden, ob es nüßlihwäre,aus dem ange-

führcenGrunde dieHechtein kleinenSeen auszurotten;

ſiebehauptetenaber,wenn es auchgeſchehenkönnte,ſowä-
re es dochſehrunbedachtſamverfahren;dennſieglaubten,
der Schöpferhättemic dieſenRaubfiſcheneine ſolche
Einrichtunggemacht,daßniemanddieſelbeändernkönnte,
ohnedieFiſchereyin ſchlechternZuſtandzu verſeßben,und

ſtattdieſergroßenund wohlſchme>endenFiſche,kleinereund

nichtſogeſundezu erhalten.

N 3 IV. Von
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IV

Von AnſchaffungdesBauzeuges
zu ſteinernenGebäuden,

und

vom Kalkbrennenin hohenOefen,
die bey

Eiſenhüttengebrauchtwerden,

von A. F. Cronſtiedt.

SYAbnahmeunſererWälder,dieKälteunſersErds
ſtrihs,und dieſoofteinfallendeFeuersbrünſtein
Städken und aufdem Zandeerinnernun®, wie

nothwendiges iſt,daßwir,wie andereVölker,gemeiner
Hôäuſervon Materien bauen,dienichtſoleicht¿Feuerfan-
génund dauerhaftigſind,alsHolz,das man ißtmeiſtens
dazuanwendet.

Eben dieſeNothwendigkeitwirdnochwichtiger,wenn

man rechtbetrachtet,wíe vielHindernißinden Nahrungen
daherrühret, daßbeyhölzernenGebäuden im Frübjahre
und im Sommer ſooftAusbeſſerungenund neue Baue

müſſenvorgenommen werden,da unſerFeldbauzur ſel-
bigenZeitdochdiewenigenHände, die wir dazuha-
ben , deſtonöthigerbrauchte, jekürzerdieZeitiſt, in

der er fann abgewartetwerden ; daß ganzer Scrädte
und DörſerEinwohneraufeinmalwohnungslosund arm

werden,wenn Feuersbrünſteentſtehen,wovon wir ſoviel
betrübteExempelhaben,und daßdas reifereHolz,das ißt

zu
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zuWänden gebrauchtwird,wohlkönntezum Dachege-
ſpartwerden , welchesder theuerſteTheilunſeresHaus-
baues iſt,und in unſermLandſtricheam meiſtenleidet.
Denn Dachziegel,Breter,jaſelb|dieKütte,oder Cemens-
te, und alles, was man bisherin unſermLandeverſucht
hat,Schieferausgenommen , wird vom Schnee,und mit

ihmzugleichaufgelöſet, welcherdierechteMaterieiſ,daz
mit man dieDinge,dieeinDachdauerhaftmachenſollen,
prúfenmuß, da würde man denn vielleichtfinden, daß
ausländiſcheErdarten, pozzolaniſcheErde , Tarrasund

Gypsnichtmehrauszurichtenvermögen,alsgewöhnliches
Ziegelmehl, Hammerſchlag,Sinter und mehrErdarten
von einem gewiſſenEiſengehalte, diebeyuns häufigzu
habenſind,wenn etwas von dieſerArtin den Kalk gemens
getwird,den man derfreyenLuftausſeßt,und nichtbes
ſtändigfeuchterhält, und daßman nichtsmehralseinen
gewöhnlichenKalk zuplattenDachernnöthighätte,wenn
wir ſolcheWitterunghätten,alsda gewöhnlichiſt,wo ſie
gebrauchtwerden.

Indeſſen, und obgleichjederleicht, ſowohtvon ſich
ſelb,alsaufgegebeneVeranlaſſung,findet,wie nüßs
lichandere,alsdiegewöhnlichenhölzernenGebäude,wa-
ren, ſogehtes dochhier,wieinandern Haushaltungsſa-
chenzu, daß man lieber ein kleinesCapitaloft,als ein
großesſelten,anwênden will,ob ſichgleichjenesſelbſtver-

zehret, und dieſesgewiſſeund beſtändigeEinkünſtegäbe.
Was dieAermern dazufürUrſachenhaben,iſtleichtzu
begreifen,den Vermögendenfehltes zuweilenan Kennkts

niß,zuweilenan der Geſchicklichkeit,nahzurehnen.Da
ſieindeſſenüberallden geringſtenTheilausmachen,ſo liegt
ohneZweifelvieldaran , dieKoſtenzu.ſteinernenGebäus-

den im ¿andegeringerzu machen, theils,daß man den

Bauzeugum gutenPreißzubereitet, theils,daßman die
Kunſterweitert,um dieAbſichtdurhSparſamkeitund

andereVortheilezuerreichen.

N 3 Wenn
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Wenn man'hieund da im Reicheſieht, wie ſchlecht

und dochwie foſtbaraus Holzegebauetwird,wie die
SchwellenaufdieErdegelegt,oder mit Erde bedeêtwer-

den,vieleniedrigeGebäude,aufgeführetwerden, diezu
Erſparungdes koſtbarenDaches,und zuGewinnungdes
Raumes úbereinanderſtehenkönnten,welchesbey.Feuers-
brünſieneine ſowichtigeSacheiſ, wie Heuſcheunenin
manchenOrten beſondersangelegtwerden , ob man wohl
Heubodenhaben, und den DunſtohneBeſchädigungdes

Heuesabführenfönnteu. ſ.w. ſokann man ſichvorſtel-
len,wie diegemeinenLeutewürden mit ſteinernGebäuden
zurechtefommen, wenn ſieauchdergleichenunternehmen
wollten, da zugleichdieMauerkoſtenſoſchwerſind, daß
ſichineinem gewiſſenLehnenur ein einzigerMaurer fin-
det,der beyeinemBergwerkezu deſſenbeſondermGebrau-
chegedungeniſt. Dieſesaberübergeheih, weilman

hoffendarf,es werde dieſemabgeholfenwerden,wenn der

Steinbauwohlfeiler.wird,und daherwillih von dieſem
leßternetwas wenigeszuAufmunterungmeiner(andsleus
te erwähnen.

Ob ſichgleichim LandevielBergeund Steineinder
Erde finden,ſo iſtes dochſchwer, einigeanzutreffen,die

ſogenannteLagerhaben, oder zum Mauern rechtgeſchickt
ſind.Die freyliegendenSteineſindmeiſtensdurchHer-
umwerfenim Waſſerabgeſchliffenund rund geworden,
deswegenman ſie entweder ſprengenoder ſpalten
muß, Dieſesgeſchiehttheilsdur<hBrennen,wobey

‘

man TheernachderRichtung,dieman erwählet, aufzu-
ſtreichenpflegt, oderdurchKeilenin einerausgehauenen
Spur , diemit eiſernenSchienenbekleidetwird. Das

lebterewar vor dieſemniederwärtsim Landeſehrgebräuch«
lich,wie man agus den Futtermauernan den Feſtungen
zu Warbergund Bohusſieht,es ſolltewiederaufgebracht
werden, Doch ſindalledieſeArtendienlicheMauerſteine
zu bekommen,fürdas gemeineWeſenzukoſtbar.

Dage-
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Dagegenſollceman den Vorrathvon Steinenmehr
brauchen,diein den meiſtenGebirgen, ohnefefteVerbin-
dung mit einanderliegen.Da befindenſichunten ein

Theilganz ekichte, einTheilſißengeſprungenim Berge,
und licßenſichherauskeilen, wozu man tro>neKeilevon

Birkenholzbrauchenkönnte,dieman nachgehendsbenesbte,
wie der Marmor in Flanderngebrochenwird,zu geſchwei-
gen , daßderFroſtebenfallsarbeitet, ſieloszumachen.
SolltederHunneberginWeſtgothlandnichtſolcheSteine
dem herumliegendenholzloſenLandegeben?

Seitdem in unſernGruben das Sprengengemeiner
iſt,fallenißtdarinnenſehrdienlicheMauerſteinenebſtden
Erztenvor. Jchweißaus eigenerErfahrung,wie wenig
es éoſtet, ſiezu ſammlen,wie gern man ſie losiſt,und
was ſichdamitausrichtenläßt...Aus MangelderVerſue
cheÉann ichnichtlâugnen,daßdie,welchein glattenFlä-
chen(Flotloeſnor)eingeſchloſſenſind,dochmit Kalke kön-
nen verbundenwerden , ob ſiegleichzum Kalkmauern we-

nigerdienen.

An gewiſſenOrtengiebtes ſchiefrigeBerge,wo Mauer-

ſteinemit zwey gleichlaufenden2agernallezeit, und mit

ganz geringerMühe zu brechenſind. Der Ambergin
Oſtgothland,die Kinnakulleund mehrBergein Weſt-
gothland,der Allwar in Oeland, diemeiſtenBergein
den KirchſpielenRattwik und Malungim Dallande,ei-
nem Theilevon Nerike, faſtganzFemtelandunddie hel-
ſingborgerRheedeinSchonen,ſindſobeſchaffen: ſiebe-
ſtehentheilsaus Kalkſtein,der an manchenOrten, ob-

wohl unrichtigTalgſteingenanntwird, theilsaus
Sandſtein.

Von der leßtgenanntenArt, oder dem Sandſteine,
der am leichteſtengleichtgemacht,und in derLuft,im
Waſſerund im Feueram ‘beſtändigſteniſt,findenſichauch
freytiegendeStücke an gewiſſenOrten,ohnedaß man

nochdas Gebirgegefundenhätte,von dem ſiemüſſenab-
4 geriſſen
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geriſſenſeyn, vielleichtſinddieſeBergevölligzerſtört.
DerenfindetſicheineMenge in Geſtrikeland, etwas auf
den JnſelninRoſlag,am Strande des Mäalar,beyder
Spibevon Bocfhols,beymHielmar,und wenn ichmich
rechèerinnere, im björneborgiſchenLehne.

Beym guſtavsſtrömiſchenBergwerke, an derGränze
zwiſchenWärmeland und Dalland,triſſtman auchder-

gleichenan, aberſohart,daßſienichtzu behauenſind,
und im Feuerſpringen.WVermuthlichſindſieaus den

Weſtthälern,wo BergedieſerArt gefundenwerden,wie
man denn auchweit hergekommenefrenliegendeSteine
vom GebirgeSernaantrifft,das aus lauterhartzuſam-
mengebackenemSand- undKieſelbeſteht.

An Dachſchiefer,
der uns ſodienlichſeynkönnte, ha-

ben wir Mangel. Der meiſteSchiefer,deralsſolcher
vorgewieſenwird,iſalaunhaltig,und verwittertinder

tuft. Andererläßtſichweder leicht,nochgeradeſpalten,
ſondernzerfälltindieBrocken,aus denen er beſteht.Jn
Femteland,wo alleGebirgedünnſchiefrigſind,findeter
ſichſicherlich,kann aberfeineKaufmannswaareſeyn,ſo
langedieſemſchônenLandeeineDurchfahrtfehlt,diees
dochohnfehlbarverdienet, und die nachſeinemmerklichen
Waſſergefällewohlzu machenwäre. Jn Bohuslehn,
beyKyfkil3gaſthofe,habeih Tafelnungeachtetaufdem
Dacheliegenſehen, dieihrerDauerhaftigkeitwegen, hoch
zu ſchäßenwären,es föômmt nur aufeinenkleinenHand-
griffan, ſiezu behauen,und Löcherhineinzu ſchlagen.
Im KirchſpieleLima und den Weſtchälernfindetſichein
dünnſchiefrigerSandſtein,von dem hier,eineProbebey-
zulegen,dieEhrehabe.DieſerhatdiebeſtenEigenſchaf-
ten, außerdaßran, ſeinerHärtewegen ,

feineLöcher
hineinhauenfann,ſondern,daßſolche,wie dieStein-

ſchleiferpflegen, hineinmüſſengedrehtwerden. Dem ſos

genanntenGrauſteineund andernnatürlichenSteinen�te-
hetnur einVorurtheilim Wege,man glaubtnâmlich,ſiegâben
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gäbenfeuchtere,und folglichungeſundereZimmer,alsZie-
gel,weil man ſieht,daßſichbeyder Kaltediewaſſerich-
ten Dûnſteaußenan jeneanhängenund verdichten,da der

Ziegelſiein ſichzieht: Ueberlegtman aberdieFolge,
ſowird man begreifen,daßderGrauſteineineſchnelleAb-

dunſtunggeſtattet, derZiegelaberlangſamerwiederaus-
dunſtet, ehedas WohnzimmerdieWärme annimmt,die
überhauptverlangtwird, daraus wird man nun beyde
mit Grunde vergleichenkönnen.Jn Pulvergewölbern
und andern Vorrathshäuſernmuß man die Bekleidung
inwendigvon Ziegelnmachen,weilſolchedieWaſſerdün-
ſte,wie einSchwamm inſichziehen,dieſichſonſtinTro-
pfenſammeln,und zurBeſchädigungderverwahrtenSa-
chenherabfallenkönnten.

Den Mangel, der natürlichenSteinezu erſeßen, die

gleichwohlauchbeyuns mehrkönntenund ſolltengenußt
werden , iſtder Ziegelam beſtenzugebrauchen,da man

in den meiſtenGegendenLeimenfindet,und Sand an=

trifft,der nur hinzugeſeßtwird,zu verhindern, daßdie
Ziegelnachdem Trocknenund Brennen nichtſpringen.
Wo der Sand auchnichtvolllommengut iſt,da fann

man ihndochdur Waſchen,zuweilennachdemman ihn
zuvorgeſiebthat,Überallbrauchbarmachen. Es ſind
auchdazuan einigenOrtenſolcheEinrichtungengemacht,
daßman ſichdavon erwünſchteFolgenzuverſprechenhat,
wenn nurdie Abſichtweitergeht,alsſiheinenGewinnſt
aufeinigeZeitdur<hAbſeßungder Waare nah Stock-

holmund zu einigenöffentlichenGebäuden zuverſcháffen.
Esverhalteſichaberdamit,wie es will,ſoiſdieſeWaare
ſchwer,und läßtſichim Landenichtweitverführen,daher
auchdiebewohntenDerter,wo nochkeineAnleitungzum
Ziegelſtreichenvorhandeniſt,andereMittelerfodern,dieſen
Bauzeugzu bereitenund zu brauchen,ih meyne kleine
und großeZiegelſtreichereyen.Jn Deutſchlandſollen
teuteumherziehen,und denen,dieZiegelbenöthigetſind,
folcheſtreichen,wovon wir einekleineNachahmungim
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KirchſpieleAlinDallandhaben,wo dieNacur doch‘der
Sachedadurchbeförderlichiſt,daßderLeimen,welcherſich
da faſtúberallfindet,feineBeymiſchungvon grobemSan-
de und Kieſelnöthighat,der unter dem Kneten ausgeleſen
wird. Die Feuchtigkeitdiefichdabeybefindet,iſzuläng-
lich,weilder LeimenbeymTreten oderStoßenſehrdurch-
neßetwird, DieſeErdartiſdemjenigenähnlich,was man

inBergwerkenAlfoderStenwoeſaheißt,woraus man an-

ders wo dieHeerdezu Backöfenmacht,dienichtſpringen,
wennſie gleichalſobald erhißtwerden,wofernman nur

dieVorſichtigkeitbraucht,etwas Sand daraufzu ſtreuen.
IchhabeeinenHeerddavon ineinemCalcinirofen,9 El-
lenlangund4 Ellenbreitgelegt,und ſieam beſtenunter
allenbefunden,dieihbekommen fonnte,daßichalſonicht
zweifle,es ſeyan vielenOrtenaußerdem KirchſpieleÂl
ſolchethonichteharteErde,diezuZiegelndienete. Sie
bede>tmeiſtBergklippen, daherſieauchden Namen

Bergletten,(Bâärglera) führet,ſieiſtſehrhart, und

kurzvon Zuſammenhange,und wird erſtunter dem Arbei-
ten und Kneten zähe.

Die Leutein einigenKirchſpielenvon Weſteräsund
Kupſferbergs-tehnen,machenauchZiegelohneFormenund
großeOefen.Daß ſolchebaldinfreyerLuftzerfallen,läßt

ſichtheilsder Natur ihresweißen¿eimeszuſchreiben,theils
einerzufeinenSandmiſchung,theilsauch,daßſiezu loer

gebranntwerden. GroberSand ingehörigerMengethut
dochdas beſtehiebey,wie vermuthlichbeydem vorhinbe-
ſchriebenenBergletten.Wennder nächſteVerwandte des

weißenThons,derWeſa,oderſchäumendetetten,einedienliche
Beymiſchungvom Sande beköômme,ſowird er volllommen

gutzuZiegeln,welchesih darausließe,weiler diePro-
be mit gepuchtenSchlackengehaltenhat.Enthälter aber
zuvielfeinenSand,daer indieſenOrtenMjálgaheißt,ſo
weißichfeinenRath,dochwürdenVerſucheunfehlbarent-

decken,wozuderHerrder Natur dieſeMiſchungbeſtimmt
hat,diewir inunſererHaushaltungfürunnüßdalen.enn
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Wenn ſichan gewiſſenOrteninUplandſolcherThon
findet,der ohneBeymiſchungvon Kalkerde,wie der be-

fannteupſaliſcheThonim Feuerweißgelbwird,ſoiſtes
wunderbar,daßuns Klinkert, von unſerereignenZube-
reitungfehlet.Jh gerathehiebeyaufdieMuthmaßung,
daßBrennen mit TorfoderSteinkohle,welchelebteſchich-
tenweiſemit denZiegelnzu legenwären,feſtereSteinema-

chenmöchte,ob wir wohldieſeEigenſchaftüberhauptden

Leimartenzuſchreiben.Wenigſtensiſtdas ſicher,das

Rauchoderwas Verbrennliches, in einengebranntenZie=
gelgetrieben,ihnvor derFäulnißbeſtändigermacht,denn
ſoſollder graue holländiſcheDachziegelzugerichtetſeyn,
und unſereKohlenmeilerließenſichzu eben der Abſicht
brauchen.Man weiß,was dieTobackspfeifendadurchver-
beſſertwerden.

DieSchlacken,welchebeyVerfertigungdes rohenEi-
ſensfallen,inFormvon Mauerſteinenzu gießen,fängtnun
wiederan,ob wohletwas nachläßig,inGang zu fommen,
nachdemeinHüttenmeiſterbeydem AnkerwerkeSöderfors,
Namens Grönberg,dem gemeinenWeſenund den Eig-
nern der Hütte,den Dienſtgethanhat,damit einenVer-

ſuchzu Röhrenſteinenzumachen,wozu ſieauchjeßtmit,
größtemVorcheilegebrauchtwerden.So langeman fkei-

nen andera Nußen von den Schlackenziegelnwußte,als
daraus dauerhafteSchorſteineund Grundmauern

, auh
FlammenofenbeyBergwerkenaufzuführen,ward dieGieſ-
ſungderſelbenſehrverabſäumet: aber nun, nachdemder
Gebrauchzu Hütten,Röſtegrubenund Plattenofenſiege-
meinergemachthat,kann man hoffen,daßauchbeyunſerm
Hausbauendaraufwerde gedachtwerden, Wir haben
ſchonindieſerBerggegend,Kellerund Viehhäuſerdaraus
erbauet,und obwohlnichtalleSchlackendazudienlichſind,
weileinTheilzuglasartigiſt,und beymAbkühlenzerfällt,
welchesbequemanzuſtellen,ſchweriſt,ſoiſtdochzu vermus-

chen,daßman ſichaufſolcheSäßebefleißigenwerde,da-
beyman ſtärkereSchlackenerhaltenkann,welchesaufei-

nem
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nem lettichteenGrundſtoll_in den Erztenſelbankommen
möchte,wie auch,daßdieOerter,wo ſolchedienlicheSchla-
>en beſtändigfallen,wie das norbergiſcheGebirge,und
vielleichtochmehrſichdaraufbefleißigenwerden,zuihrem
eignenund zu anderm Bedürfniſſeſoviel,als nur möglich
iſt,zu gießen.So unangenehmund beſchwerlichjebodie
S{hlackenhaldenſind,ſoſchôneund beſtändigeMauern
würden Éünftigaus dieſemZeugeaufzuführenſeyn.Wo
BergwerkeinGangkommen,da Éann nichtvielWaldung
zu Bauholzealtwerden. Esließeſichauh wohlbewei-
fen,daß,das nothwendigſtegroßeZimmerholz,zum Schiffs
baue,zum Feſtungsbaue,und zu anderngroßenGebäuden,
auggenommen, dieWaldung-beyuns, ineinergewiſſen
nichtallzugroßenEntfernungvon den Küſten,allezeitmit

größermGerwinſtezum Gebrauchedes gemeinenWeſéns,
als zum VerkohlenbeyBergwerkenkann angewandt
werden.

Sonſtkannes ziemlichgleichgültigſeyn,was fürStei-
ne man beydem gewöhnlichenHausbauebrauchet,wenn

man nur Kalk leichtund inMengehabenkann. Getro>=
nete ungebrannteZiegeltaugenineineMauer,wenn ſie
nur wohlberapptſind.Unſeream beſtengebrannteZiegel,
wenn ſienihtdunkelbraunund ſoverglaſetſind,daß.ſie
ſcharfaufdem Bruchewerden,und Feuerwie Kieſelſhla-
gen,dürfenderErde nichtnäher,alsjenefommen,dennſie
ziehen,wie iherwähnthabe,Waſſerinſich,dieBerappung
fälltab,und der Stein zerfälltendlichſelbſt.Beydeer-
foderngleichguteHaltungdes Daches.Zu meinerAb-

ſicht,den Steinbauzu erleichtern,werden wohlgebrannte
Ziegelerfodert,. meiſtens-damit man großeNiederlagen
davon füreinzelneHauswirtheundfür ganzeStädteha-
ben fönne,denn man muß dieStädte nachund nachin
Steinverwandeln,ehedas Feuerſiezu Aſchemacht,weil
man alsdenn in diebefannteVerlegenheitl'ömmt,daßman

ſiegern wolltevon Stein gebauethaben, abereinem vere-

armten und wohnungsloſenVolkeverſtattenmuß,wieder
|

das
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das Holzzu ergreifen,weildaraus das Hausſicham leich-
teſtenund beſtenwiederaufführenläßt.

Manhat geſehen,daßFeſtungsmauernmit Mühezu
ſchleifenwaren, wenn ſienur einedünne Bekleidungvon

Grauſteintafelnhatten,die mit Kieſelund Kitckalf,wie

man zuGaſſenrinnenbraucht,ausgefüttertwar. Wie es

ſcheint,hatinrömiſchcatholiſchenZeitenderReligionseifer
Kirchenzu bauen,einigeZeitlang,wo nichtdieprächtige,
dochdienüßlicheBaukunſtbefördert.Man hacdamals
nochhäufigereWälder gehabt,und vermucthlichdeswegen
mehrKalk gebrannt,denn derward nichtgeſpart,und man

brauchtebeymMaurennie Thon,der nur aufFeuerſtätte
taugt...Jetteverhältes ſichanders mit unſernWäldern,
und an den meiſtenDertern,wo Kalkſteinbricht,rechnet
man allzuvielaufFeuerholz,beſonders,wo Bergwerkeim
Gangeſind,diedoh wegen des Eiſenſchmelzensüberall,
Smäâôlandausgenommen,verſchiedeneMittel,Kaltſteinezu

erlangen,geſuchtund gefundenhaben.Sie nennen da den

KalkſteinLim. Jch habedieſerwegenlangeZeitdarauf
gedacht,unſerehohenOefenzuZeitenzum Kalkbrennenzu
nuten,und zurFeurungſolchenTorfzubrauchen,derohne
Schadenzu was anders als zurErde fürGewächſeanzu-
wenden iſt,JchhabeabernochkeineVerſucheanſtellen
können,ſondernih habeindeſſenzu ebendem Endzrwoee
dieſtarkeHißeanzuwendengeſucht,dieeinSchmelzofen
nachdem Schmelzenhat,und dieſonſtunnúsverlohren
geht, ih habeauchſolchesmit gutem Vortheilebes
werÉſtelliger.

|

Der Kalkſtein,deralsdieArbeit‘aufhörte,úbrigwar,
ward mit einwenigKoblgeſtübe,ſchichtenweiſeaufgetragen,
nachdemder Ofeneinwenigunter dem Auftragengegan-
gen war, und als ſichder Kalkſteinan der Formezeigte,
wurden dieBâlgewiederausgehenkt,und man ließ den

Stein liegen,vollendszu brennen. Der Ofengieng
ſchnellerund beſſeralsgewöhnlich,Er ward ſehrrein,und

wenn ſicheinigerKalkſteinunten wieSchlackenangeſeßt
hatte,
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hatte,ſohater ſichnachdieſeminder Luftaufgelöſt.Man

darfnichtbefürchten, daß er ſchmelzt,indem dieBälge
nochgehen,dem Kalkethutdas nichts,ohneBeymiſchung
anderer Erden oder Steine.

HätteichmehrKalkſteinbeyderHandgehabt,ſowür-
de ih mih bemühtehaben,die größteWirkungherauszu-
bringen,aberdieſesmalmußteichmichmit etwa Zo Ton-
nen Kalk,nachdemer gelöſchtwar, begnügen,und fann
michdochnichtenthalten,dieſenVerſuch,ſounvolllommen
er iſt,gemeinzumachen,damit dieZeitvon andern die

nüßlicheAnleitungengernhaben,nichtverſäumetwird,zu-
mal,weilvermuthlichder ganzeOfenohneSchadender
Röhrekanngefülltwerden,und es ſichderMüheverlohnt,
der Hibemit Kohlgeſtübe,und ſelbſtreinenKohlen,wenn
es nöôthigiſt,nachzuhelfen.

Die GeſtaltunſererhohenOefen,iſtder am ähnlichſten
welchedieengliſchenKalköfenhaben,und ließeſichver-
muthlihebenfallsſobrauchen,da man denn einenfoſtba-
ren Bau erſparthätte.Jchglaubedahermit Rechtezu
behaupten,in den Gebirgen, wo der Kalkſteineiſenhaltig
oder mit weißemEiſenerztevermengtvorkömmt,wie der
Kalkſteinvom Klackbergeund Hedtjärnaim norbergiſchen-
Gebirge,werde dochdieMühe bezahltwerden,wenn man

ſichzum KalkbrennendienlichereArtenvon andern Orten

verſchafft.
Mandarf auchfeineNiederlagenfürdieſe‘Waarebe-

ſorgen,denn ſieverbeſſertſich,wenn ſiebeymLöſchenmit
dem WaſſerinGruben indieErdeläuft,und da ſauberzu-
gedeckcliege.Da wirdalsdennderſogenannteSauerktalk,
daraus,von deſſenKraftund BereitungdieAbh.d.K.Ak.
d,W. an ſeinemOrcereden.

V. Ber-
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V.

Ver ſuch

Hâuſeraus zerſioßenenSchla>ken
undMauerſpeiſezugießen,

als

einZuſaszunächſtvorhergehenderAbhand-
lungübergeben,

von

Anton von Swab.

eym DurchleſenvorhergehenderſchönenAbhand-
lung,wie man einenVorrathvon Bauzeugezu
ſteinernenGebäuden erlangenſoll,ward ichdeſto-

mehrveranlaſſet,an HerrnCronſtedtsrühmlichemEifer,zu
Erſparungdes HolzesbeyGebäuden,Theilzu nehmen,da
ichnichtvor langerZeitinFahlundieVerwüſtungbeſich-
tigenmußte,diezwo baldnacheinanderfolgendeFeuers-
brünſteda angerichtethatten,wodurchdieſergroßeund
volfreicheOrt,inſeinemgrößtenund vornehmſtenTheile
den verwichnenSommer in dieAſchegelegtworden iſt,

Man ſuchtenachdieſemUnglücke,dochden Bergbau
in ſeinemgewöhnlichenGangebeyzubehalten,und beyden
dieſerwegenangeordnetenVerrichtungen,kam unter andern

auch‘dieWiederaufbauungder Stadt in Ueberlegung.
Manfand, wenn ſolchevon Holz,wie vorhin,geſchähe; ſo
würde nichtnur das Zimmerholzim Preißenohhöher

ſteigen,
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ſteigen,das da ſoſchontheuergenug iſ, ſondernauchdie
freyenWälder im Thaleund aufdem Berge,welchelebtere
zum Gebrauchedes Bergbauesallezeitverſchontwurden,
ſehrwürden mitgenommenwerden,dabeyſichdenn dieGe=

fahräußernwürde,daßwofernſicheinſolcherſchre>licher
Zufallwiederereignete,derMangeldeſtoempfindlicher,und

ihmfaſtnichtabzuhelfenſeynwürde.
Zn dieſenUmſtänden,und da man ſichHoffnungma-

chenkonnte,es würde allemöglicheUnterſtüßungange-
wandt werden,dieſemOrte,der fürdas gemeineWeſenſo
wichtigund ſoeintraglichiſt,wiederaufzuhelfen,war tein
anderesMittelübrig,alsvorzuſchlagen,daßGebäude aus

Steine aufgeführtwürden , und dieſemVorſchlageſoviel
alsmöglich,hülflicheHandzu leiſten,Manthatdienliche
Vorſtellungen,wie núblihund nothwendigdergleichenGe-

. bäudeden Einwohnernwären. Man machtevorläufige
Anſtalten,Kalk,Leimenund Sand aufzuſuchen, auchdie
Anſtaltenzum Kalkbrennenund Ziegelbrennenzu erwei-

tern,und an näherzurHandgelegeneund dienlicheStellen

zubringen.DieſeBemühungenhattendieguteWirkung,
daßman ſichkünftigverſprechendarf,dieſenBauzeugum
billigenPreißzuhaben,wofernübrigensder Ort ſoglücf-
lichiſt,daßihm das gemeineWeſenſovielHülfeleiſtet,
alser nöthighat,ſteinerneHauſerzu bauen.

Wie freygebigaberauchdieſeUnterſtükungſeynmöch-
te,und wie wohlfeilauh derBauzeugwerden mag, ſoiſt
dochzubefürchten,das Bauen von Stein werde füteinen

—

großenTheilderEinwohnerzu koſtbarſeyn,da ſolchernur

aus armen Bergleutenund Bürgern,die nichtvielim
Vermögenhaben,beſteht,zumalda das Mäurerlohnbey
uns ſehrhochkömmt. Jh fieldaherauf eineArt zu

bauen,da man ſatt der Ziegel,ſichzerſtoßenerSchlafen
bedient. Sie iſindenHarzbergwerkengebräuchlih,und

es ſchienemir,als ließeſieſichzu Fahlunanbringen.
Man machtedamit ſogleich,weil dieangezeigteVer»

richtungnechdauerte,einenfleinenVerſuch,derwohlandnach
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nachWunſchezu gerathenſchien,daherichauchnihtlän

gerhabeverziehenwollen,ihnbefanntzu machen,da-
mit dieSacheweiterzum allgemeinenNubenkann ausge-
arbeitetwerden,

Bey dieſemVerſucheward einigesandersangeſtellt,
alsih es aufdem Harzegeſehenhatte,daherwird n6-
thigſeyn,zuerſtdas Verfahrenauf dem Harzezu
beſchreiben,von dem man hierdieVeranlaſſunggenome
men hat,

Mangrabébis auffeſtenGrund nieder,oder machtihn
ſofeſt,als nôthigiſtmit einemRoſte, daraufführtman
füralleWände die Grundmauernvon Steine úübekdie

Oberflächeder Erde herauf,wie gewöhnlichermaßenbey
ſteinernenHäuſerngeſchieht: Aufdieſelegtman-Schwel-

en
inwelchein allenEcken lothrehtPfoſteneingehauen

iind,wie au) an beydenSeiten,wo Thürenund Fenſter
hinkommenſollen.Die lebterwähntenPfoſtenfommen
in den Entfernungenvon einander, daßdieThürenund
Fenſterfutterdazwiſchenkönnen feſtgenageltwerden,ſo
wohlSchwellenalsPfoſten,müſſenlängſtderMitte hin,
eineVertiefung,wie einhohlesParallelepipedumhaben,
die an den Seiten,welchenah der Mauer zukommen,un-
gefährdreyZolltiefiſt,damitdieMauerſpeiſeda hineinfal-
len,und ſichmit dem Holzwerkeverbindenfann.

Diè Pfoſtenrichtetund befeſtigetman lothrecht,ver-

mittelſtBretter,die aufbeydenSeiten wagrechtangena-
geltwerden,ſo,daßder Plaszwiſchenden Brettern,die
Dickeder Wände ausmacht.Manbekleidetanfangsdie
Pfoſtennichthöhermit Brettern,als 2 oder Z Bretter-
breitenvon der Schwellehinauf,ſiemüſſenſodichtan
einanderpaſſen,daßdieMauerſpeiſezwiſchenihnenbleibt,
und nichtdurchdieFugenherausrinnt.

Die Mauerſpeiſewird auf die gewöhnlicheArt aus

Kalk und Sand zubereitet,nachdem ſiefertigiſt,mengt
man Schláckenvom Silberſchmelzenhinein,und rührtſol-
chedarunter. Die Schlackenſindungefähr

|

in derGröße
Schw, Abþ.XXIII,B, wie
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wie Aepfel,welſcheNúſſe,oderHaſelnüſſegepucht.Die-
ſesMengſelmachtman wie einendien Brey undgießt
es zwiſchendieBretter,da es denn zuſammengepacktund
fleißigdurcharbeitetwird,ſo,daßes ſehrdichtwird,und al-

leWinkel,auchvorerwähnteVerciefungenin den Schwel-
lenund Pfoſtenausfülle.

Wenn der Raum zwiſchender erſtenSchichtBretter
ſolchergeſtaltausgefülltiſt,ſofährtman nah und nach
ebenſofort: Man befeſtigetmehrBretteran diebeyden
Seiten der Pfoſten,und füllewieder Mauerſpeiſeund

Schlackenzwiſchenſie,bisdieWände ihregehörigeHöhe
haben.Alsdennwerden dielothrechtſtehendenPfoſtenoben
mit Zimmerwerkeeingefaßt,das zuoberſtalleWände ver-

bindet,und dabeydienet, den Dachſtuhldaraufzu legen,
aber der Dichtewegen mußes in dieSpeiſewohlnieder-
geſenktliegen.

Nach einigenTagen,nachdemdieSpeiſeund die

Schlackenſvfeſtgewordenſind,daßdieWände ſichhalten
können, werden alleBretterweggenommen, und nachdem
diemeiſteFeuchtigkeitausgetro>netiſt,wird das Haus
außenberappt, und wird alsdennjealterdeſtofeſter.

DieſeBauart iſinAnſehungdes Zimmerwerksvon
unſerngewöhnlichenHäuſernnur darinnen unterſchieden,
daßallePfoſtenlothrechtſtehen, ſiehatauchmit unſern
gezimmertenHauſern-dieUnbequemlichkeit,gemein, daß
ſichdieSpeiſenie ſodichtemit dem Holzwerkeverbindet,
daßſichnichtbeymTrocknenOeffnungenzeigenſollten,wo-

durchdieLuftzieht,und dieZimmerfaltwerden. Außer-
dem erſpartman zwarhiervielHolzinVergleichungmit

einem hölzernenHauſe,aberes iſtdochvielmehrHolzdar-
innen,als in einem ſteinernen,und es iſtauchdaherFeuers=
gefahrvielmehrunterworfen.

Bey dem Verſuche,welchermit dieſerBauartbeyder
großenKupferbergsgrubegemachtwurde,wollteman dieſe
Ungelegenheitvermeiden,man überlegteauch,daß die

Mauerſpeiſemit derZeitſichimmer mehrund mehrverbin-
det,
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det,und endlichſohartalsStein wird,wovon man die

Probean altenKirchmauernſieht,diemit Kittkalkeund
ÉleinenSteineninwendigausgefülltſind:dieſerwegen
brauchteman da feinZimmerwerkzu den Wänden.

FchließeineWachtkammervon etwa 5 Ellenins Ge-

vierte,und ZzEllenhochgießen.
Jn den GrundlegtemanSchwellenohneeinigeUncter-

mauer , denn dievitrioliſcheGrubenerdemacht, daßſich
Holzdalangehält, und der Faulnißwiderſteht.

Die Bretter wurden zum Anfangeunten auf die

SchwellendreyBreitenübereinanderbefeſtiget,ſiefa
menin paralleleReihen,7 Zollvon einanderfürdieDicfe
derMauern,und wurden nur leichtweg an Pfoſtengena-
gelt,dieaußenhingeſtelltwurden,nur dieBretterzu hal-
ten,abernichtmit,nachderharziſchen-Art,in der Mauer

eingeſchloſſenzu werden,

Fernerward dieSpeiſe,aus etwa 2 Theilenungelöſch-
tem Kalk,und 1 TheilehartenSandezubereitet,ohneThou
darunterzu mengen, derbeydem Mauernzu nichtsnükeiſt,
wenn ſieAbwechſelungender Luftausgeſeßtſind.Jch
ließhierauseinBette einergutenViertheilelledickeaufder
Schwellenlegen,und darüberzerſchlageneSchlacken,von

vorerwähntenſchütten,und mit einem eiſernenSpaten
wohleinarbeiten.Mit dem Auſfſchüttender Schlacken
ward fortgefahren,bis man beym‘Einarbeitenbemerkte,
daßdieSpeiſechwerlichmehrzwiſchenden Schlackenſtü-
>en heraufſtiege,da ſchütteteman denn wiederSpeiſe
obenaufdieSchlacken,und daraufneue Schlacken,die

wieder eben ſomit dem Spatenumgearbeitetwurden,ſo,
daßSpeiſeund Schla>fenwohlund gleichmiteinander
vermengtwurde,welchesein hauptſächlicherUmſtand iſt,
wenn dieWändeihregehörigeDichteund Sétärkeha-
ben ſollen.

Man nageltemehrBretterſchichtenan, nachdemman
mic den Wänden weiterin dieHöhekam,man paßtedie

Thúrenund Fenſterfutter,die zum Voraus verfertigetwa-
“o
2 ren,
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ren,an ihrengehörigenStellenhineinund nagelteſiezwi-
ſchendenBreternan, wobeyman Achthatte,daßdieSpei-
ſeohneBeymiſchungvon Schlacken,beffererDichtigkeit
wegen, dieſenFutternzunächſtgelegtwurde,auh ward

ſieunter ſelbigewohlniedergeſenkt,und an denSeiten,und
darüberdurchPackenmic dem Spatenangehenkt,nachdem
man mitdieſerArbeitweiterhinaufkam.

So fuhrman mit HinzufügungderBretter,derSpei-
ſeund Schlacfen, welcheſchichtenweiſeeingefülltwurden,
fort,und arbeitetebeydedurcheinander,bisman die verlangs-
te Höheerreichthatte,da faßteman denn allevierWände
obenmit einerviere>ichtenVerbindungvon zuſammenge-
hauenenBalken ein,dieman inSpeiſealleinlegte,ſowohl
den WändenmehrStärke und Dichtezu geben,alsauch
dem DachſtuhlezurUnterlagezu dienen,den man alsdenn

daraufpaßteund aufrichtete.
Man fiengdieſenVerſucherſtgegzndasEnde vorer-

wähnterVerrichtungan,ſo,daßihden Ausgangnichtab-
warten fonnte. Aber nachmeinerAbreiſe,und den 11ten

Tagnachdem GießenſinddieBretterund Pfoſten,außen
und innen weggenommen worden,und die Wände haben
ſichwohlgehaltenund ſindgleichgeworden,wie an einem

berapptenſteinernenHauſe,ſo,daßman keineSchlacken
geſehenhat.VermögederNachrichten,dieihfernervon

dieſemOrteerhaltenhabe,ſollendieWände nachgehends,
nachdemdieMauerſpeiſeausgetro>neciſt,ſohartgewor-
den ſeyn,daßjeßtfeineGefahrmehriſ,daß ſiedurch
Stößeoder andereZufälle,dienichtgewaltſamerſind,ein-

fallenmöchten,

Fchwillnur nochdieEhrehabenfolgendeAnmerkun-

gen beyzufügen:

1. Aus dem, was vorhinwegen des Eingießensdes

Kalkesmit ÉleinenSteincheninaltenMauern angeführt
iſt,läßtſichſchließen,daßſichdie Mauerſpeiſemic der

Zeitmehrund mehrverbindecund verhärtet.Jt dieſes
richtig,
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richtig,ſodarfman nichtzweifeln,daßSchlakenhäuſer
dauerhaftſeynwerden,ſiemüſſenjeälterdeſtofeſter
werden.

Jchglaubewohl,es werde nöthigſeyn,hiebeyinAcht
zu nehmen,daßman nachangefangenemGieſſen,damitſo
ſchnellforcfährc,alsman nur fann. Ein Aufenthaltvon

einem oder zween TagenſcheintwohlnichtvielzurSache
zu thun,wollteman aberlängerverziehen,ſomöchtewohl
dieGefahrentſtehen,daßdieSpeiſeindem zuvorgemach-
ten Guſſe,derhalbtroéen gewordeniſt,durchdieArbeit
mit dem Spatenin dem folgendengeſtörtund zermalmet
wúrde,wodurchſièihrebindendeKraftund Stärke ver-

lóhre.DaalſomeinenVerſuchdreytägigesRegenwetter
aufhielt,ſoließich,einebeſſereVeèeinigungzu erlangen,
aufden erſtenGußWaſſerſchütten,und daraufdieMauer-
ſpeiſetragen,deren Vermiſchungmit den Schlackenbey
der erſtenSchichtbedachtſamer,alsſonſtgeſchahe,Soll-
te man mit dem Bauen nichtmehreilen,alsdaßeinTheil
der Wändeeine oder dieandere Woche trocéneteund ſich
ſeßte,nachdemdieBretterweggenommen wären,ſoſehe
ichkeineGefahrdabey,dieſeBretternochhöherzu rücken,
und ſodas Gießenmit Gemächlichkeitfortzuſeßen,zumal
wenn es mit der nur erwähntenVorſichtigkeitgeſchieht.
DieſeHäuſererfodernaußennothwendigeineguteBerap=
pung, damitNäſſe,Froſtund Sonnenſchein,derenabwech-
ſelndeWirkungeinkräftigesMitteliſt,harteSteineauf
zulöſen,das Mauerwerk nichtſelbſtangreifen.Jchweiß,
daßübrigenszu Bereitungder Speiſe,und beſonderszu
gutenBerappungen, Wiſſenſchaftund Erfahrungin der

MiſchungdesKalkesund ſeinerDurcharbeitungmit Sand
und Waſſererfodertwird,woraufbeyungleicherBeſchaf-
fenheitdes Kalkesvielanfômmc:ichmuß aberdabeyge-
ſtehen,daßichdieſeKenntnißnichthabe,ſondernwünſchte,
es möchtejemand,derſichrechtdaraufverſteht,dem ge-
meinen Weſenin einerſowichtigenSacheUncerrichter-

theilen,wodurchauchgegenwärtigeBauartſehrvielgewin-
3 nen
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nen würde. Jndeſſenwillihhiernur mit einem Worte

erwähnen,was mir von einem erfahrnenManne als ein

Merkmaaleiner gutenSpeiſeiſangegebenworden,näm-
lich,daßſichdarinnennachder Zubereitung,ſowohl,wenn

ſienochfeucht, als wenn ſieſchontro>eniſt,nurSand,
aberfeinKalk zeigenſoll.Der lebtenämlichmuß durch
das Arbeitenſoeingemengtund untergemiſchtſeyn,daßer
bindet, abernichtin dieAugenfälle.Auchiſtnichtzu
verſchweigen,daßzu meinem Verſucheaus Verſehen,Waſ-
ſergebrauchtward, das etwas victrioliſchiſt, aber der

ſchnellenVerhärtungnichtſchadete,
denn dieBretterhât-

ten vieleheralsden eilftenTag können weggenommen
werden,wenn manes gewagethätte,wie dauerhaftaber

dieſeSpeiſeſeynwird,muß diekünftigeZeitweiſen.Jch
befürchtedieVicriolſäure,welcheaus dem Kalke eineArt
von Gypsmacht,dürftewohlverurſachen,daßdieſeSpei-
ſein freyerLuftebenſounbeſtändigſeynmöchte, als

Gypsiſt.

2. Glúcftder aufdem großenKupferbergeangeſtell-
te Verſuch,wozuman alleHoffnunghabendarf,ſohat
er vor der Bauart mit Schlafen, welcheaufdem Harze
gebräuchlichiſt,vielVorzüge. Manerſpartnichtnur
das Holzwerk, ſondernauchvielKalk und Sand, welche
das Koſtbarſtedabeyausmachen, und wendetdagegende-

ſtomehrSchlackenan,dieſonſtzu nichtsnüßeſind.Die
Häuſerwerden dichter,warm, von Zugluftmehrbefreyt,
Und ſindder Feuersgefahrwenigerunterworfen.Man
kann ſolchergeſtaltdieWände ſodik gießen, alsman will,
da ſienachderharziſchenArtnichtwohldickeralsdiePfo-
ſtenwerden fönnen,und dürfteman wohleinSchlaken-
hausvon zwey Stockwerkenwagen, nur müßtendieun-

tern Wände |andhaftgenug gemachtwerden,
und gehöris-

ge Zeithaben,zu tro>nenund zuverhärten,cheman mit
den obernanfienge.

3°Die-
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3- DieſeBauart ſcheintſichbeſonderswohlfürunſern
großenKupferberg,fürSahlaund andere Gebirgezu [his
>en, wo ſihhäuſigeSchlackenfinden,dieſonſtnur im

Wegeliegen,und den Raum vor den Hütteneinnehmen,
ſolchergeſtaltabergenußtwerden. Das Durchſuchenauf
den SchlackenhaldendesgroßenKupferbergesiſtzwarſchon
langegebräuchlichgeweſen,aberdochiſnochvielvorhanden,
das nichtzu findeniſt,wenn man nur das Aeußereder

Haldenumwendet,und an gewiſſenStellenniedergräbe,
trúgeman aberdieHaldenbisaufden Grund ab,ſoföônn-
te ſolchesaufgeſuchtwerden. So könnenarmeLeutebey
dieſemDurchſuchencinwenigVerdienſtund Beyhülſezu
ihremBauen haben,und zugleichauhSchlackenzu ihren
eigenenund andernHäuſernſammlen: man erſpartdas
Mäurerlohn, -wenn man dieHäuſeraufdieſeArtgießt,
und dieArbeit:iſtnichtſokünſtlich,daßnichtjederdamit
ſolltezurehtefommenfönnen , wenn man nur zu derFor-
me BreccerundPfoſtenhat,diebeyBergſtädtenaufall-
gemeineKoſten, und beyden Eiſenwerkenvon denHam-
merherrenÉönntenangeſchafftund gehaltenwerden;man
ÉönntedieſeFormenaufeinegewiſſeHöhe, Größe und

EintheilungfürBergleuteund Arbeiterin Eiſenhäm-
mern einrichten, da ſiebeſtändigzu ſolchenGebäuden
dienten.

|

4. Die Schlackenſelbſtbetreffend, ſoſinddieSilbers
ſchlafen, und die Sohlſchla>kenvom Kupferſchmelzen
wohlam dienlichſten, denn ſieſindfeſtund zugleichröh-
richt,ſo,daßſichdieMauerſpeiſewohldarinnenanhän-
gen fann,es iſtaberauchfeinZweifel, daßſelbſtdieEi-

ſenſchlaenvon hohenOefen,ob ſiegleichinsgemeinglät-
ter und glaſichterfallen,und auchdieHammerſchlacken,
ihrerSprödigkeitund ihresGewichtesohngeachtet, eben
den Dienſtleiſtenkönnen,zumal,da dielebternzugleich
roſten, und dadurcheineſtärkereBindung.machén.Es
iſtfaſtglaublicher, daßZiegelſteinſtücken, jabloßeÉleîne
Kieſel,wo man dergleichenhatund Kalk bekommenfann,

O 4 eben
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ebenwie Schlackenſichanwenden laſſen, Häuſerzu geſ-
ſen, Was abervorerwähnteHammerſchmiedsſchlacken
betrifft,diegemeiniglich60 auf100 und nochmehr,Eiſen
halcen,und mit der Zeitwohlaufeine andereArt,und
vicüeichtals EiſenerztÉönntengenubtwerden , ſoſcheint
wöhlnichtgut, ſieaufdieſeArt zu verwüſten,wofernſie
nichézu nochſchle<hternGebrauche,alszuWegenund zu
Ausfüllungder Dämme verderbtwürden.

5. Zu guterund dauerhafterMauerſpeiſegehörtgro-
berund harterSand,der von Erde reiniſt; dergleichen
findetman nichtüberall, ſondernman muß ihnoftweit
herholen.DieſenMangelzu erſcßen, willih einenVor-

ſchlagthun,den ihzwar nochnichtverſuchthabe,dochſoll.
te ichglauben,ichkönntefürſeinenErfolgſtehen.Wo
man Schlacfenhaldenhat,da iſtauh gemeiniglihein
Waſſerfall, daß man daſelbſtmit geringenKoſtenPuch-
werfeanlegenfönnte. ZuweilenſtndenſichſolcheWerke
ſchonbeyEiſenwerkenangelegt,das kleineEiſenaus den

Hüttenſchla>kenzu bringen.WVermittelſteinesſolchen
Puchwerkes, kann man dieSchlackentro>enpochen,dar-
nachſiedurcheingehörigengesSieb werfen,und alsdennin
einem Waſſergefällemit einem Spatenrühren,und leicht
von dem feinenMehleſchlemmen, das beymPuchennicht
zu vermeiden iſt, Eine ſolchegeſiebteund geſchlemmte
Schlackeſcheinteben ſovielDienſtezur Mauerſpeiſelei
ſtenzu Éônnen, als der beſteSand, und kann nichthoch
kommen,wenn man einmaldie Vorrichtungdazugemacht
hat,dochwird man es aufSchlackenvon Eiſenöfen,Sil-

berſchmelzenund Kupferſohleeinſchränkenmüſſen,diean
Glasartigfeitdem QuarzoderFlintſteineam nächſtenkom-

men. Hammerſchla>kenund Röſteſchia>kenwöchtenwohl
einigeAusnahmeerfodern,da ſiemehrmetalliſchſind,doch
âmedas aufden Verſuhan. Es wäre auchmöglich,
daßder leßternEiſengehalt,vermögedeſſenſiezum Ro-

ftengeneigterſind,ſiebindenderund dauerhaftermah-
te,
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te, wenn ſiemit Kalkevermengtwürden,als der beſte
Sand *,

6. HerrnCronſtedsArt, dieHikederEiſenöfennach
dem Schmelzen, zumKalébrennenzu gebrauchen, be-

fördertinsbeſonderedie Gebaude aus Schlacken,beyEi-
ſenhütcenund Hammerwerfen, wo Gebläſeſind,weil
man da gemeiniglichauchtimſteir

oderKalkſteinzum Fluſe
5 ſe

* Von derbindendenKraftdes Roſteshabeichvor verſchie
denen Jahrenaufdem dúrrenBerge,einem Orte an der

Saale,unweit Merſeburg, Probenzuſammlen,Gelegen-
heitgehabr.Ich.befuchteda denHerrnBergrathBor»
lach,michbeyden Anſtalten, dieer zu einem Salzwerke
machte,zu unterrichten.Die Saale war wegen desBaues
zum Theilabgedammt.Auf ihremVoden fandman ſol»
chergeſtaltvon Mühlen,dieihreGewalt da mehrals ein-
mal umgeriſſenhatte,verſchiedenesEiſenwerk,das ſie
nichemit fortgeſchwemmthatte,Aexte,Meſſer,Scheeren
u. d.gl. Jn den Roſt davon hattenſichringsherum
Steinchenſofeſteingeſest,alsob ſienun mit dem Eiſen
einStückwären. IchſaheeinkleinesbleyernesMarien-
bild (man kann daraus von dem AlterdieſerStúckeun-
gefährurtheilen, wenigſtensſchließen,daßes uber ei

paar Jahrhundertebetragenmuß,) an dem Boden der
Saale feſtſigen;es war, vermittelſtdesverroſteteneiſer-
nen Nagels, der es ſonſtan ſeinerStellegehaltenhatte,
bierſoangeba>ken,daß man es mit Mühe abſchlagen
mußte. Das Bley hattevom Waſſerkeinemerkliche
Veränderunggelitten.Als der ſeligeHoſrathScheid
mir dieköniglicheBibliothekzu Hannoverzeigte,wies er

mir iyder daſelbſtbefindlichenſchlüteriſchenErztſamm-
lungeinStück,beydem er meineBewunderungzuerwarten
ſchien: Ich ſagte,es ſeyvermuthlicheinGezahe,das
einBergmannin der Gruben gelaſſen, das vonr1 Gruben-

waſſergeroſtetſey,und ſichſomit Steinenverbundenha-
be. Er gabmir Recht,und berichtetemich,einGelehr»
ter,dervielin der Mineralogiegeſchrieben,und ſelbent-
deckthat, habeesfureinſonderbarErztangeſehen.

Bâäfiner.
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ſeaufgeſuchthat,der ſolchergeſtaltmit geringenKoſten
und ohneHolzverwüſtunggebranntwird.LäßtſichdieſerVer-
ſuchſoweit ausarbeiten, daßdieEiſenöfennachausge-
hängtemGebläſe,zudieſerArbeitimmer im gleichenGan-

ge fönnenerhaltenwerden,wenn man Kalkſteinſchichten-
weiſemit Kohlgeſtúübe,Reiſig,Spänen,Acſten,Torf
u. d,gl.aufträgt,und ihnunten herausnimmée,ſobalder
ſinketund durchgebranntiſk,ſowie in den engliſchenKalk-

ofenmit Steinkohlengeſchieht,und anderswo inden Ab-

handlungender Akad. der.Wiſſenſ.beſchriebenworden,
auchzu Malmö und LandscroninSchonengebräuchlichiſt,
ſofann man ſi künftigals eineFolgedavon deſtohâu-
figernVorrathdieſesBauzeugesum niedrigenPreißver-
ſprechen.Ja man beköômmthiedur<hAnlaß,nachzuden-
ken,wie an.den Orten,wo Kalt leichtzu habeniſ,alszu
Salaund aufdem Garpenberge,auchbeydem großenKu-
pferberge, dieHikein den Schmelzofenzum Silberund

Kupfer,nah dem SchmelzenauchzudieſerAbſichtanzu-
wenden wäre,dennobgleichdieſeHißemit der nichtin
Vergleichungkömméet, die ſichin den hohenDefenfindet,
fowürdeſiedochzulänglichſeyn,jedesmalwas wenigeszu
brennen,wenn man dieMüheanwenden wollte,untenleicht
zuzumauern,und an den niedrigernOfen,obendieBruſt
durchaufgeſeßteZiegelſteinezu erhöhen.Den Kalkſtein
müßteman inScückenſogroßalsAepfelzerſchlagen,und

zulänglichmitvorerwähntenbrennendenSachen,dienicht
Foſtbarſind,vermengen,diegemeinigli<hbeySchmelzhút-
ten zuhabenſind,und ſonſtzu wenigoder keinemNuben
angewandtwerden, Jchgeſtehegernzu, daßdieſeneuere
Anwendungvon HerrnCronſtedsGedanken, wofern
ſieauchgelingenſollte,nichtebeneineſehrbeträchtliche
Menge Kalk verſpricht,aberſiekann deſtoöfterbe-

werkſtelligetwerden , und allemalzum Hausgebrauche
dienen.

|

Wäre auchübrigensdieBauart aus Schlafenfür
was Geringesanzuſehen,‘hätteichfolcheunvollkommenavge-



und Mauerſpeiſezugießen. 219

abgehandelt, und mit ihrerBekanntmachungzuſehrgeei-
let, eheſiegenungſamiſausgearbeitetund in unſerm
Landſtricheverſuchtworden , ſowürde dochdieſesallesin
Anſehungmeiner Abſichtund der UmſtändeVerzeihung
verdienen. Die Wälder im Reichenehmenſomerklich,
ſowohlinBergwerken,alsbeyEiſenhämmern,ab,deren
Beſtanddocheigentlichdaraufberuhec, daßjederredliche
Mitbürger,zumal,wer mitBergwerkenzuthunhat,ſchul-
digiſt,nachaußerſtemVermögen,beyZeitengegeneinen
allgemeindrohendenHolzmangelRathzu ſuchen.Sollte
dieißtabgebrannteStadt Fahlunaus Holzwiederaufge-
bauetwerden,ſowürde dazumehrBauholzgehören, als
dieWaldungendes großenKupferbergsohneallzuem-
pfindlichenVerluſtmiſſenkönnten; dieſerwegenhabeich
geglaubt,ihmüſſealleBedenklichkeitenbeySeite.ſeßen,
und mit dieſerBekanntmachungeilen,inderVermuthung,
er könntemeinerGeburtsſtadtbeyihrenibigènelendenUm-
ſtändenzu etwas nüsßlichſeyn,

VILBe-
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VI

Beſchreibung
einer Dreſchmaſchine,

diein Weſtnorrland

ſeiteinigerZeithatangefangen, faſtallgemein
gebrauhtzu werden.

Eingeſandt

von PeterSchißler.

D
meinen Reiſeninder weſtnorrländiſchenHaupt-
mannſchafthabeichunter andern in derHaushal-
tungnüblichenSachen,eineDreſchmaſchinegeſe-

hen,diefaſtüberallinMedelpadund Angermanlandge»
brauchtwird. Die EinwohnerdieſesOrtes,ſowohlge-
meine alsvornehme,bezeugten,daßeinMann,vermittelſt
dieſerMaſchine,dievon einemPferde,aufeinerTenne,die
zo Ellenlangiſ, gezogenwird,des Tagesbequemx10
Tonnen Getreide,und das im Septemberund October

ausdreſchenfann. Jh habeſelbſtaufmeinen Gütern,
im KirchſpieleJerlsóinHelſinglandverſucht,wie vortHeil-
haftdieſeDreſchungsarciſt, wozu ichmir dieMaſchine
verwichenenWinter angeſchaffthabe,daherkannichnicht
unterlaſſen,ſiezum Dienſtemeiner Landsleuteallgemein
bekfannczu machen: ichhabedieſerwegenin der lV T.
x Fig.eine Zeichnungdes Dreſchwagensſelbſtbeyge-
füget.

Die Längedes Wagensaa iſ etwa 5 EllenderRäder
f ſind18 an derZahlvon denen 10 ineiſernenAxenc ſißen,
dieinhölzernenBäumen þ von F ViertheilDickebefeſtigt

ſind.
/[
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ſind.Aber dievierRäder an jedemEnde desWagens
ſindallean eíneeiſerneStangeohneHolzſonaheanein-
ander geſtellt, daßihreBüchſenzuſammengehen. Die

‘angeder Bäume oder dieBreiteder Maſchineiſtune
gleich,wie dieFigurzeigt,der längſtein der Mitteiſ,6L
Vierctheil.die Éürzeſtenan den Enden nur Z Viertheil,
Die Bâume,nebſtden Rädern , hängen,vermittelſteiſer-
ner Haakenddd zuſammen, -dieinnen an den Bäumen
Gliederhaben, daß die Maſchinefreygeht, und nicht
ſpannt,ae, ae, ſindeiſerneStangen,an deren äußerſten-

EndenLöcherſind,woran das Pferdgeſpanntwird. Die

‘Räder,dereneines2 Fig.ſichim Durchſchnitteweiſet,ſind
allevon rohemEiſengegoſſen,und gleichgroß,nämlichetwa
7 Ellenim Durchmeſſer,deräußereRingiſt2 bis25 Zoll
breicund 1 Zolldi,

Die Tenne wird entweder längſteinerlangenScheune
mittenhinangelegt,oderaußenvor derScheunelängſtan der

Scheunenwand, dichtdaran wie einelangeund ſchmale
Hütte, oderauchzwiſchenzwo Getreidedarren(Zäßjor)
wie inFinnlandgewöhnlichſind. Die leßteArr brauché
man in den erwähnten¿andſchafcenam meiſten,da das

Getraidebaldnachder ErndteindieDarrengebracht,und

nachgehends,ſobaldes Zeitund Witterungzulaſſen,auf
dieTennezum Ausdreſchenheruntergeworfenwird. Je
längerdie Tenneiſt,deſtogeſchwindergehtes micdem Dre-
ſchen. Die Breite,der Tenne brauchtnichevielüber4.
oder5Ellenzuſeyn,und da fahrtman aufdereinenSeiteder
Tennevorwärts,aufderandern wiederzurü>.Beſtehtdas
Rad aus gutemrohenEiſen,und dieAxenaus auserwähltem
Sctangeneiſen,ſokannderWagenvielMenſchenalterdauern.

Jederwird ſichleichtvorſtellen,wie mit dieſerMaſchi-
ne gedroſchenwird. JhrNusen iſanſehnlih.Ein
Kerl,oder ein halbwachſenerJunge, der nur dieZäume
hält,und das Pferdam Ende der Tennewendet,und zwi-
ſchenjedemmale, daß er den Wagenumwendet , dieGe-

treidelagenetwas rührectund wendet,fann ineinemTage
0
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ſovielausrichten,als nachunſerergewöhnlichenArt kaum
in 10 Tagengeſchehenwürde : denn man weiß,daßein
Dreſchermit dem Flegelnichtmehrals eineTonne den

Dag überausdreſchenkann,wenn nichtvielKörnerim Stro-

hebleibenſollen,AußerdemiſtdasDrefchenmitdem Flegel
eineſchrſchwereund mühſameArbeit,dagegenPferdund
Mann dieſesDreſchenwohleinenganzenTagaushaltenfôn=

nen. Will man zweyoderdreyPerſonenzum Dreſchenan-
ſtellen,welchedasGetraidkherunterwerfen,ausbreitenund
wenden helfen,und das Stroh,nachdemes ausgedroſchen
iſt,ausſchüttelnund wegnehmen,ſogehtes deſtoſchneller,
zumal, wenn man zwey Pferdevor den Wagen;ſpannt.
Seltenhatman nöthig, wenn derWagen einigemalüber
dasGecraidegefahreniſt,nur eiligmit dem Flegeldarüber
zu fommen. Manchepflegenauchſelbſtdas ungeworfel-
te ausgedroſcheneGetraideohneFlegelmit dem Wagen
zu überfahren(tina)welchesſichebenfallsthunläßt.

Wie man verhindert, daß das Pferddas Getreide

nichtunreinmacht, habeih wohl’nichénöchig, zu be-

ſchreiben.
DurchdieſeDreſchmaſchine,welchedurchdieErfah-

rung.iſtgebilligetworden,laſſenſichalſovielTagwerkeer-
ſparen,und derLandmann-gewinntauchan derZeit,weil
er ſeinGetraidein zwey bisdreyWochenausdréſchenkann.

Er gewinntauchan derMengeund Güte des Ausgedro-
ſchenen: denn wie man weiß, ſopflegendielangeZeit
úber,da das Getraidebisherhatunausgedroſchenin den

Scheurenliegenmüſſen,dieMäuſetäglichgroßenScha-
den zuthun, und das Getraide,das langein den Aehren
gelegenhat,giebtſchwärzeresMehl,und wächſtund malzt
nichtſogeſchwind,alsdasjenige,das gleichnahderErnd-
ce iſtausgedroſchenworden.

Ferlsô,den 11 Aug.1760.
Die Königl.Akademie hat aus verſchiedenen

von LTorklandmitgetheiltenLTachrichtenVerſiche-
|

run
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rung erhalten, voievortheilhaftdieſeDreſchmaſchi-
ne ſey,man Fann faſtkeinenſtärkernBeweis ver-

langen,als den, daß ſelbſtdie gemeinenÆin-
wohner, die ſonſtlangſamund ungern neue Ærfin-
dungenannehmen , ſchondieſerbeygetretenſind.
Soviel der Köón.Akad. woiſſendiſt,ſollder Lector

beymKôn. Gymnaſiozu HZernoſand,M. Magnus
Srridberg,den ſeinedkonomiſchen.Arbeitenſchon
bekannt gemachthaben, der erſteErfinderdieſer
Maſchinegeweſenſepn,er bedienteſichaber hóls
zernerRôder,die mir Liſenbeſchlagenwaren, wie

auch die meiſten,beſondersdie gemeinenLeuce in
Liorrlandnochthun,und da müſſendieRâder mic
der ganzen Maſchineetwas größerſepn, alsnach
vorhergehenderBeſchreibung.LTachdieſemiſt
jemandanders daraufgefallen,das meiſtevon Æis
ſenmachenzu laſſen,wodurchdie WVaſchinedauer-
hafrer, kleinerund beſſerzu handthierenwird, an-

derer kleinenVeränderungenzu geſchweigen.Wir
einemſolchenWagen, den einpaar Pferdezogen,ha-
ben dreyPerſonen, aufeinerTenne von 65Kllen

langin cinem Tage 40 Tonnen Gerſteausdreſchen
können. Wenn man ſchnellfährc,daß die Räder
büpfenund ſchaken, ſogehndieKörnerſchneller
heraus,daher haben aucheinigedie Râder ein wes

nigeckichtmachén laſſen,andere den Boden der

Tenneungleichangelegt,indem ſiedie Dielen,eine
um dié andere,mir den Rückenaufwärts.gelegrha-
ben. Doch wollen manche behauprten,dieſeMas
ſchineſeynichtſovortheilhaftbepmRoggen,als bey
der Gerſte,oder dem VPeizen. VPenn die Kön.
Akad. nähernUnterrichrvon ihrem Gebrauche ers

hâlr,oder wenn ihrvoeitereVerbeſſerungendabey
mirczetheilerwerden,wird ſieſolchesebenfallsbes

kgnntmachen.

VIL Na-
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VII.

NatürlicherPhoſphorus,
oder

Verſuchemit Fiſchenund Fleiſche,
ſoim Finſternleuchten.

Bon

Anton R Martin.

an heißtden ScheineinennatürlichenPhoſpho:
rus,derohnezu brennen, oderdurchReibener-
regtzu werden, aus verſchiedenenKörpernim

Finſternausgeht,
DieſemerkwürdigeNaturbegebenheitiſtvon verſchie-

denen berühmtenMännern unterſuchtworden , ihreUrſa-
chen.aberſindnichtſoleichtzu entde>en. Manche,als
Fallop,CaſparSchott,habenihrindernaturlichenZau-
berfunſteineStelleeingeräumt,andere habenſiein an=

dern Büchernund Schriftenabgehandelt,wie Pliniusin
‘feinerHiſtorianatural. Ge/nerde herbis et rebus node

IncentibusEphem.N. C. Th. Barthol.de rebusnode lu-

centibuset de luce animalium,LenuneryCours de Chy-
mie. Außerdem,daß man hiervon den Augeneiniger
Thiere,von Johanneswürmchenund andern lebendigleuch-
tenden ZFnſektenredet,ſohatman bekanntermaßennur

vor Éurzemgefunden,daßdasLeuchtenderSee,wenigſtens
zum Theil,durh Nereides nodilucas verurſachtwird.

Manſehe Linnaecinoétilucammarinam.

O
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Jm Jahre1759 kann mir das LeuchtenderFiſcheim
Dunkeln,als eineneue Sachevor, weilichzuvorfeinen
Schriftſtellergeleſenhatte,der es erwähnthätte.Jch
nahm mir dahervor,dieſesLeuchtenan Fiſchenund"Flei=
ſchevon Thierenund Vögelnzu unterſuchen,aberihfand
nachgehends,daßderberühmteBartholinund anderemir lans

ge zuvorgekommenwaren. Jh kann alſodieſeVerſuche
nichtalsneu ausgeben,aberichhoffedoch,einigeUmſtän-
de,dieichbemerkthabe, ſollendie Beſchaffenheitdieſes
Glanzesetwas mehrerläutern. Meine Verſuchelaſſen
ſichinfolgendePunctezuſammenziehen.

. LebendigeFiſcheleuchtennieim Waſſer,wennſie
nichtgejagtwerden,oderin Bewegungkommen,da leuch-
tet ihreSpur oftzwey Fadentief,dieſerGlanzkömmt
aberwohlnichtvon den Fiſchenſelbſt,ſondernvon der un-

zähligenMenge der leuchtendenNereiden. Auchdieſe
aberleuchtennichtſelbſt,ſondernnur, wenn ſievon Stür-

men, Wellen u. d. gl.findinBewegunggebrachtwor=

den,wie Vianellivon ſeinerLucionetta del,aque marine

beſtätiger.Von verſchiedenenVerſuchen,die das Leuch-
ten desSeewaſſersbetreffen,willih nur einenanführen:

Jch tauchteeinTuchin dieSee, und Ééonnteerſteine
SctundedaraufſeinLeuchtenunterſuchen, ihſaheim Fin-
ſterndarauf,und riebes zwiſchenden Fingern,da leuchtete
es niche,als ih aber das Waſſerdarausringenwollte,
wurden alleTropfenin dem Augenblie, da ſiedas Erd-
reichberührten,leuchtendund verſchwunden.

2. AlleFiſcheaus dem Meere leuchten, aberdieFi-
ſcheinnländiſcherSeen ſcheinendieſeEigenſchaftnichtzu
haben.Jchhabedabeydochnichtmehrals zweeneVer-
ſuchegemacht, am,Salmonealpino,oder Róding,und
hierzuHauſean unſernBarſchen, aberichhabeſienicht
zum ¿euchtenbringenkönnen,

3. Die FarbethutnichtvielzurSache. Die Perca
marina iſ rôthlih,der Cottusicorpius(Marulke)dun-
Schw. Abh.XX1Il,B, P fel,
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fel,derGadus virensgrün, dochleuchtenalle,aberdie
weißeFarbehacden Vorzug, zumalFiſchemit weißen
Schuppen. '

4. Die Fiſcheleuchtennieden erſtenAbend , den an-

dern pflegendieAugenzuerſtzuleuchten,z.E. am Squalus
ſpinax,welcheseinfleinerHay iſt,am Cottus ſcorpius,
einem Fiſchevon dunklerFarbe, fiengderKopfden zwey-
ten Tag zu leuchtenan, den drittendes Abends,Schwanz
und Bauch,darnachleuchteteer dreyoder vierAbende,bis
er trocen ward , da zulebtnur dieAugenwinkelleuch-
teten, denn dieAugenbehaltenallemaldas Lichtam
längſten,

57 SolangenochbeymFiſcheetwas Feuchtigkeitrück-

ſtändigiſt,leuchteter,abernie,wenn er tro>eniſ; über-

all,wo Ecfenund Winkelſind,als beyden Fiſchohren,
Finnenund ſonſtaufder Hautzeigtſichder Glanzam
ſtarkfſten. |

6. DieFiſche,oderWürme,diehartesFleiſchhaben,
als Gadus Morhua, (Cabeljau)Sepialoligou.d, gl.
glänzenallemalſtark’im Finſtern: auh wenn einigeEr-
höhungenan den Fiſchenſind,ſoſindſolchegeneigter,zu
länzen,9

_ WenndieſesLichtſtarkiſt, läßtes ſichzurü>-
werfen;wenn man den Fingeran eineleuchtendeStelle

ineinigerEntfernunghält, ſiehtman den Glanzam Fin-
ger. Man kann auchdas ¿ichtabſtreifen,daßes am Fin-
gerſißenbleibt,und dem Fiſchean derStelle,wo man ges

ſtrichenhac,entzogenwird,

8g.În kaltemWaſſerverlorendietodtenFiſcheihren
Glanz,alsſieabereinigeZeitlanginder¿uftgelegenhac-
ten,befamenſieihnan derSeitewieder,wo ſiefreyan der

tuftgelegenhatten,aufderandern aber,oder woſie an ect

wasanlagen,bliebenſieganzdunkel,Manließeinigeim
Waſſerzuverfaulen, aberdieſebekamenihrLichtnachge-
hendsnichrwieder.

Le Ge-
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9. Gekochte,eingeſalzeneund im Waſſeroderînder
éuftverfaulteFiſcheleuchtenniht, abermit Salzebez
ſprengte,ſchieneneinigeVermehrungihresGlanzeszu erz

langen.
VsDie FeccigkeitderFiſcheverurſachtdieſenGlanz

nicht,wie verſchiedenegedachthaben;denn dieFiſchleber
war überallfett,und leuchtetedochnicht,bisſienah dem

Austro>nen einigeRiſſebekam , in denen ſieleuchtete,
ſonſtnirgends.

11. Man kann dieFiſchſchuppenaufeinPapierabſcha-
ben,da leuchtenſiedenn ſolangeſiefeuchtſind,abernach-
dem ſiegetrocénetſind,verſchwindetalleszuſammen.Die
leuchtendenTüpfelchenan den Fiſchenlaſſenſichauh mic
einerNadelabnehmen,und aufeinPapierlegen, da ſieei
nigeMinuten leuchtenaberbaldverſhwinden,

12. DieFeuchtigkeit,welcheleuchtet,iſthöchſtflüchtig.
JFchnahmdieſeleuchtendeMateriemit einemMeſſervom
Blackfiſche(Sepialoligo)ſobaldſienur im geringſtender

Wärme eines. brennendenUchtesgenähertwurde, ver-

ſ{hwandder Glanz,obgleichnocheineÉlebrichtebraune

dlichteFeuchtigkeitübrigwar , dieim Feuergebrannt,ſich
inBlaſenauflöſte.

Ein Seück,welchesnihtwohlleuchtete,bekamdurch
gelindesFeuermehrLicht, aberdaſſelbeverſchwandbey
ſtârkermFeuer. Wenn man heißesWaſſeraufeinleuch-
tendesStückegießt,(welchesichmitdemBlackffiſchethat,)
verſchwindetdas Lichtſtra>s, aberinkalteniWaſſerhälc
es langeaus.

Streichtman dieſenGlanzan eineWand,ſo ſiehtman

ihnnachderMenge derMaterie längeroderkürzerleuche
ten,aberman darfſichdoh wundern,warum dasLichtvers
ſ{winder,da man dieFeuchtigkeitnochan der Wand bey
brennendemLichte.ſieht,und was es alſobeydieſemnatür-
lichenPhoſphorusſeynmag, das ihn ſoflüchtigmacht.

13.Fleiſchvon Vögelnund Thierenleuchtetebenſo,
es giebtaberfeinenſolebhaftenGlanz,FriſchesRind-

P 3 fleiſch,
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fleiſch,das von den Eingeweidennochrauchte,hatBartho-
linleuchtenſehen.DieTheileverſchiedenerVögel,beſonders
der Fiſchmoſenund Enten,haben,nachdemſieeinigeTage
gelegenhatten,im Finſterngeleuchtet,ebenwieFleiſchvon

Rindernund andern Thieren.Von Vögelnhatdie abge-
zogeneHautgeleuchtet,zumalam Halſeund an denFlügeln,
wo diemeiſteFeuchtigkeitgeweſeniſ,da hacdieHautbey
TageÉlebrichtausgeſehen,und man hat einigenGeſtank
von derFäulnißempfunden.Kälberhaut,hatgleichfalls
geleuchtet, und man hatden.Glanz,wie Tüpfelchenauf
den hautigenTheilengeſehen,abernie,wo ſihFett-
fle>egezeigthaben,ſondernes iſeine anderezarteFeuch-
tigéeitgeweſen,dieman hatabnehmenund nachGefallen
wo anders hintragenkönnen. Das FleiſchderSeehunde
oderDelphine,nachdemes beſſernGeſchmackswegen,drey
bisviermalim Waſſeriſtabgeſpieltworden,hatim Fin-
ſternverſchiedeneleuchtendeTüpfelchengewieſen,dieſchienen,
alsob ſieaus den abgeſchnittenenFaſernherausgeſchwibt
wären.

Wenntodte Körperzu faulenanfangen,ſollman einen

Glanzan ihnenſehen,Jh würde gewiß(wenniches
hâtterechtanzufangengewußt)Wande und DachinNorrje
an einem Ortehabenleuchtenſehen,wo eineLeicheum Jo-
hannisfaſt14 Tagelangſtand,und wo ih merkte,
daßſicheineſonderbaregraueFeuchtigkeit,wie einDampf
úberallin derKammer anſeßte,dienahgehendsſchwervon
denWänden abzubringenwar, da ſieſichindieſonſtdaſelbſk
angeſtricheneFarbeeingezogenhatte.Hierausließeſichet-
was wegen des Glanzesſchließen,den man indenGräbern
der Altengeſehen,und fürewigetampengehaltenhat,
wovon Ozanamaus andernSchriftſtellernExempelan-
führet,

A K&R
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VIII

Anmerkungen

von Súdhalland.
Von

Joh. Fiſcherſtröóm,.
Erdarten.A>kerbau.

(S's, Miſt
und Sumpferdeund ſchwarzeGars»

tenerde,auchetwas thonichteErde mic Kieſeln
vermengt,finddiegewöhnlichſtenErdarten.

Heideland),Sümpfeund mooßigteGegendenfindet
man hierinMenge.Sie bezeugen,daßes den Einwoh».
nern an Stärkeund Anleitung,auchAufmunterungfehlt,
das allemal‘dankbareErdreichrechtzu bauen.

Die ZLandleuctelaſſenihrFeldnieruhen.Sie beſäen
es jedesFahrmic Getreide, ob ſieſichwohlmeiſtensmit
wenigemundnichtnachdeſſelbenMatureingerichtetenDún«-

gerbegnúugen.Waſſergrabenzuführeniſthierwas Sel-
trenes. Der Grabenpflugiſtunbekannt.Der Pflug,wel-
cherÄrdretheißt,und dieEggeſinddie am meiſtenge-
bräuchlicheAcfergeräthſchaft,Den Pflug,derPlogge-
nannt wird, brauchtman nur, wo ſichThonfindet,oder
nur Erdeaufgenommenwird. Man thutwohl,daßman
den magern AckernichtdurhPflügennochmagerer macht.
Der leßtgenanntePflugwürde hiereineſtärkereAusdün=

ſtungverurſachen,als dieſchwacheAcfererdevertragen
könnte,dieihremeiſtetreibendeKraftvon deruncterirdi-

ſchenWärme bekömmt,

P 3 Im
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VI

Beſchreibung
ciner Dreſchmaſchine,

diein Weſtnorrland

ſeiteinigerZeithatangefangen,faſtallgemein
gebrauchtzu werden.

Eingeſandt

von PeterSchißler.

D
meinen Reiſeninder weſtnorrländiſchenHaupt-
mannſchafthabeichunter andern in derHaushal-
tungnüßlichenSachen,eineDreſchmaſchinegeſe

hen,diefaſtÚberallinMedelpadund Ängermanlandge»
brauchtwird, Die EinwohnerdieſesOrtes,ſowohlge-
meine alsvornehme,bezeugten,daßeinMann,vermittelſt
dieſerMaſchine,dievon einemPferde,aufeinerTenne,die
zo Ellenlangiſ, gezogenwird,des Tagesbequem10
Tonnen Getreide,und das im Septemberund October

ausdreſchenkann. Jch habeſelbſtaufmeinen Gütern,
im KirchſpieleJerlsöinHelſinglandverſucht,wie vortdeil-
haftdieſeDreſchungsartiſt,wozu ih mir dieMaſchine
verwichenenWinter angeſchaffthabe,daherkannichnicht
unterlaſſen,ſiezum Dienſtemeiner Landsleuteallgemein
béfanntzu machen: ichhabedieſerwegenin der IV T,
x Fig.eine Zeichnungdes Dreſchwagensſelbſtbeyge-
üget.M8

Die Längedes Wagensaa iſ etwa 5 EllenderRäder
f ſind18 an derZahlvon denen 10 ineiſernenAxenc ſißen,
dieinhölzernenBäumen þ von F ViertheilDickebefeſtigt

ſind.
/[
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ſind. Aber dievierRäder an jedemEnde desWagens
ſindallean eineeiſerneStangeohneHolzſonahean ein-

ander geſtellt, daßihreBüchſenzuſammengehen. Die

‘angeder Baume oder die Breiteder Maſchineiſtune
gleich,wie dieFigurzeigt,der längſtein der Mitteiſt,64
Viertheil.die kürzeſtenan den Enden nur Z Viertheil,
Die Bâume,nebſtden Rädern , hängen,vermittelſteiſer=
ner Haakenddd zuſammen, -dieinnen an den ‘Bäumen
Gliederhaben, daß die Maſchinefreygeht, und nicht
ſpannt,ae, ae, ſindeiſerneStangen,an deren außerſten-

EndenLöcherſind,woran das Pferdgeſpanntwird. Die

‘Räder,dereneines2 Fig.ſichim Durchſchnitteweiſet,ſind
allevon rohemEiſengegoſſen,und gleichgroß,nämlichetwa
7 Ellenim Durchmeſſer,deräußereRingiſt2 bis25 Zoll
breitund 1 Zolldi.

Die Tenne wird entwederlängſteinerlangenScheune
mittenhinangelegt,oderaußenvor derScheunelängſtan der

Scheunenwand, dichtdaran wie einelangeund ſchmale
Hütte, oder auchzwiſchenzwo Getreidedarren(Zäßjor)
wie inFinnlandgewöhnlichſind. Die lebteArr brauché
man in den erwähntenLandſchaftenam meiſten,da das

Getraídebaldnachder Erndtein dieDarrengebracht,und

nachgehends,ſobaldes Zeitund Witterungzulaſſen,auf
dieTennezum Ausdreſchenheruntergeworfenwird. Je
längerdieTenneiſt,deſtogeſhwindergehtes mitdem Dre-
ſchen.Die Breite,der Tenne brauchenichtvielüber4.
oder5Ellenzuſeyn,und da fahrtman aufdereinenSeiteder
Tennevorwärts,aufderandern wiederzurü>.Beſtehtdas
Rad aus gutemrohenEiſen,und dieAxenaus auserwähltem
Scangeneiſen,ſokannderWagenvielMenſchenalterdauern.

Federwird ſichleichtvorſtellen,wie mit dieſerMaſchi-
ne gedroſchenwird. JhrNuteniſanſehnlih.Ein
Kerl,oder ein halbwachſenerJunge, der nur dieZäume
halt,und das Pferdam Ende der Tennewendet,und zwi-
ſchenjedemmale, daß er den Wagenumwendet,dieGe-
treidelagenetwas rühretund wendet,kann ineinemTage

0
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ſovielausrichten,alsnachunſerergewöhnlichenArc faum
in 10 Tagengeſchehenwürde : denn man weiß,daßein
Dreſchermit dem Flegelnichtmehrals eineTonne den

Dag überausdreſchenkann,wenn nichtvielKörnerim Stro-

hebleibenſollen,AußerdemiſtdasDrefchenmitdem Flegel
eineſehrſchwereund mühſameArbeit,dagegenPferdund
Mann dieſesDreſchenwohleinenganzenTagaushaltenfôn=

nen. Willman zwey oderdreyPerſonenzum Dreſchenan-
ſtellen,welchedasGetraidkherunterwerfen,ausbreitenund
wenden helfen,und das Stroh,nachdemes ausgedroſchen
iſt,ausſchüttelnund wegnehmen,ſogehtes deſtoſchneller,
zumal, wenn man zwey Pferdevor den Wagen;ſpannt.
Seltenhatman nöthig, wenn derWagen einigemalüber
dasGetraidegefahreniſt,nur eiligmit dem Flegeldarüber
zu fommen. Manchepflegenauchſelbſtdas ungeworfel-
te ausgedroſcheneGetraideohneFlegelmit dem Wagen
zu Úberfahren(tina)welchesſichebenfallsthunläßt.

Wie man verhindert, daßdas Pferddas Getreide

nicheunreinmacht, habeih wohl’nichtnôthig, zu be-

ſchreiben.
DurchdieſeDreſchmaſchine,welchedurchdieErfah-

rung.iſtgebilligetworden,laſſenſichalſovielTagwerkeer-
ſparen,und dertandmann-gewinntauchan derZeit,weil
er ſeinGetraidein zwey bisdreyWochenausdréſchenfann.

Er gewinntauchan derMengeund Güte des Ausgedro-
ſchenen: denn wie man weiß, ſopflegendielangeZeit
úber,da das Getraidebisherhatunausgedroſchenin den

Scheurenliegenmüſſen,dieMäuſetäglichgroßenScha-
den zuthun, und das Getraide,das langein den Aehren
gelegenhat,giebtſchwarzeresMehl,und wächſtund malzt
nichtſogeſchwind,alsdasjenige,das gleichnah derErnd-
ce iſtausgedroſchenworden.

Ferlsô,den 11 Aug.1760.
Die Königl.Akademie hat aus verſchiedenen

von LTorélandmitgetheiltenLTachrichtenVerſiche-
|

run
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rung erhalten,wie vortheilhafrdieſeDreſchmaſchi-
ne ſey,man ann faſtkeinenſtärkernBeweis ver-

langen,als den, daß ſelbſtdie gemeinenÆin-
wohner , die ſonſtlangſamund ungern neue Ærfin-
dungenannehmen , ſchondieſerbeygetretenſind,
Soviel der Köón.Akad. wroiſſendiſt,ſollder Lector

beymKôn. Gymnaſiozu Zernoſand,M. Magnus
Srridberg,den ſeinedFonomiſchen.Arbeitenſchon
bekannt gemachthaben, der erſteErfinderdieſer
Maſchinegeweſenſepn,er bedienteſichaber höôls
zernerRáder,die mir Liſenbeſchlagenwaren, wie

auch die meiſten,beſondersdie gemeinenLeute in

Liorrlandnochthun,und da müſſendieRâder mit
der ganzen Maſchineerwoas größerſepn, alsnach
vorhergehenderBeſchreibung.LTachdieſemiſt
jemandanders daraufgefallen,das meiſtevon Lis
ſenmachenzu laſſen,wodurchdie tVaſchinedauer-
hafrer, Fleinerund beſſerzu handthierenwird, an-

derer kleinenVeränderungenzu geſchweigen.Mir
einem ſolchenWagen, den einpaar Pferdezogen,ha-
ben dreyPerſonen, aufeiner Tenne von 65LKllen

langin einem Tage 40 Tonnen Gerſteausdreſchen
können. VOenn man ſchnellfähre,daß die Räder
büpfenund ſchaen, ſ gehndieKörnerchneller
heraus,daher haben aucheinigedie Râder ein wes

nigeckichtmachén laſſen,andere den Boden der

Tenneungleichangelegt,indem ſiedie Dielen,eine
um dié andere,mir den Rückenaufwoärts.gelegrha-
ben. Doch wollen manche behaupten,dieſeMas
ſchineſeynichtſovorrheilhafrbepmRoggen,als bey
der Gerſte,oder dem VPeizen. Wenn die Kön.
Akad. nähernUnterrichtvon ihrem Gebrauche ers

hâltr,oder vwoenn ihrvoeitereVerbeſſerungendabey
mirczetheilerwerden,wird ſieſolchesebenfallsbes

kannt machen.

VII,Na-
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VII.

NatürlicherPhoſphorus,
oder

Verſuchemit Fiſchenund Fleiſche,
ſoim Finſternleuchten.

Bon

Anton R. Martin.

M“
heißtden ScheineinennatürlichenPhoſpho=

rus,derohnezu brennen, oderdurchReiben er-

regtzu werden, aus verſchiedenenKörpernim
Finſternausgeht,

DieſemerkwürdigeNaturbegebenheitiſtvon verſchie-
denen berühmtenMännern unterſuchtworden , ihreUrſa-
chen.aberſindnichtſoleichtzu entde>en. Manche,als

Fallop,CaſparSchott,habenihr indernatürlichenZau-
berfunſteineStelleeingeräumt,andere habenſiein an-

dern Büchernund Schriftenabgehandelt,wie Pliniusin
‘feinerHiſtorianatural. Gefnerde herbis et rebus node

IucentibusEphem.N. C. 7%. Barthol.de rebusnodte lu-

centibuset de luce animalium,LemmeryCours de Chy-
mie. Außerdem,daßman hiervon den Augeneiniger
Thiere,von Johanneswürmchenund andern lebendigleuch-
tenden {Fnſektenredet,ſohatman bekanntermaßennur

vor kurzemgefunden,daßdas¿euchtenderSee,wenigſtens
zum Theil, durchNereides nodtilucasverurſachtwird.
Manſehe Linnaecinoctilucammarinam.

CL
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Jm Jahre1759 kann mir das ¿LeuchtenderFiſcheim
Dunkeln,als eineneue Sachevor, weilichzuvorkeinen
Schriftſtellergeleſenhatte,der es erwähnthätte.Jh
nahm mir dahervor,dieſesLeuchtenan Fiſchenund"Flei=
ſchevon Thierenund Vögelnzu unterſuchen,aberichfand
nachgehends,daßderberühmteBartholinund anderemir lan

ge zuvorgekommenwaren. Jh kann alſodieſeVerſuche
nichtals neu ausgeben,aberichhoffedoch,einigeUmſtän-
de,dieichbemeréthabe, ſollendie Beſchaffenheitdieſes
Glanzesetwas mehrerläutern. Meine Verſuchelaſſen
ſichinfolgendePunctezuſammenziehen.

1, LebendigeFiſcheleuchtennieim Waſſer,wennſie
nichtgejagtwerden,oderinBewegungkommen,da leuch-
tet ihreSpur oftzweyFadentief,dieſerGlanzkömmt
aberwohlnichtvon den Fiſchenſelbſt,ſondernvon der un-

zähligenMenge der leuchtendenNereiden. Auchdieſe
aberleuchtennichtſelbſt,ſondernnur, wenn ſievon Stür-

men, Wellen u. d. gl.ſindinBewegunggebrachtwor=

den,wie Vianellivon ſeinerLucionetta del,aque marine
beſtätigee.Von verſchiedenenVerſuchen,die das Leuch-
cen desSeewaſſersbetreffen,willih nur einenanführen:

Ich tauchteeinTuchin dieSee, und Ééonnteerſteine
Sctundedarauf ſeinLeuchtenunterſuchen, ihſaheim Fin-
ſterndarauf,und riebes zwiſchenden Fingern,da leuchtete
es niht, als ih aber das Waſſerdarausringenwollte,
wurden alleTropfenin dem Augenblicke, da ſiedas Erd-
reichberührten,leuchtendund verſchwunden.

2. AlleFiſcheaus dem Meere leuchten,aberdieFi-
ſcheinnländiſcherSeen ſcheinendieſeEigenſchaftnichtzu
haben.Jh habedabeydochnichtmehrals zweeneVer-
ſuchegemacht, am,Salmonealpino,oder Rôding,und
hierzu Hauſean unſernBarſchen, aberichhabeſienicht
zum ¿euchtenbringenkönnen,

3. Die FarbethutnichtvielzurSache. Die Perca
marina iſtrôthlih,der Cottuslcorpius(Marulke)dun-
Schw. Abh.XXII,ZB, P fel,
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fel,der Gadus virensgrún, dochleuchtenalle,aberdie
weißeFarbehatden Vorzug, zumalFiſchemit weißen
Schuppen. ö

4. Die Fiſcheleuchtennieden erſtenAbend , den an-

dern pflegendieAugenzuerſtzuleuchten,z.E. am $qualus
ſpinax,welcheseinfleinerHayiſt,am Cottus ſcorpius,
einem Fiſchevon dunklerFarbe, fiengderKopfden zwey-
ten Tag zuleuchtenan, den drittendes Abends,Schwanz
und Bauch,darnachleuchteteer dreyoder vierAbende,bis
er tro>en ward , da zuleßtnur dieAugenwinkelleuch-
teten, denn dieAugenbehaltenallemaldas Lichtam
längſten.

57 SolangenochbeymFiſcheetwas Feuchtigkeitrück-

ſtändigiſt,leuchteter,abernie,wenn er troen iſt; über-

all,wo Ecfenund Winkelſind,als beyden Fiſchohren,
Finnenund ſonſtaufder Hauczeigtſichder Glanzam
ſtaréſten.

6. DieFiſche,oderWürme,diehartesFleiſchhaben,
als Gadus Morhua, (Cabeljau)Sepialoligou.d, gl.
glänzenallemalſtark’im Finſtern: auh wenn einigeEr-
böhungenan den Fiſchenſind,ſoſindſolchegeneigter,zu
länzen,9

_ WenndieſesLichtſtarkiſt, läßtes ſichzurü-
werfen;wenn man den Fingeran eineleuchtendeStelle

ineinigerEntfernunghält, ſiehtman den Glanzam Fin-
ger. Man kann auchdas ¿ichtabſtreifen,daßes am ¿Fins
gerſibenbleibt,und dem Fiſchean derStelle,wo man ge

ſtrichenhat,entzogenwird,
9. În kaltemWaſſerverlorendietodtenFiſcheihren

Glanz,alsſieabereinigeZeitlanginder¿uftgelegenhat-
ten,befamenſie ihnan derSeitewieder,wo ſiefreyan der

tuftgelegenhatten,aufderandern aber,oder woſie an etz

wasanlagen,bliebenſieganzdunkel,Manließeinigeim
Waſſerzuverfaulen, aberdieſebekamenihrUichtnachge-
hendsnichewieder.

Y. Ge.
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9. Gefvchte,eingeſalzeneund im Waſſeroderinder
éuftverfaulteFiſcheleuchtennicht, abermit Salzebez
ſprengte,ſchieneneinigeVermehrungihresGlanzeszu erz

langen,
dsDie FeccigkeitderFiſcheverurſachtdieſenGlanz

nicht,wie verſchiedenegedachthaben;denn dieFiſchleber
war überallfett,und leuchtetedochnicht,bisſienah dem

Austro>nen einigeRiſſebekam , in denen ſieleuchtete,
ſonſtnirgends. |

11. Man kanndieFiſchſchuppenaufeinPapierabſcha-
ben,da leuchtenſiedenn ſolangeſiefeuchtſind,abernach-
dem ſiegetrocénetſind,verſchwindetalleszuſammen.Die
leuchtendenTüpfelchenan den Fiſchenlaſſenſichauh mic
einerNadelabnehmen,und aufeinPapierlegen,da ſieeiz
nigeMinuten leuchtenaberbaldverſhwinden,

12, DieFeuchtigkeit,welcheleuchtet,iſthöchſtflüchtig.
Fh nahmdieſeleuchtendeMateriemit einemMeſſervom
Blackfiſche(Sepialoligo)ſobaldſienur im geringſtender

Wärme eines.brennendenlichtesgenähertwurde, ver-

ſ{wandder Glanz,obgleichnocheineÉlebrichtebraune
dlichteFeuchtigkeitübrigwar , dieim Feuergebrannt,ſich
inBlaſenauflöſte.

Ein Stück,welchesnihtwohlleuchtete,bekamdurch
gelindesFeuermehrUcht, aberdaſſelbeverſchwandbey
ſtärfermFeuer. Wenn man heißesWaſſeraufeinleuch
tendesScúckegießt,(welchesichmitdemBlackfiſchethac,)
verſchwindetdas Lichtſtracks, aberinkalteniWaſſerhält
es langeaus.

Screichtman dieſenGlanzan eineWand,ſoſiehtman

ihnnachderMenge derMaterie längeroderkürzerleuche
ten,aberman darfſichdochwundern,warum dasLicht:ver-
ſ{hwinder,da man dieFeuchtigkeitnochan dèr Wand bey
brennendemLichte.ſieht,und was es alſobeydieſemnatür-
lichenPhoſphorusſeynmag, das ihn ſoflüchtigmache,

13.Fleiſchvon Vögelnund Thierenleuchtetebenſo,
es giebtaberfeinenſolebhaftenGlanz,FriſchesRind-

P 32 fleiſch,
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fleiſch,das von den Eingeweidennochrauchte,hatBartho-
linleuchtenſehen.DieTheileverſchiedenerVögel,beſonders
der Fiſchmoſenund Enten,haben,nachdemſieeinigeTage
gelegenhatten,im Finſterngeleuchtet,ebenwieFleiſchvon

Rindernund andern Thieren.Von Vögelnhatdieabge-
zogeneHautgeleuchtet,zumalam Halſeund an denFlügeln,
wo diemeiſteFeuchtigkeitgeweſeniſ,da hacdieHautbey
TageÉlebrichtausgeſehen,und man hat einigenGeſtank
von derFaulnißempfunden.Kälberhaut,hatgleichfalls
geleuchtet, und man hat den.Glanz,wieTüpfelchenauf
den hautigenTheilengeſehen,aber nie,wo ſihFett-
fle>egezeigthaben,ſondernes iſeine andere zarteFeuch-
tigéeitgeweſen,dieman hatabnehmenund nachGefallen
wo anders hintragenkönnen. Das FleiſchderSeehunde
oderDelphine,nachdemes beſſernGeſchmackswegen,drey
bisviermalim Waſſeriſtabgeſpieltworden,hatim Fin-
ſternverſchiedeneleuchtendeTüpfelchengewieſen,dieſchienen,
alsob ſieaus den abgeſchnittenenFaſernherausgeſchwikt
wdren.

Wenntodte Körperzu faulenanfangen,ſollman einen

Glanzan ihnenſehen,J< würde gewiß(wenniches
hâtterechtanzufangengewußt)Wände und DachinNorrje
an einem Ortehabenleuchtenſehen,wo eineLeicheum Jo-
hannisfaſt14 Tagelangſtand,und wo ih merkte,
daßſicheineſonderbaregraueFeuchtigkeit,wie einDampf
úberallin derKammeranſekte,dienahgehendsſchwervon
den Wänden abzubringenwar, da ſieſichindieſonſtdaſelbſ
angeſtricheneFarbeeingezogenhatte.Hierausließeſichet-
was wegen des Glanzesſchließen,den man indenGräbern
der Altengeſehen,und fürewigeLampengehaltenhat,
wovon Ozanamaus andernSchriftſtellernExempelan-

führec,
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Anmerkungen

von Süúdhalland.
Von

Joh. Fiſcherſtröm,
Erdarten.A>kerbau.

(S'enMiſt
und Sumpferdeund ſhwarzeGar»

tenerde,auchetwas thonichteErde mic Kieſeln
vermengt,finddiegewöhnlichſtenErdarten.

Heideland),Sümpfeund mooßigteGegendenfindet
man hierinMenge-Sie bezeugen,daßes den Einwoh».
nern an Stärkeund Anleitung,auchAufmunterungfehlt,
das allemaldankbareErdreichrechtzu bauen.

Die LandleutelaſſenihrFeldnieruhen.Sie beſäen
es jedesJahrmit Getreide, ob ſieſichwohlmeiſtensmit

wenigemundntchtnachdeſſelbenMatureingerichtetenDün«-

gerbegnügen.Waſſergrabenzuführeniſthierwas Sel-
tenes. Der Grabenpflugiſtunbekannt.Der Pflug,wels
cherÄrdretheißt,und dieEggeſinddie am meiſtenge-
bräuchlicheAergeräthſchaft..Den Pflug,der Plogge-
nannt wird,brauchtman nur, wo ſichThonfindet,oder

nur Erdeaufgenommenwird. Man thutwohl,daßman
den magern Aer nichtdurhPflügennohmagerer macht.
DerleßtgenanntePflugwürdehiereineſtärkereAusdün-

ſtungverurſachen,als dieſchwacheAcfererdevertragen
könnte,dieihremeiſtetreibendeKraftvon deruncterirdi-

ſchenWarme bekömmc,

P 3 Im
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Jm HalmſtadsHâärad,welchesman gemeiniglihfür
den beſtenGecraideſtrichanſieht,giebtdieAusſaatinsge=
mein das 5tebis6te Korn: aberin den übrigenHaraden
befômmétder tandmannſeltenmehr, als das dritteoder
vierte. Rocken,Gerſteund Haberſinddiegebräuchlichſten
Getraidearten.Weizenwird nichtan vielenOrtenaus8ge-
fäet,unddas mic Grunde,denn dieſesedleGetraidefodert
vornehmlichtiefenund fettenThon,daran es hiermangelt.
EinigebedienenſihvermengterAusſaat.(Blandſäd.)
Es iſtSchade,daßſokchesnichtgemeinergeſchieht,weil

dieſeAusſaataufalleArt einträglihund gar uichtzärtlich
iſt,Erbſenbrauchtman durchgängig,aberFeldbohnen
werden mehrinNordhallandalsinSüdhallandgebauet.

Fucns veficulolns,(Knappräâng,) iſfaſtdieeinzige
Matcerie,diezum Düngengebrauchtwird. Sie bringtihz
ren gutenNußen,wenn man fieſchichtenweiſemit anderm
Düngerdurchbrenuenläßt. Sonſtkönnte man hier
Sumpferdehaben,wie auh Schlamm,Seegewächſe,
Aſche,verfaultesHolz,Hornſpäne,Ameiſenhügel,u. d.g.
Aberdaranwirdſoweniggedaché,alsdarauf,dieDüngerhau-
fenbede>tzuhalten,und den zu Beförderungdes Wachs-
thumsdesGBecraidesfohôchſtnübßlichenUrinzufammlen*,
DieſstheursWaare,rinntungebrauchtfort,da man doch
nachdem Beyſpieleder pommeriſchenBauern,ſiedurch
Röhreningewiſſemit HeidectorfausgefüllteGrubenleiten

Fönnte,wodurchman allezeiteinengutenDüngerbeyder
Handhâtte.

Es ifunglaublich,was derFeldbaugewinnenwürde,
wenn der Landmannſichdaraufverſtünde,dieErdartenge-
hörigzu mengen. So gewißes iſt,daßThondurchSand
verbeſſertwird,daßwiederThonden Sand verbeſſert,

feuchte
* Fn derHi. de Þ Acad,Roy. desSciennes1688.p.41.tvird
berichtet,daßUrin zuverſchiedeneumalendiſtillirtund drey-
mal rectificirt,dochimmer trübewird. EinBeweis,daß
ſeine,TheileallezeitinBewegunglind.
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feuchteErde durchdürre Kreideerde,durh Gartenerde und

Graues durch Thon verbeſſertwird,ſoſicheriſtes gleich-
falls,daßſichbeymooßigtenGegendengerntrockneSand-
plâäbefinden,und unter einem tro>nen Sandevft einguter
blauerThonverborgeniſ, oder nichtweit davon eineKalte

Sumpferdeangetroffenwird, SoiſtalfodasMittelgleich
beyderHand,nüßlicheVerwandlungenzumachen.Ware
um werden ſolchenichthäufigerangeſtellt?

Die teuteallhierklagenoftüberſchlechteErndte.Das
iſtnichtzu bewundern. Wenn man die rechteSäezeitin
Achtzunehmen,und ſichgutenSaamen anzuſchaffenver-

abſäumet,wenn man ſeltenaufdieJahrszeitAchthat,noh
Witterungund ErdarteninAchtnimmt,nichtbemerket,
ob neue Saatoder altezu ſäeniſt,nihtaus derBeſchaffen-
heitdes Ackersurtheilt,ob dünne oderdichtezu ſäeniſt,
der Acker ungleich,und manchmalmit undurchbranntem
Düngerdúnge,ſohatman nichtsanders zu erwarten,als

daßderLandmann durcheinfallendenMiswachsalleſeine
übrigeMühevergeblichſehenmuß. '

Wie wirdnichtdieSaat ſelbverwahrloſet?Man

ſiehtſienichteherfürzeitigan, bisdie Körner ſoloer
ſind,daßſieleichtaus denAehrengehen,daherdenn eingu=
terTheil,des am meiſtenkernichtenGetraidesverſpilltwird.

Beym Aufladen,Einführen,Abwerfenund Ausdreſchen,
gehtman an manchenOrtenſounvorſichtigzuWerke,daß
man am Ende kaum mehr,alsdieHälftedes Gecraides
übrighat.

ManbedientſichhierdeeSenſe.Mit den.Blättern
derTyphaangußtfoliabindetman das Getraidein fleine

Garben,dieLTekergenanntwerden,zo ſolcheNeker ma-

cheneinenTrafvwoe,DieſeTvafwenſetman 2 und 2

zuſammen,15 aufjederSeite,daßder ganzeHaufenwie
einSatgausſieht.Fallenbeyder ErndtenaſſeTageein,
ſoiſtdas Getraidein großerGefahr,verderbtzuwerden,
Die Art,wie dieupländiſchenund ſmäländiſchenBauern,
dieGetraideſchoberbede>en,ſolltebekannterſeyn.Gerüſte

P 4 das
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das Getraide mit Feuer zu tro>nen, (Eldrior) würden in

Halland nicht dienen, aber Vorrichtungèn,da es durch die

tuft getrocknetwürde,möchtenviel Vortheil bringen.
Buchweizen, der in FinnlandſeinemAnbauer das 30

biszum 50 Korne giebt,wird ſeltenausgeſäet,Könnte
man vom ſiberiſchenwas erhalten,der dieKälte verträgt,
ſowürde ſolchesdieMühe unvergleichlichbelohnen,ſichauf
dieſesGewächszu befleißigen, dasinmagererErde ohne
Düngerfortkömmt.

Hierund da ſindHopfengarten, der beſteHopfen
Ffômmtaus dem KirchſpieleBreared. Ware dieneue Art

Hopfenwurzelnmit Grauſteinenzupflanzen*, den Leuten

befannt,ſowürde ſiegewißbefolgtwerden,weilda Arbeit
und Koſtenvermindertwerden.

KümmelgehegeſolltenmitdeſtogrößermEiferange-
legtwerden,da ſichhiervielmageresErdreichfindet,und

Felsrückenvorhanbenſind,auchſandichterund kieſelichter
Boden,das rechteErdreichdesKümmels hieriſt.

LeinſaatiſtinziemlichallgemeinemGebrauche,aberdaß
die¿einä>kerúÚbelgewartet‘werden, läßtſichaus Sonclhus

oleracenus,Avena fatua,Artemiſiavulgarisu. d. m. zeigen,
dieſichhier,außerdem gewöhnlichenUnkrautefinden.

Hanf,wird hierebenwie ‘einim May geſäet.Un-
ter allenNachrichtenvon derZubereitungdes Hanfs,ver-
dientdes HerrnMarcandiers den Vorzug**.

Rüben werden nichtſonderlihgepflanzt,außerinden

KirchſpielenDrängſeredund Krokſered.Es iſtSehade,daß
ſichdieLeutedieſesGewächſesVorzügenichtzuNußemachen.
An vielenOrtenaußer‘andesfüttertman. Rindvieh,Scha-
feund Schweineden ganzenWinter durchfaſtmit nichts
anders,alsmit Rüben,diezurü>bleibendeRübenblätter

düngendenAcker. RübſaamenderzuDelegèmachtwird,
laßt

* bh. d. K. Ak.d.W. 1754. 2 Quark.
** JournalOcconomigque,Sept,1755
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läßt ſichingroßerMengeerlangen,wenn man eineMenge
Rüben den Winter überwohlbede>tſtehenläßt.

Mit PflanzungderPotatdesmachteman hier1749.
einigenAnfang,aberman ward ees überdrüßig,fortzufahren.
Muniſt dieſeſchôneErdfruchtfaſtgänzlichverabſäumet.
Esiſ unbegreiflich,daßeineFrucht,diezurNahrungfür
Menſchenund Viehſonüblichiſt,aus der man noh über

dieſesBranntewein,Puder,Stärke und Graupenbefom=
men kann,dieim Geſchmacfedèm ſogenanntenSegoden
Vorzugſtreitigmachen,nochnichteinallgemeinesZutrauen
in Schwedengewonnen hat.

TobaksplantagenziehenderLeuteAufmerkſamkeitmehr
aufſich,Man findetdieſesliebeKraut faſtinjedem
Bauergarten.Bey den Landſibenpflanztman es in an-

ſehnlicherMenge,und im KirchſpieleKaruphabeichPlan-
tagendavon aufdenAeern ſelbſtangelegtgeſehen.Wie-
vielderAckerbauhiedurchinAnſehungdes Düngersund
derTagwerkeleidet,iſtleichtzu begreifen.Jchglaube,es

würdeſehr-vielDüngererſpartwerden,und derTobakherr-
lichwachſen,wenn man ihnaufdieArt düngete,wie die
KohlbeeteinDeregrund*,das ſogenanntekleineGut von

Schößlingen,und derNachleſe,ſollwohlnichtzum Kaufe
gebracht,und noh wenigerzu Rolltobakgenúßtwerden **,
aberda möchtedocheinheimlicher.und derAuffunftunſe-
rer TobaksſpinnereyenſchädlicherUnterſchleifdamit geſche-
hen. Die Aſcheder zurücfgebliebenenTobaksſtengel,ſoll
zwarbeſondersgutſeyn,Zeugedamit zu waſchen,ſonſtwird
ſieauchmit Nußenaufdem Tobakslandeausgebreitet.
DurchFäulnißin der Erde ſollendieſeTobaksſtengel,
ſchoneingerichtetenSalpeterwerkeneineanſehnlicheVer-

mehrunggeben.

Ps Unter

* Abh.d. K. Ak. d.W. 1740.
*_J. K. M. und desReichsComm. Eoll.Ankündigungden

3° Aug:1748.
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Unter das Unkfraut, das ſichungebethenin angebauter

Erde einfindet,wirdHyolerisminima und Iberisnudicaulis

gerechnet,diein andern Gegenden,Schonenausgenom-
men, ziemlichſeltenſind. Hierabermachendem Land-
manne diegrößteUngelegenheit:Convolvolus arven(lis,
Triticumrepens, AgrofſlisÍpicaventi,Avena fatua,Rhinan-
thus und Chryſanthemumfegetum.Dieſeslebteiſthier
gänzlichunbekanntgeweſen,biseinerNamens HolgerRo-
fenfranzvor langerZeit,Saamen aus Holſteinanſchaffte,
den er augſäete,dadurchward dieſesGewächsnacuraliſirt,
und befindetſichnun hierim hallandiſchenErdſtricheſehr
wohl.ZurErkenntlichkeitnennt iman es nochjeßt: Zol-
gerskraut,(Holgersoert.)

Der Flugſandmachtin den Felderndie am Uferlie-
gen,ſchongroßéSandhügelaus,diemit nocimehr'verhee-
rendem Fortgangedrohen,wenn ihreMachtnichtbeyZei-
fen dur<hAnpflanzungdienlicherGewächſeund Bäume gez
brochenwird. Kein Düngeriſaufkaltem,ſauernund
wäſſerichtenErdreicheſovortrefflich,alsFlugſand.

Wieſen.

Auf den Wieſenauszuroden, zu graben, zu pflügen,
und ſiemitGrasſaamenzubeſäen,das ſindSachen,um die

man ſichhierinHallandwenigbekümmert. KleinesGe-

büſche,Mooß,Heide,und Starrgrasbehaltenan den mei-

ſtenOrten eineungehinderteFreyheit,den Graswuchszu
erſti>en.Wenn der Landmann,was ihmzugehört,wird

beyſammenliegenhaben,ſtatt,daßjeßtdie einemzugehöri-
gen Felderzerſtreuetliegen,ſowerden dieEinwohnerbeſz
ſerGelegenheithaben, aufdieWartungihrerWieſenzu
denfen.DienüßlicthenUmwechſelungen,untauglicheWieſen
zu Ackerzu machen,und wiederſovielvon dem altenAker
zu Wieſenanzuwenden,ſolltenhierdeſtomehrinAchtge-
nommen werden,-weildieEinwohnerkeinBrachfeldlaſz

ſen,
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ſeu,und man alſodas Verlangender Natur nahAbwech-
feluagaufkeineArt zu befriedigenſucht.

Gute Viehweydenfehlenfaſtüberall.Sie ſindgleich-
wohlſounentbehrlich,alsAe>kerund Wieſen.Südhal=
land hateinenUeberflußvon fließendemWaſſer,deswegen
keßenſichumzaunteViehweydenbequeman den Dörfern
anlegenund gemeinſchaftlichnußen,z.E.5 oder 6 beyje-
dem Dorfe,Der Vortheilroâreunſchäbbar.

Anger,die an Ufernder Flüſſeliegen,werden im
Sommer von langwierigenFrühlingsfluthenbeſchwerét,>

aberdieHerbſtfluthenverderbendas meiſteaufAer und
Wieſen.Der Ackererdewird dadurchihreKraftausgelau-
get,und aufden Wieſendas Wachsthumdes Mooßesbe-
fördert.DieſenSchwierigkeiteniſtnur durchguteWaſ-
ſergrabenabzuhelfen. :

Sümpfeund movoßigteGegenden,werden meiſtensals
eineStrafeunſererSükden angeſehen,und ſeltenlegtſich
jemanddarauf,ſiedurhGraben und Abfährungenfrucht-
harzumachen,wennſie auchgleichgehörigesGefälleha-
ben,ſo,daßrnan feinefoſtbareVorrichtungvon Wind-

múhlenzu Ableitungdes Waſſersnöthighätte.Aber
was willman von unvermögendenBauern erwarten,die
wederAufmunterungnochUnceerrichthaben?

Jchhabenichtbemerkt,daßWieſenoderAefereinige
dem VieheſchädlicheGewächſenährten,außerPhellan-
drium aquaticum,Thlaſpiarvenſleund Enphorbiahelio-
ſcopica,habenauchihreUngelegenheit.Es wäre)nüblich,
zu hindern, daß nichevielvon giftigenKräutern,als:
Schlaffraut(Hyolcyamusfoliisamplexicaulibus)und

Hundszunge(Cynogloſſum)an denDörfernwüchſen,wel-
chenieohneSchadenvon dem Vieheverzehrtwerden,

Der Graswuchsiſtſehrungleich,aberdochüberhaupt
Élein,tro>éenund ſteif.An manchenOrteniſtderAnger
ſoelend,daßeineganzeTonne Landes,kaumeineLáſtHeu
giebt,DieHeideiſtdesBauersZuflucht,Oftſeßter

Ai
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ein ganzes großesHeidefeldin Feuer, und treibt das Jahr
darauf die Schafedahin, welche die aufgegangenenzarten
Spigßengern freſſenſollen.Er untermengtſeinHeumit
Heide,daßes längerausdauert: Er ſtreutHeideunter
ſeinVieh,und brauchtHeidezu ſeinenſchönenStroh-
dâchern.

Fahrenkraut, (Pterisaquilina,Linn. FI.Sv. 843.ed.
1745.)wächſtſehrhäufigauftronen waldichtenPläßen.
EinUnkraut,das von dem Viehegänzlichverſchmähetwird.

Manverſtehtſichhiernichtdarauf,wie inEngland,die
Aſchezum Seifenſiedenund Glasmachenzu nuten,oder
beytheurerZeitaus den WurzelnBrodtzu baen. Man

brauchtdieſesKraut einzig,Matrazzendamitauszuſtopfen.
Es wird nicht,eherabgenommen,als biser zu verwelken

anfängt.
Niemand ſammletHeuſaamen.
Reiſigund ¿aubaufden Wieſenſolltennihtmit dem

Holzeaufgebranntwerden,ſondernman ſollteſolchesin

Grubenverbrennen,und dieAſcheaufStellen,diemit

Mooßeüberlaufenſind,ſtreuen.

Waldung.
Das ¿and hatvor dieſemſchöneWaldungengehabt.

Dieſeswird durchglaubwürdigeBerichtebezeuget, wie

auchdurchdieBaumwurzeln, dieman nochan holzloſen
Seellenunter derErdefindet.Die Wälder dienochjebt
vorhandenſind,werden mit der Zeitſehrwenigaus ſi
hauenlaſſen,wenn ſienichtgehörig:befriedigetund inge-
wiſſegeſchi>kteTheileabgeſondertwerden.

Die gemeinſtenBäume ſindEichen,Buchen,Ellern,
Aſpen,Haſelnund Birken, Fsöhrenholziſtvor dieſem
nichtſeltengeweſen,welchesdas KirchſpielTjaärbibeſtätis
gen fann,das ſeinenNamen vom Theerbrennenſollerhal
ten haben,Fichten,(Gran) welchefeuchteErde

eiollten
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ſolltenhiergern wachſen.Bey dem LandguteSkottorp
ſindeinigetauſendFichten,außeranderm ¿aubholzeaus dem
Saamen gezogenworden.

Buchenund EllernfindeninſonderheitGefallenan dem

hallandiſchenErdreihe.Die BuchegiebcgutesFeuer-
holzund einenüßlicheFrucht,aberſiewächſetlangſam,ihr
abfallendeshäufigestauberſtiftviélGewächſe,und wenn

dieEckernnichtvölligverzehrtwerden,ſofindenſichMäu-
ſeund Rattenin großerMengeein,denendieBucheckern,
dieangenehmſteNahrungſind,und wenn ſieeinmaldahin
ſind,ſoſinddie dem Walde zunächſtgelegenenWohnun-
gen ihnenausgeſeßt.EinkünftefürdieFreyheit,dasVieh
inden-WalderndieEichelnaufſuchenzulaſſen,fallenſooft
alsEichelnwerden. Fn rheurerZeitund Hungersnochhaben
arme Leutean gewiſſenOrten,ſowohlBuchenalsEichen-
ecfern,wie ander Brodtgebraucht,und einwenigGecraide
darunter gemengt,ihm den éfelhaftenGeſchmafzu bas
nehmen,

An einigenODerternfindenſihnoh Eichenwal=
dungen.

Ellernwachſenoftineinerdem Landmanneverdrüßli-
chenMenge,ohnedaß-er ſicheinigenNubenvon einemſo
ſchnellaufwachſendenund zuHeckenſodienlichenBaume

verſchaffte.Die Rinde brauchtman hierzum Färben,
und mit dem HolzemachtderBauer ſeinTrinkenbraun,
daß es ihm beſſerausſiehtund ſhme>t. Man könnte

hier,wie inHollandEllernaufhartesErdreichſäen,die
nachgehendsnichtnur Schirmund Schattengeben,ſondern
auchallefünfJahreBrennholzliefernwürden.

Außerdemfindetman hierAlpkirſchen,(Häâgg,Pru-
nus Padus,)Eſchen,Korbweiden, und andere Weiden,
Hahnebuttenund Brombeeren,Hagedornund mehrBäus
me, diezu Heckenkönntenangewandtwerden,welchedas
tand zieren,die Waldungenſchonenhelfen,Aecer und

Wieſenvor unbändigenThierenſchüßen,und ſievor unge-
ſtümemWetterbeſchirmen.

D ie
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Die meiſtenKirchſpielehabenſchonkeinHolzmehr,

dochwird das Holz,wo ſichnochWaldungfindet,immer
ebenſoverwüſtet.Jn den Kronwäldern hatman wohl
Pflanzungenangefangen, aberſiewerden nichtmit Eifer
getrieben.

Einfaſſungenvon Steineund Erdwälle,werden von

den Leutennichtgerngebraucht,alswo fiefeinHolzhaben
können. AufadelichenGütern und Prieſterhöfen,hatman

dochangefangen,fleißigerin Anlegungderſelbenzu ſeyn.
Jn Dännemark habeih überallgeſehen,daßman bèſſe-
rer Dauerhaftigkeitwegen Mooß zwiſchendieSteinege-
ſtethat.

WacholderbüſchebeſchatteneinengroßenTheilAnhöhe
und ebenestand. JhremSchubekönnteman am ſicher-
ſten,diezum PflanzenbeſtimmtenEichenund Bucheckern
anvertrauen. Wenn man ſicheinigeMühe gabe,durch
AbnehmungderAeſtedieWacholdergebüſcheaufeinege=-
wiſſeHöhezu treiben,ſowürde man in kurzerZeiteinen
Vorrathvon dauerhaftenZaunſtöcfenhaben,
EinenVorrathvon taube,der das Viehzuunterhalten,

ſonothwendigiſt,ſammletman an ſehrwenigStellen.
ManhathiergleichwohldieBäume,die zudieſerAbſiche
am tauglichſtenſind,z.E. dieWeide,dieSälgheißt,ſo
geſchwindalsdieKorbweidewächſt,und unvergleichliches
taubfutterfürdieSchafegiebt.Eſpen,dieſichmit ge-
ringerMühezu vieltauſendenvermehrenlaſſen,und deren
¿aubvon Pferdengerngèfreſſenwird,und Milchkühenges

ſundiſt,Birken,deren¿aub und Zweigevoni Viehege-
freſſenwerden,wenn man ſieum Johannisabnimmt.
Ellern,derentaubeingutesFutterfürSchweineiſt, den

Schafenaber,beyfeuchtenSommern zu einem rechten

Heilungsmitteldienet. Manſiehtleicht,wievieles dem

andehelfenwürde,wenn jedertandmann gutesund zu-

länglicheséaubfutterhätte.ZahlreicheHeerdenSchafe
und fettesRindvieh,würden davon dem Wohlſtandedes

glüflichenWirthesProbendarſtellen,
“Torf
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Torf wird fleißig geſtochen,wo keinHolzmehriſt,
Aberiſ es erlaubt,daßman nachjedesGutdünken,Mo-

râſteund Sümpfe ſoôdemachenläßt.Würde anſtatt,
das jebojederTheilnehmenderſeineeigeneTorfgrubehat,
und das Mooß nachGefallenzerſtüËt,ernſtlichbefohlen,daß
alleihrenTorfaufeinerStellegrüben,und da nureine

einzigeGrubeware,ſowürdeeine ſolchemooßigteGegend
zehnmallängeraushalten,und wenn ſieendlichin eineSee
verwandeltwäre,dienteſieFiſchenzum Aufenthalte.Die

beſtenTorfpläßefindenſichgemeiniglihauffreyemholzloſen
Felde,und ſiebeſtehengrößtentheilsaus verrottetemrothen
Mooße (Sphagaumpalufire,)Geröhrihtund Wurzeln,
(S. LeibninensProtogoeam,p.82.)

Grastorfwird von den Bauern an gewiſſenOrtenauch
ausgeſtochen, den ſiedem Vulcan opfern.Wennſie ein

ziemlichesStückausgeſchnittenhaben,ſópflúgenſiedarauf
und ſäendahin.Sie glauben,ſobringeihnèneinStück
Erde doppeltenNuben.

Viehzucht.

Wo mitdenWieſenſchlehtumgegangenwird,feine
gutenWeyden zufindenſind,und dieSammlungdes Laùu-
besverabſäumetwird,da kann es mit derViehzuchtnicht
weit gekommenſeyn. Gleichwohlbezeugenallgemeine
Nachrichten,daßHallandvor dieſemeinenvortheilhaften
Handelmit rohenHäutenund Fellengetriebenhat.Ein
Beweis, daßdaſelbſtanſehnlicheund wohlabgewarteteVieh-
zuchtgeweſeniſt.

Wenn man die Schafzuchtbeſſertriebe,ſowürde man

am ſicherſtenden Mangelerſeßen,den dem Sandedie faſt
ausgeódetenWälder drohen. Das Gut Perstorphac
wohleineSchäferey,aberſiewillnichtvielſagen.Sonſt
flagendie‘euteüberhaupt,daß dieSchafeſchlechtfort-
kommen,franfwerden,und oftſterben,Es kannauch

nicht
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nicht anders ſeyn.Ehedas Gras anfängthervorzu bre-
chen,wird dieſeszärtlicheThierſchonausgetrieben.An-

ſtattWeyde zu wählen,die ihrerNatur gemäßwaren,
treibtman ſie ebenſooftaufwäſſerichteStellen,dieohne
Graben ſind,als aufdúrresErdreich,wo nichtsals die
trockenſteHeidewächſt.Man verwahrtſieweder vor

Feuchtigkeit,noh vor Kälte,nochvorder HitederMit-
tagsſonne;man läßtſieden ſpätenNachherbſtaufdas
Feld,man verſchafftihnenden Winter überkeineAbwechſe-
lungvon wohleingeſammletem¿aubeund Heue,mit einem

Worte,die LeuteverwahrloſendieſesedleGeſchöpfauf.
das harteſte.

Ziegen,werden gehalten,zumalwo Waldungenſind.
DieſesſounbändigealsnüblicheThierfoderteinegenaue
Aufſicht,da ſieinder Nahrungebennichtekelſind,ſobe-
gnügenſieſichhierauchmit Heide,Mooß, Heidelbeerhol-
ze,Wacholderreiſigu. �.w. Das Ziegenhaardientden

Bauerweibernzum Stopfen,zu Müffen,Strümpfen
und Decken,

(DieFortſebungfolgtim nächſtenViertheiljahre.)

IX.Carl
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IX.

Carl ClerêÈ

von Fangung und Ernährung
der Spinnen,

b man die Spinnen mit Recht häßlichnennen darf,
daran zweifleih ſehr.Aber wenndieſesſichauch
ſoverhielte, ſoiſt.das dochnichtdieeinzigeUr-

ſache,warum ſievon ſowenigenſindgenau unterſuchec
worden.

Ichhabebefunden,einebeträchtlichereUrſache,war-

um ihreGeſchichteſchwerlichvolllommenauszuarbeiteniſt,
ſeyihreGebrechlichkeit,wenn man ſie handthieret.

Jh bin gewiß,wenn alleSpinnenaufdem ganzen
Erdbodenbekanntwären,ſowürdenviele,wo nichtdiemei-
ſten,einungemeinesVergnügepdaran finden.

Bey meiner Beſchreibungder ſhwediſchenSpinnen,
die ichvor 4 Jahren‘herausgab,ließichdas Capitelvon
derArc ſiezufangenund zu nährenaus,theilsweiliches fu
wenigernöthigund angenehmanſahe,theilsauch,einigeZeit
und Koſtendadurchzuerſparen.Alsichabernachgehendsdeſa
ſelbenNothwendigkeitbemerkthabe,ſohoffe,dieKönigl.
Akad. der Wiſſenſchaftenwird,nachihremgewöhnlichen
EiferzuAufnahmeder Naturgeſchichte,nachfolgenderkur-

zen Beſchreibungeine Stellein ihrenbeliebtenAbhand-
lungengönnen.

Aus beygehenderZeichnungzFig.der V T. weiſetſich
ſogleich,daßeinekleinecylindriſcheBüchſevon Blechmit
einem gläſernenBoden beyB, und einem blechernenDe-
>el beyA, dieGeräthſchaftvorſtellf,mit derSpinnenzu
fangenſind. Denn dieſerThiereGebrechlichkeitiſ(0
Schw. Abh.XX1UI1,25, Q groß,
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groß, daß die leichteſteHand eine Spinnenichthand-
thierenfann,ohneſiezuzerdrücken; dieſerwegenſeßtman
dieBüchſeüberſie,da denn dieSpinneaus Furchtſamkeit
gleichdur<hdas Glas einenAuswegſucht*. Indeſſen
wird dieBüchſeeinwenigvon der Erde erhoben,derDe-
>el ſchnelluntergeſchoben, und alleszugeſchloſſen.So
ann man dieSpinne,ohne-daßſieim geringſtenberührt
oder beſchädigtwird,fangen,ſienachgehendsmic der

Büchſeunter andereBüchſenindieTaſcheſte>en, und zu
fernererErnährungund Betrachtungaufheben.Die
Búchſemuß z oder 4 kÉleineLöcherin derSeiteund im De-
>elhaben,daßdieSpinnenichterſtickt,

Die 1 und- 2 Fig.der V Taf.machenzuſammeneinen
würfelförmigenRaum aus,der derSpinneHerbergewird.
Der EingangiſtbeyA, den man mit Kork verſchließt,
ñachdemdieSpinnehineiniſt,daherauchdieſerEingang,
wie einÉleinerHalsgemachtwird. Das ganze Stück
2 Fig.iſtaus Blechemit einem Locheim Boden under-

höhtenRahmenan den Seiten,mit vierFüßendaruncer,
von denen zwey an der Seite des Zapfenskürzer, diebey-
den andern längerſind.Wird-nunder obereTheil1 Fig.
welcheraus vierGlaswändenund einem Glasdachebe-
ſteht,das allesineinem Stückefeſtſibt,in 2 Fig.feſtge-
ſeßtwird,fomuß er genau inderſelbenRahmenpaſſen,
und damitſeineobereEbenenichtan derSeiteA abglitſchc,
ſoſindan der innernSeite zwey Klöber,wie B B zeiget
befeſtiget,dieſoangepaßtwerden,daßdieobereEbene
wagrechtwird,ſopaßtdie2 Fig.aufdie1 Fig.wie der

DeckelaufeineBüchſe. |

Wenn
* Zu dieſerAbſichtkann das Glas nüblichſeyn.Sonſt,

wenn ichaufdieJagdgieng.,,beywelcherder Nacurfor<
ſcher- ſichund andern LeutenwenigerBeſchwerung
macht, und meiſtensmehr einemMenſchenanſtändiges
Vergnügenfindet,alsdiegroßenHerrenbeydem ihrigen,
war ‘ichallemalmit Schachtelnverſehen,da ſichdie.
SpinnenzwifchenSchachtel.und Deckelſehrbequenein
ſperrenlaſſen. Bâſiner.
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Wenn dieſesinOrdnungiſ, und man die gefangene
Spinneaus ihrererſtenengenHerbergeinihrgeräumiges
Haus ſchaffenwill, ſonimmt'man dieſesganzeHausin
dielinkeHand,und dieSeite,wo derZapfenA befind=
lihiſt,wird aufwartsgewandt,derKork herausgenom-
men, um des ZapfensHalseineScheibevon Pappege-
legt,mit einem ¿ocheoben,ſogroßals dieDickedes Hal-
ſesiſt;die ganzeZubereitungwird fernervon der linken

Handan den Rand einesBretesgeführt,wo dieBüchſe
M. 3. geſtelltiſt,und derſelbenDeckelſchonvon ihrlos-
gemachtiſt,dieman nun mit derrechtenHand ſchnellund

leichtaufdieaufwärtsgewandteOeffnungder 2 Fig.kehrt.
Sobald und nocheher,alsder ÉleinenBüchſelichterBo-
den mit der rechtenHand berührtwird,läuftdieSpinne
durchdieengeOeffnungin’ihreneue Herberge*,

Wer LuſthacSpinnenzu fangenund zu erhalten,
wird in vorgeſchriebenerAnleitungzulänglichenUnterricht
finden,und ein wenigNachdenkenund Uebungwird ihm
das Uebrigebeſſeran dieHandgeben, als einelangeBe-
ſchreibung.

Mic ihrerFütterunghates nun keineSchwierigkei(
mehr,ſiegeſchiehtfolgendergeſtalc: man fängtFliegen
in Büchſenvon eben der Art, wiezum Spinnenfangen

Q 2 ſind
* DieſeVorrichtungvon ſovielemkünſtlichzuſammenge-
fügtenGlaswerke füreineSpinne,hatihrenGrund ver-

muthlihhin der Furchtſamkeitder Spinne; follteſie
aber nichteben ſogut aus einerSchachtelin einZucker-
glaszu bringenſeyn,das man oben mit durchſtochenem
Papierezubindet,wie ſi ſonſtzu Unterhaltungder În-
ſektengebrauchenläßt? Daß ichSpinnen,ohneſoviel
Umſtändeaus einem Behältniſſeins anderegejagthabe,
weißichmichwohl zu erinnern: zum Ernahrenhabeich
niewelcheaufbehaltén,ſondern auch ſ{<bóôneSpinnen
(dennhiergebeichHerrnClerkvollkommen Recht)gleich
angeſpießt.Sie behaltenfreylihihreSchönheitnicht,
wenn ſie im Alter vertro>nen. Würdedoch dieſes
SchickſaldieArachneſelbſtbetroffenHaben,wenn ſieauch
uichtwäre verwandeltworden. Bäſtner.

'
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ſindgebrauchtworden,und bringtſienachgehendsaufeben
dieArt , wohinman will,

Man mußAchthaben,daßman nichtallzugroßeFlie=
gen zu einerÉleinenSpinnethut, wenn man anders die

SpinneinAchtnehmenwill. Sie ſchonetzwar dieFliez
ge nicht, ſondernumſpinntſolchein ihrer.Begierlichkeit,
dieFliegeaber,diezuſtarkiſt,fliegtzwey bisdreymalmic
der Spinneherum,und fälltendlich,wie-ſchwindelnd,nies

der. Die Spinne,welcheeinerſolangenLuftreiſenicht
gewohntiſ,ſebtſich,ſobaldſiekann,indasLochim Boden

feſte, die Fliegearbeitet, flattertſchnellhinund her,
und inderTodesangſtreißtſielhrerMörderinn das Bein
aus, Kaum wird einÉoſtbaresThiergefecht, wobey
manchmalMenſchenums lebenkommen,ſovielund ſoer=
gößendeSchauſpieledarſtellen,als man beyden hüpfen-
den Spinnenund Fliegenfehenfann *.

* Bey denenaber, dieGewebe machen,falltmir eineBes
denklichkeitein, dievielleichtvon den Spinnenforſchern
ſchongehobeniſt.(Denn ichgeſtehe,daßichweder Liſtern
nochClerkengeleſenhabe.) Wenn man eine ſolcheSpin»
ne in cinGehauſebringt, wo ſieihrGewebenicht in der

Größemachenkanù,in derſiees,ibrerNatur nach,ma-
chenſollte,ſowird ſie,ausMangeldeſſelben,keineFliegen
fangenkönnen. Ichvermuthenicht, daßbeyallerGeo»
metrie,dieſichin ihremGewebe zeigt,ſieſelbſtſoviel
weiß,daſſelbein einergegebenenVerhältnißzu verkleis

nern. Es hatmir geſchienen,als ob großeSpinnen,
dieichin kleineGläſereingeſperrethatte,angſtlichRaum

zu Weben geſuchthatten. Das Thiergefechtkann man

bekanntermaßenauchzwiſchenSpinnenvon einerleyArt
anſtellen,denn wie HerrLyonnetin ſeinenAnmerkungen
überLeſersJnſektotheologieerinnert,ſchonenſelbſtbeyde
Geſchlechtereinandernicht, als wennſie inderBrunſt
ſind. DieſesGefechtzwiſchenThierenvon einerArt wa--
re cinEbenbildunſeresKrieges,und die großenHerren
würdenſichdamitunſchuldigerergößen,als wenn ſteHeez
re aufHeerewuthen laſſen.Domitians Zeitvertreib
Fliegenanzuſpießen, war wenigerunmenſchlich,als der

ZeitvertreibmanchexWeltbezwinger.ZRüſiner,

Der
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I

UnterſchieddesMittags

zwiſchenden Sternwarten
¿u Parisund Stockholm,

durch

Beobachtungenbeſtimmt.

a achdemderverſtorbeneProf.And. Celſiuszuerſt
df anfieng,hierim ReicheaſtronomiſcheBeobach-

tungenmit gehörigerRichtigkeitanzuſtellen,iſt
dieGeographiedes Landesmerklichverbeſſert

worden. Man hacdieLagenverſchiedenerStädte und
Oertergefunden,ſowohl,was diePolhöhe,alsdieLänge
oſtwärtsoder weſtwärtsvom upſaliſchenMittagskreiſe
betrifft,wovon derKönigl.Akad. derWiſſenſ.eigeneAb-
handlungen,nebſtzwo vom HerrnOberdirectorFaggotge-
haltenenReden zulanglichzeugen.

Dochfehltnochſehrvieldaran , daßalleTheileeines
ſoweitläuftigenLandesſogenau unter dierechtenStellen
des Himmelsgelegtwären,alserfordertwürde. Und
was dieſchonbeſtimmtenOerterbetrifft, ſoiſtauchihre
$agein derLängewenigerſicher,alsin der Breite,weiles
vielſchwereriſt, jenemic gleicherGenauigkeitzuérfor-
ſchen.Außerdemwiſſenwir nur dieTagendieſerOerter
oſtwärtsoder weſtwärtsdes upſaliſchenMittagskrei-

A 4 ſes,
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ſes,ſolangealſoder Unterſchiedzwiſchendieſenund an-

dern außerLandesnichtbefanntgeweſeniſ, hatman die
tagevon Schweden,inAbſichtanderer Länder,nichtrecht
genau gewußt,obgleichdieLageder ſchwediſchenOercter
unter einanderbekanntwar, DieſerUrſachewegen iſtes
nöthig,den rechtenUnterſchieddesMittagszwiſcheneini-

gen ſchwediſchenDerternund ſolchenausländiſchenzuſu-
chen, deren Längevon dem MittagskreiſedurchdieJnſel
Ferrogegebeniſt¿welchervon allenneuen Erdbeſchreibern
fürden erſtenangenommen wird.

DiepariſerSternwarteiſtohneZweifeleinervon den

Dertern, die ihrergeographiſchentagenacham be-

ſtenbeſtimmtſind. Jt alſodereigentlicheUnterſchied
desMittagszwiſchenderſelbenund irgendeinem andern

Orcebekannt,ſoweißman des leßternLänge.

Jchhabein den lebten12 FahrenGelegenheitge-

habé,aufder ſto>kholmiſchenSternwarteverſchiedeneſiche=
re Beobachtungenanzuſtellen,dieihregeographiſcheLänge
zu beſtimmendienen. Aus derſelbenVergleichungmit

ÜbereinſtimmendenBeobachtungen,diezuUpſalangeſtellt
worden,habeih zwar vor langerZeitſchongefunden,daß
derUnterſchiedzwiſchenden upſaliſchenund ſto>holmiſchen
Mittage1 Min, und 39, höchſtens40 Sec. Zeitbeträgt,
und wie wir bisherdenUnterſchiedzwiſchenUpſalund
Paris;1 St, 1 Min. 30 Sec. angenommenhaben,ſo ha-
be ichdieſengemäßdenUnterſchiedzwiſchenStockholm
und Paris,1 Sé. 3 Min. 10 Sec. geſes«.Aber als dor

berühmtefranzöſiſcheSternkundigeMaraldi,mir unlängſt
alleſeit12 JahrenangeſtellteBeobachtungenvon Verfin=

ſterungenderZJupitetsmondenmitgetheilethat, ſobinih
überzeugtworden,daßUpſalund Stockholm,20 Sec.Zeit
oder 5 Min. des Grades näherbeydem pariſerMittags-
kreiſeliegen, alsman bishergeglaubethat.

Weil
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Weil die Beobachtungenan dem erſtenoderinnerſten
Jupitersmondenden gewiſſeſtenAusſchlagbeyden Längen
ohnemühſameBerechnunggeben, ſowillichmichnur an

dieſelbenhalten,den UnterſchieddesMittagszwiſchenPa-
risund Stockholmzufinden.

Unter 67 Beobachtungenan dieſemMonde , dieih
hierangeſtellthabe,befindenſich15. mit denen man úber-

einſtimmendePariſerhat, Sie gebenden Unterſchied
derZeitzwiſchen1 St. 2 Min. 29 Sec. und 1 St. zZMin,
11 Sec, das Mittel aus alleniſt1 St. 2 Min. 51 Sec.

Weictläuftigkeitzu vermeiden,willichnur achtPaardieſer
Beobachtungenanführen, dienämlich,welcheman von

beydenSeitenfürdiézuverläßigſtenangeſehenhac.

Im Jahre1751. den 6 Sept.beobachteteichhierzu
Stockholmdes innerſtenJupitersmondenEintrittin den
Schatteúum 15 Uhr,19 Min. 17 Sec. Jh bediente
michdamals,und diedreyfolgendenFahrezudieſenBe-
obachtungeneinesSpiegelteleſcops,das 2 Fußlangwar,
und an Güte und Wirkungeinem gewöhnlichenFernrohre
mit Gläſernvon 16 Fußtéängeglih. Der Himmelwar
heiter,und dieBeobachtungſchiengutzu ſeyn.

HereMaraldi beobachteteeben dieſeVerfinfterung
aufder pariſerSternwartemit einemFernrohrevon 15
franzöſiſchen,oder etwa 16.ſchwediſchenFuß. Um14
Uhr, 16 Min. 27 Sec. Und da dieBeobachtungenan

beydenOrtenmit faſtgleihgutenWerkzeugenſindan-
geſtelltworden, ſobrauchtman hierund im Folgenden
keineVerbeſſerung,wegen Ungleichheitder Fernröhre,
Der Unterſchiedder ZeitzwiſchenbeydenBeobachtungen
betrugalſox St. 2 Min. 50 Sec,

Den 31 OctoberebendasJahr,beobachteteichmit
ebendem Fernrohreden EincrittdieſesMondes inJupi-

Q 5 ters
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ters Schatten,der zu Stofholmum 12 Uhr,15 Min.

37 Sec. geſchahe.Zu Parisabèr um 11 Uhr,12 Min,

ço Secund. An beydenOrten war es vollkommenhelle.
DieſebeydenBeobachrungengebenden Unterſchiedder

Mitcage,1 St. 2 Min. 47 Sec.

Den 16 Nov. dieſesJahrgeſchaheder Eintritthier
um 10 Uhr,zo Min. 48 Sec. Zu Parisum 9 Uhr,
27 Min. 55 Secund. Der Uncerſchiediſt1 St. 2 Min.

53 Sec. HerrMaraldi brauchtedießmaleinFernrohr
von etwa 20 ſchwed.Fußlang.

Jm Jahre1755, den zo März,geſchaheinAustrictt

zuStockholm,um 13Uhr,29 Min. 44 Sec. zu Paris
um 12 Uhr,26 Min. 56 Secund. Der Unterſchiediſt
1 Se.2 Min. 48 Sec. Meine Beobachtungſchieneine
derſicherſtenzuſeyn,dieichgehaltenhabe.

Eben das Jahr, den 16 Jun,geſchahederAuscrictt

hierum 10 Uhr;35 Min. 47 Sec. zuParisum 9 Uhr,
33 Min. 4 Sec. Der Unterſchiediſt1 St. 2 Min. 43
Sec. Jchbrauchteda ein gutesFernrohrmit Gläſern,
von 247 Fuß lang. HerrMaraldi ſcheintdieſeslebte
Fahrmeiſtenseinesvon 20 Fuß gebrauchtzuhabén,-ob
er es wohlnichtausdrülicherinnert.

Im Jahre1756,den19 May. Ein Austritthier1x

Uhr,15 Min, 47 Sec. zuParis10 Uhr,12 Min, 54 S.

Unterſchiedx St. 2 Min. 5z Sec. Hierwar es unver-
gleichlichheiterund ſchön.

Im Jahre1760.den 20 Aug. Ein Austritthier
9 Uhr,6 Min. 37 Sec. zuParis8 Uhr,z Min,43 Sec.
Der Uncerſch—-xSt. 2 Min. 54Sec.

Eben das Jahrden 12 Sept. Ein Ausctritt9 Uhr,
26 Min. zo S.zu Paris8 Uhr,23 Min. 39 Sec. Un-

terſchiedx St. 2 Min. 51 Sec.
'

Dasa
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Das Mittel aus dieſennahezuſammenſtimmenden
Beobachtungeniſt1 St. 2 Min. 50 Sec. fürden Uncer-
ſchieddes Mittagszwiſchenden pariſerund ſto>holmer
Scternwarten.Dießwird auf1, oder höchſtens2 Se-
cunden richtigſeyn,und ließeſichmit mehrGründenbe-
ſtatigen.

Wenn man 1xSt. 2 Min. 50 Sec. zu Kreisbogen
macht,ſofindetſich,daßStocfholm15 Gr. 42 Min. zo
Sec.oſtlicherliegt,alsParis.Und dadie pariſerStern=
warte 19 Gr. 53 Min. 45 Sec. oſtwärtsdes erſtenMit=
tagséreiſesdurh dieJnſelFerroliegt,ſowird dieLänge
derſto>holmiſchenSternwarte35 Gr. 36Min. 15 Sec.

oſtwärtsvon Ferro.

PeterWargentin.

IL.Nach-
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IL

Nachrt<k

wegen der Pflanzungdes Coffees
und des ‘Handels damit in Yemen,

oder

dem glücklihen Arabien,
von

Chriſt.Heinr.Braad,
Supercargeurbeyder Königl,Schwed.oſtindiſchen

Compagnie.

E“BeſchreibungdieſesBaumes zugeben,wird dee

ſtowenigernöthigſeyn, weilaußerdemjenigen,
was HerrSillanderin den Abhandl.derKönigl.

Akad. derWiſſenſ.1757.mitgetheilthat,auchmehraus-
wartigeKräutertennerdieſeszulänglicherläuterthaben.
Ih willdaherhiernur kürzlichetwas -von ſeinemBaue
inArabienbeybringen,und wieda mit denBohnenverfah-
ren wird,nachdemſiegeſammletſind,wovon ichmichbey
meinem daſigenAufenthaltegenau unterrichtethabe.Und
da mein Berichtvon anderer ihrenin manchenScücken
abgeht,ſowerdengegenwärtigeZeilenverſchiedenesin

mehrLichtſehen,alsvon andern hacgeſchehenkönnen.

Der Coffeebaumiſ ſehrſaftig, und erfodertmehr
Feuchtigkeit,alsgewöhnlichermaßendieandernarabiſchen

Ge-
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Gewäch�e, und weil der ganze Seeſtrichvon Yemenaus
nichtsanders , alseineunfruchtbareSandwüſteiſt,beſte-
het,‘wo, außereinigenwenigenPalmbäumen,welchedie
hierbefindlicheſalzigteFeuchtigkeitvertragenkönnen,faum
was anderes Grüneszu ſeheniſt,ſowähltman Coffee-
bäumezu pflanzen,ſolcheStellenim ‘ande,wo Waſſer
im Ueberfluſſeiſt,Beſondersſindhiezuam dienlichſten,
die zwo bisdreyMeilen von dem rothenMeere’gelegenen
Berge,aufderenGipfelnallezeitQuellenmit rechtgutem
Waſſerzu findenſind. An dieſenGipfelnpflanztman

denBaum ſtufenweishexunter, ſoweitman fann indie

Tháâler,
und leitetalsdenn das WaſſerineinerSchneen=

linierund um die Plantage,ſodaßjederBaum bewäſſert
wird,da um jedenStammeine kleineGrube iſ/ darinn

Waſſerſtehenbleibt,und Zeithat,ſichindieErde zu zie-
hen. Man wäſſertdenBaum gemeiniglichdesMorgens,
ehedieSonne heraufiſt„ dieſonſtdas Erdreichzu bald
austrocénenwürde,und ſofahrtman täglichfortvom
Septemberbisin den April.Ft aberdas Erdreichnicht
allzuſandig,ſokann man es nur einenTagumden andern

thun. NachdemdieAder einehalbeoder dreyVicrthel-
ſtundengelaufeniſt, {üßtman ſie ab,oderleitetſiewo
anders hin,aberzu den Coffeebäumen,diein den Thälern
wachſen,und dieſe|BequemlichkeitmitablaufendemWaſſer
nichthaben, muß es mit vielMühe und Beſchwerdevon

andern oftabgelegenenStellengebrachtwerden.

Es iſgänzlichungegründec,daßdieAraberihreBoh--
nen inwarmem Waſſerkochenſollten,damitdieſesGewächs
nichtfortgepflanztwürde,denn ſieſäendieBohnenſelbſt
ſo,wie wir ſolcheinEuropabekommen. Nureins iſt
hiebeyzu merken,daßſiediegrößtenund reifſtenBohnen
wählen, dieſiebefommen können,ſolchewohlmit Aſche
reiben,und nachdemdas Erdreichzuvoriſumgearbeitet
undzugerichtetworden , ſieausſtreuen,und mit Erde und

DüngerwHhlÜberſtreichen,auchzulänglichwäſſern,daſie
|

denn
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denn innerhalb16 bis 20 Tagen aufſchießen,Sie laſſen
dieſeSchößlingewachſenbisſolche12 oder 2 Jahralt ſind,
und haltenſieunter der Zeitſehrfeucht,beſchirmenſie
auchvorder ſtärkſtenSonnenhibeund verpflanzenſienach-
gehendsindieThaler,oder um dievorerwähntenGipfel,
da ihnenbeſtändigWaſſerzugeführtwird. Sie werden

obngefähreineElletiefund ſechsCubits(43Ellen)von
einander,an jedesPflanzchenwird einPiſangoder anderer
Baum geſeßt,es gegen diebrennendenSonnenſtrahlenſo
langees nochzartift,zu ſchüúßen.An einigenOrtenſäet
man auch eineArt Gecraide,Djuari,zwiſchendieBäume,
welcheleßtereaußerdembeſtändigeAuſſichterfodern,wohl
abgewartet,und mit Ziegenmiſtemüſſengedüngtwerden,
verdorbeneAeſtemuß man abſchneiden, und wenn das

nochnichthilft, muß man den ganzenBaum wegnehmen,
und einenandern an ſeineStelleaus der Baumſchuleſe-
ben, dieman zu dieſerAbſicht.immer unterhaltenmuß.

Jm drittenJahrenachderVerſeßungträgter Frucht,
diezwiſchenden Aeſtenund Blätternherauswächſet,an-

fänglihwas weniges,nachgehends,nachdemdesBaumes
Alcerzunimmt,häufiger,Ein Baum kann 100 bis110

Jahrſtehen.Die Fruchtſiehtwie kleineKirſchenaus,
iſtanfangsgrün,wirdaberdarnachroth,und dann wird ſie
von denA�enund Meerkaßenwegen des da herumſißen-
den ſaftigenund ſüßlichtenFleiſchesſehrgeſuht

* Jn-
dem dieBeereneinedunkelereFarb-zu bekommen anfan-
gen , ſohôrtman mit dem Bewäſſernauf, damitſiedeſto
geſhwindertronen,und dadurchwird dieäußereSchale
ganzbraun,

und vorerwaähntesFleiſchverwandeltſichin
einezäheHautoderSchale,dieihreSüßigkeit, nebſtet-
was Säure beybehält, ſonſtaber wenigoder feinenGe-
ſhmac>von der Bohneſelbſthae, Jm Decemberund

Aân-
* Das Bittexeſuchennachgehendsin EuropadieGelehrten

und das Frauenzimmer. Bâſiner.
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Jänner fängt man an, die Frucht zu ſammlen,dieman
bedachtſamabſchüttelt,daßdiezartenZweigekeinenScha-
den leiden,was nicheabfällt,wirdabgepflücft,und die

Bohnen,dienochnichtrechttroenſind,laßtman ſtehen,
damitſiereifen,und ſammletſienahgehendsein. So-
balddieFruchtgeſammletiſt,breitetman ſie10 oder 12

TagelanginderSonne aus,wozu dieTerraſſenaufdenHâäu-
ſern,oderauh Matten dienen, damit ſietro>nen, Um
12 Uhrin derNachtbede>tman ſiemit Matten,worauf
man ſchwereSteinelegt,den ſüßenSaftauszupreſſen,der

nochinder Schaleſize. Wennſie endlichgenugſamge-
cro>énet, ſolegtman ſieeinenTagim Schatten, und

bringtſiealsdennnachHauſe.Die Schalevon ihnenab-
zuſondern.Einigethundieſesſogleich,anderewarten,bis
dieFruchtalleeingeſammleciſt,ichhabe-auchwelchein
ihrenSchalennachMoka führenſehen.Wenn man die-

ſesvornehmenwill,ſowird dieFruchtzuvor12 odermehr
Scunden angefeuchtet,damit dieBohnennichtzerbrechen,
nachgehendsmahltman ſiegelindezwiſchenein paar

Múhſlſteinen,diezwey Fuß im Durchmeſſerhaben,Da-
durchwerden dieBeeren zerbrochen,daßdieSchaalenauf
eineSeite,und djeBohnenaufdieandere fallen,dieman

nachgehendsſhwingetund im Schattentro>net, denn in
der Sonne würden ſieihrlebhafcesGrün verlieren,das

man ſohochhaßt,und weißwerden,welchesman alsein
Merkmaal elendenCoffeesanſieht,Die Schalenpflegen
dieAraberdurchgängigzutronen,zuſtoßen,und daraus
einGetränkzukochen,das ſieCoffeenennèn,welchesman

in allènHäuſern,in Städten und aufdem Landeantrifft,
dieſieCoffeehäuſernennen, man trinkt es da ohneZucker,
und es ſchmecktrechtſehrelend. Ein Toman odervier-

zigKella,oderMaaße (60Pf.)gelten3 Piaſter,das Gel-
be oderJZnnere,und das Braune 13bis2 Piaſter,Noch
findetſicheineandere Arc,dieman ſohochſchâkt,daßſie
mehralsnocheinmalſovielgilt,alsdie‘Bohnenſelbſt.

Außer
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AußerdieſenbeydenäußernSchalen, dieeinegemein-
ſchaftlicheScheidederdoppeltenFruchtſind,wird nochje-
de Bohnevon einerloſenHautumgeben,welchedieEuro-
paer,dieden Coffeekaufen,durhSchwingenfortfliegen
laſſen,weil ſieſichmit der ZeitineinenStaub verwan-

delt; dieTürkenaber,diebieheraus der Levantefommen,
packenden Coffeeungereinigtein,und da ihreBohnenges
meiniglichgrünerund friſcher-ausſehen,ſvglaubtman, die-
ſeHauterhaltedieFarbe,ob es gleichwahrſcheinlicheriſt,
daßder ungleicheTranſportmehrUrſachehieraniſt, als

ſonſtwas.

Vor dieſemwaren dieAraber ſowenigaufmerkſam
aufihreCoffeepflanzen, daßſieden Europäernimmer zu=
ließen,ſovielſiewolltenauszuführen.Nachdemſieaber
zuihremgrößtenSchadengefundenhaben,daßſichFran-
zoſenund HolländerdieſerNachläßigkeitbedien:haben,
PflanzenaufdieJnſelnMauritiusund Javazu bringen,
wodurchdieAusfuhraus Arabienſehriſtvermindertwor-
den,ſoiſtnun alleAusfuhrderPflanzenverboten,und
man darf nichteinmalwas von der Fruchtnehmen,die
ſichnochinihreräußernSchalebefindet.

Mantrifftin YemenCoffevon verſchiedenenGacttun-

gen und ungleicherGüte an. Er uneterſcheidetſichnach
dem Erdreiche,wo er wächſect.Der beſtekömmt von

Houdena,einem OrtezwiſchenMoka und Betelfacki.Der

lebtgenannteOrt iſtdie Niederlagefür den meiſten
arabiſchenCoffee,da ſihEuropäerund Türkeneinfinden,
ihneinzuhandelnund zu pa>en, Die lebternſendenihn
nachHodeda, -einemHafenam rothenMeere , von-darer

zurSee nachJuddaund weikermit den SuezerSchiffen
nachAegyptengeht,oder mit den Caravanennah Da-

maſcusgebrachtwird. Die Europäerführenden ihrigen
nachMoka, und ladenihnda inihrenachHauſegehende
Schiffe,wovon ißtſehrwenigkommen,dagegenvordie-

ſem,wie man ſagt,jährlichfünfbisſechszuMokaſindelas
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beladen worden. Vox zwanzigJahren betrug die jährli-
cheAusfuhr des Coffeesaus dem glücflichenArabien nach
der Türkey und andern Ländern ohngefähr30000 Bahar,
jedes Bahar zu 870 Pf. gerechnet; aber ißt glaubeich,
daß nicht viel úber die Hälfte ausgeführt wird, daher denn

der Preiß ſehrgefalleniſ,und nochtäglichabnimmet.

Der Gebrauchdes Coffeeiſthierzu Landenicheſogar
urale. Man ſchreibtihneinem Sty>kSadlyzu, von
welchemdieArabereinſolangesalsunglaublichesMähr«
chenhaben.Dasiſtdochgewiß,daßzu ſeinemAndenken
nochdiegrößteMoſqueeinMoka , SadlyMesjidheißt,
und wenn ſicheinigeAraberverſammeln,Coffeezutrinken,
ſoverſäumenſieſelten,SadlysSeeleeinengutenPla6im
Paradieſeanzuwünſchen,daßer einenſoherrlichenTrank
entdet hat.Man hatmichberichtet, ebendieWünſche
geſchähenauchinSyrienund Aegypten,

Daß der CoffeebaumungewöhnlicheWärmeerfodert,
läßtſichaus derHibedes arabiſchen¿andſtrichesſchließen.
m Jahre1756,da ichmichinHemenbefand,ſtunddas
fahrenheitiſcheQueſilberthermometeram Ende des

Mayes zu Moka 90 bis92 Grad überdem Eispuncte,
aberzuBetelfacki,welches100 engliſcheMeilennordlicher
liegt,infreyer(uft,aufeinerÜberdecktenTerraſſe1012 bis
102 Grad,welcheſovielſind,als39 Grad unſersſhwe-
diſchenThermometers.Höherhabeiches an keinemOr-
te Aſiens,wo ichgeweſenbin,gefunden,und in den aller-

heißeſtenMonaten habeihes zu Suraceniehöherals90
bis 90k geſehen,Jm Anfangedes Juniuswar das

Thermometer96 Grad zuMoka, und 100 zu Bectelfacki
am Endedes Julius, zuMoka 95 bis96 am Fahrenhei-
tiſchen,oder 354Grad am celſiſchenThermometerund im

Auguſt91 bis 95 Grad. Die ft iſtſehrtro>ken,und

längſtder Secküſtewar indreyJahrenkeinRegengefal-
len,bis im Auguſt1756.da einigeSchauerfielen,aber
Schw,Abþ,XX111,, R das
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das Erdreich iſſovollSalz,daßes das herabgefallene
WaſſervielTagelangnichtinſichziehenkonnte,ſondern
es bliebinLöchernſtehen,und eineSalzrindeſebteſichwie
Eis darauf. Bey NachefälltindenSommermonaten
dochein ſtarkerThau, und weiterinsLand hineinan den

BergenhabenſiebeſtändigkleineRegengüſſe,Das Aus-

ſehendes Landesiſtda ſoſhöônund fruchtbar,ſoelendund
unfruchtbares längſtderSeeküſteiſt.

Die engenGränzen, dieihmir ſeßbenmuß, nöthigen
mich,verſchiedeneAnmerkungen,geliebtsGott

, aufeine
andere Zeitzuverſparen, die ihwährendmeinesAufent-
haltesin dieſem¿ande,ſowohldas Vorhergehende, als
andere Sachenbetreffend, geſammlethabe. Wenn ih
meine ißtbevorſtehendeReiſeglücklihzurü>lege,werde
ichſolchein beſſereOrdnungbringen,als bisherhatgee
ſchehenfönnen.

|

III.Sbluß
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Anmerkungenüber Südhalland.
Von Joh. Fiſcherſtrôm.

Viehzucht,

ieViehzuchtiſthierwederſoſtark,nochſoéinträgs$ lih,als inSchonèn, Das Viehhatnichtzu-
länglicheSommerarbéit,und im Winter auh

nichtzulänglichesFutter.Des‘BauerskleinerVorráâth
von Heugehtbaldauf,zumalwenn einlangerund harter
Wintereinfällt, da vielihreStrohdächerangreifenmüſ«
ſen.Ein allgèmeinerFehler, ſowohlhierals änderswo
iſt,daß man méhrViehhalt;alsinan reichlichund volſa
kommen fütternfánn.

DiePferdeverlangendàs beſtéHeu, DieBewoh
ner von Hémmanen,könnteneinDrittheilwênigerMilch-
kühehalten,und dochmehrMilchbékonmmén,wennſiedies
ſesvortrefflicheViehrechtzuſchäbenwüßten.Diè Kâl-

ber,diemán zurZuchtbeſtimme,müßten.diegehörigeZeit
langan ihrerMutter ſaugen,den Kühenmüßteallezeit
gutesund ausgéſuchtesFuttergégebenwerden,ſièmüßten
im Wincer nié eisfaltésWaſſerzu trinkenbekommen,
ein Gemiſchevon Héuſaamen,SpalzenEſpénlaube,
Hopfénbläéttérn, Rüben- Kohl+ und andern Blätternu.
d.gl.ſollteallemalzuihrèmDienſtefertigſtehen.Steis
nichtesund bergichctesErdreich,datanes inHallandnicht

RK 3 fehlet,
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fehlet , ließe ſihdurchPflanzungvon Neſſelnzum herr«
lichſtenViehfutter,zumalfürMilchkühe,nußen. Fürein
foeinträglichesThierkann man niegenug ſorgen.

Schweinewerdendurchgängiggehalten, da ſieaber
an manchenScellennichtfleißiggeringeltwerden,ſothun
ſieaufden GraspläßengroßenSchaden.Die Bauern

giaubenfaum > daßſieohneTreberzu unterhaltenſind.
Sie roiſſennicht, daßSchweinegras(Feſtucapaniculara-

mola etc. Linn. FI. Su. go.)Kaßenſhwanz(Equilerum
fluviatile)Knapptängund dieWurzelnder Seeroſen
(Nymphaea)mit Spalzen,Rüben,Kohlblätternund Vo-

gelbecren(Sorbusaucuparia)zum Uaterhaltederſelben
dienenkönnen,

DaslebteViehſterbenhathierunter dem Vieheſehr
gewüthet.AufverſchiedenenLandgüthexniſtallesrein
ausgeſtorben,fodaßman das todteViehingroßenGrue
benhaufenweiſevergrabenmüßen, Wenn andieſenStels
lendienlicheTuftröhrenangelegtwürden,die¿Fäulnißzu
befördern, ſowürde ſichderSchaden,den man ſolcherges
ſtaltam Viehegelittenhat,durchSalpeterſiedenaus der

Erde erſeßtn,und wiedergewinnenlaſſen.

Das Landbuchweiſet,daßHallandſonſtmit Eiferdie
Bienenzuchtgetriebenhat. Ein Theilder Schabung
beſtandvor dieſemin Honige. Dahermußteſichdee
Bauer aufdie‘Bienenzuchtlegen,

Seine Gewohnheitwar zu dieſerZeit,um Michaes
lisnachder nächſtenSkadt mit Weibern und Kindern zu
reiſen,und da ſicheineGüte mitMcethtrinkenzu thun,
Das hieß,na<h'demSprüchworctedieſerZeiten,ſichStär«
ke in dieBeine trinken,An den wenigenSteellen,die

R Bienenzuchthaben,verfährtman aufdiegewöhnli-
e Art,

Haus-
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Hausmittelfür Viehkrankheitert.

Jh will nur einigeanführen,und zwar ſolche,von des

nen ichglaube,daßſievon andern nichtangegebenſind.
Wenn Ochſenund Kühenichtwiederkäuenkönnen,

giebtman ihnengeha>tesFuſterund Raute. (Rutagra-
veolens).

Manglaubt, FledermäuſehabenvielKraftbeyaller-
leyViehfrankheiten,daherman ſie fleißigſammlec,tro>-
net und verwahrelk.

Wenn dieSchafedierotheRuhrhaben,ſobadetman
ſiemic Laugevon Wacholderholzeoder Wacholderrinde.

Wenndie Milchdike und zähewird,und verdirbt,ſo
wird ſolchembaldabgeholfen,wenn man Hypericum
perforatuminWaſſerfochi, und das Milchgefäßedamic

wäſcht.
Wenn PferdedieſchwereKrankheitbekommen , die

ſiham Ende mit heftigenGeſchwürenzeigt, ſoſollenihz
nen Eichenwurzelnhelfen,dieman nordwärtsdes Baus-
mes nimmt. Die äußereRinde wird abgeſchélt,und von

der nächſtfolgendennimmt man einigeHändevoll,dieman
in Bier gekochtdem krankenViehegiebt.

Wenn das Viehſchnellvon einerKrankheitbefallen
wird,ſoſehendieBauerweiberfürgut an,ihmvon Alps
firſchenZweigeum dieHörnerzuwinden,dieumgewandte
Seite auswärts,

Jagd,Thierfang.
Das LandhatſonſtgrößernVorrathvon Wildpret

gehabt.Reheſindſelten,aberHaſenißtman oft.Birk-

hühnerfindenſichin ziemlicherMenge. Sie balzenim
Marz. Wachtelnwürde man im Ueberfluſſefinden,wenn

ſienichtoftzurverbotenenZeitgefalltwürden. Man ſen-
det:jährlicheine anſehnlicheMenge nach. Dännemark,
Den ganzen Nachherbſte

man wildeEnten ohne
Mühe.
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Múhe, Kramsvögelfängtman im Winter in Donen,
Häger und wilde Gän�e weiſenſihhaufenweiſeim Früh-
jahre.Störchekommen um ebendieZeitaus den ſüdli-
chenLändern, Schwanebeehrenden Orthierund da

mitihremBeſuche,Der koſtbareEidervogel(Anasmol-
liſlima) iſthierauchanzutreffen,Manfindeczuweilenſein
weichesund zärtlichesNeſt,

|

Falken,die von unſernVorfahrenfürden nichtge-
ringſtenTheildesEigenthumsangeſehenwurden , werden

hierinbeträchtlicherAnzahlgefangen,von Jägern, die

auferhalteneErlaubnißcus Deutſchlandund Dännemark
herkommen.Die blaulichtenſinddievornehmſtendieſer
ſoſehrgeſuchtenRaubvögel.

'

Sperlingeſindhierdieunſchuldigſtenunter den ſchäd=
lichenThieren.Sie thunſtarkeAnfälleaufdieGärten,
beſâetenAe>er und das Hanfland.Adlerſindnichtſel-
ten, und Habichtethunan Hühnernund Küchleinviel
Schaden.

|

FüchſehabenſichindenlebtenJahrenanſehnlichverz

mehrt. Wennſie von derrothenRuhrgeplagtwerden,
ſindſieſowenigſcheu,daßſieſicham lichtenTageindie
Bauergúterſchleichen.Dann und wann ſiehtman auh
was von einem Hermeline,dasunter altenBrückenund
ZäunenſeineWohnunghat. Wieſelund Maulwürfe
ſindbekann

OtternſchnappenvielFiſcheîndeninnländiſchenSeen
weg. Wüßtemanſie lebendigzu fangenund ſieabzurich-
ten,daßſiedieFiſchebrächten,wieinden Abh.derKön.
Akad.derWiſſenſ.1752,gelehretwird,ſowürdenſolche
Fiſchjagtenſoergößendalsnüblichſeyn,

|

Scen, Sktrdme,Fiſchereyen,

Die vielenhierbefindlichenStrôme,Flüſſe,Bâches
und innländiſcheSeen,ſindmeiſtensallederVernachläßi-
gung ausgeſeßt,dievon Unwiſſenheit,herrührt,Die teu

te
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te wundern ſichdarüber,daß die Fiſchereyabnimmet.
Dasverdient aberkeineBewunderung.Jn der Laichzeit
ſiehtman mit Misvergnügen,wieunbedachtſamſierogen-
volleMütter haufenweiſewegfangen,und damit unzählige
Fungenhinrichten,Die NebeliegenTagund Nachein
den Seen,undſieeiferngleichſamdarum ,

werdieſesſonſt
nichtleerzu-machendeVorrathsbehältnißam bèſtenaus-
leerenfann. Die Obrigkeithatverordnet,dieVögelſolle
ten zu derZeit,da ſieſichpaaren,befriedigetſeyn,warum
habendieFiſchenichtebendas Recht?Müſſen'großeund

engeNete,dieeineMenge unerwachſenerFiſchewegneh-
men , in klei Seen zugelaſſenwerden ? Jchglaube
niht,daß dieVerordnungvom 20 März 1751 gehörig
beobachtetwird,welchebefiehlt,inuntiefenund mit ſchlam-
michtenBoden verſehenenSeen,beyſtarkenWinternallee

zeitEisbrunnen,und Oeffnungenſollengemachtwerden,
JFchweißnicht,ob jemandhierverſuchthat, Raubfiſche
mit Schnurund Angelnachder grieſiſchenArt zu
angen,! “DieFiſchereyim Meere deſtobeſſerzu treiben,wurden
alleMatroſen,dieim DienſtederKroneſtehen,im Jahre
1735 zu den ihnenam UferangewieſenenPläbengeſchickt,
Die Bauern,welchedieſeMatroſenunterhalten,mußten
fürſiedie nöthigenHäuſeraufführen,und dieKrone
wandte anſehnlicheMittelan, Booteund Fiſchergeräth-
ſchaftanzuſchaffen.Es iſtSchade,daßdieſeguteAnſtalt
nichtdie gewünſchceeWirkunggehabthat. Bey dem

Reichstage1739 ward erkflärt, man ſollteſichverhalten,
wie im $o $. der Reſolutionaufdie Beſchwerdeder
Bauern beydieſemReichstage(vonebendem Jahre)ver-
ordnetiſt,DieHüttenſindalſogegenwärtigverſtört,die

Fiſchergeräthſchaftund dieBoote verderbt.
Die Kirchſpiele:Eftra,Skrea,Söndrom,Skumes-

lôf,habenguteGelegenheitzurStrandfiſcherey,
Meerſchweinewerden von denBauern indazueingerich-

tetenGarnengefangen.HautaindSpeckwirddurchKochen
4 zu
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zu Thranebereitet , den ſieinihrenLampenbrauchen,und

M den DochtennehmenſiedasMarkaus einerArt Bins-

fen(Scirpuspaluſlris),Das Fleiſchder Meerſchweine
wird den Schweinengegeben, aberbeytheurerZeitund
Hungersnothſindauch-Menſchenmit einerſoſ{lecht
ſchme>endenSpeiſezufriedengeweſen.

JhreKähnemachenſieaus Pappelweiden,die leichter
aufdem Waſſerſchwimmen,und nichtſobaldfaulen.

Die Fiſchergeräthſchaft, welcheaus Reuſen,Neben,
und Garnen beſteht,wird aus ausländiſchemHanfeverfer«
tiget,ſieglauben, ſelbigerſeyſtärker,als derinnländiſche.
Manchefärbenſiein gekochterEllernrinde, wovon ſie
ſchwarzwerden, daß dieFiſcheſienichtſoleichtſehen»
Seile und Thauevon Schweinshaarenwerden als die

dienlichſtenangeſehen, beyFiſchereyèngebrauchtzu
werden.

Die SeehundelaſſenſichzuweilenaufSteinenim
Meere ſchießen.Man hatnichtbemerkt,daßſolcheSteine,
woſie ſichaufzuhaltenpflegen,etwa nachund nachſoweit
ber dieOberflächedesWaſſersherauszu ragenangefans
gen hätten,daßdie SeehundenichtmehrhinaufÉlettern
Éönnten,oder daßſolcheSteinegar auftrocénesLandzu
ſtehenkämen. Jchweißnicht,wie ſicherderBeweis für
dieVerminderungdes Waſſersiſt,den man aus ſolchen
WahrnehmungenbeySteinenherleitenwill,dieaufloſem
und fandigemGrundeliegen,und allerleyVeränderungen
von Stürmen,Eisgängenund ErſchütterungenderErdbe«
benunterworfenſeynmüſſen.

An verſchiedenenOerternhatdieSee fruchtbaresErd-

reichzuſammengetrieben,wo das Land gleichſamſchau-
Felt,wenn man daraufgeht.Anderswo hatdas Waſß
ferſichſeinesSchadenswiedererholt,und verſchiedeneBuchs
fen gemacht.

Dastand hathiervielWaſſerfälle.m Zagafluſſe
ſindſolcherStellendrey, eineüberderandern,ſodaß

der

oberſte
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oberſteeinige40 EllenúberderSee liegt.Hieri}vor
dieſemein ſehrreicherLachsfanggeweſen.Gleich,wenn

das Eis aufgeht,ſuchtderLachsdieUfer,und ſtreckecſich
längſtdenſelbenhin,‘biser findet,

wo er dieStrômehins
aufgehenkann. Man fann urtheilen, was fürein“
LachsfanginHallandgeweſeniſt, da man der Krone als

tachsrent3900 Lachſegegebenhat. Jsthat es ſehrab-
genommen. Die vornehmſteUrſacheiſwohl, daßſiein
ihrem2aichenſindgeſtörtworden,und daßman die jungen
LachſeohaeAnſehenfängt.Die großenLachſekönneneía
ner mehrals 20000 Rogenkörnerinſichhaben,ſodaßdes
$achſesVermehrungunglaublichſeynwürde,wenn man

nichtdurchWegfangungder Rogner,eheſieden Rogen
von ſichgelaſſenhaben,muthwilligMillionenlebendiger
Fiſcheverderbte.

Bey HalmſtadtiſtderLachsfanggegenwärtigſchlecht.
Der FlußNiſſaführtvielSand mic ſich,ſodaßder‘auf
des Stromes dadurchverſtopftwird,dahergehtder Lachsda
nichtgern hinauf.Zur¿aichzeitſuchtderLachsden ſtreng-
ſtenStrom,um den Rogendeſtoleichterloszu werden,
dem der Milchnerleichtnachfolgé,und ihnmitſeinerMilch
befruchtet.

ManfindethierdreyköniglicheLachsfiſchereyen..
Man fängtden LachsaufverſchiedeneArten, wovon

Richardsſonshiſtor.Beſchreibungvon Halland2 Theil,
177 S. nachzuleſeniſt.Der geräucherteLachs,der inall=
gemeinerHochachtungiſt,wirdfolgendergeſtaltzubereitet:

Machdemer gehöriggeſalzen,abgewaſchenund ſozuge-
richtetiſt, daßer rechtweißund ſchônausſieht, bindet
man ihnauf,daßer ungefähreinenTaglangtrocfnet,doch
nimmt man ihnwohlvor der Sonne inAcht. Wenner

ſotro>éengewordeniſt,daßſichdieHaut abſondert, ſo
räáuchertman ihnmit kaltemRauchevon Wachholderrei-
ſigund Rindenſtückenganz langſam8, 10 bis 12 Tage,
nachſeinerGröße,man giebtAcht,daßernichtzu dun«
telwird.

R 5 Mit
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Mit Nesen ziehtman aus dem Meere Tär�k, Tungor,

Flundror, Hwarfwer, taxöringar, Hwitling, Sill, Krabs

bor, (Faun. Su. 1244.) u. �. w. *.

Die FiſchartenininnländiſchenSeen ſindbeſonders:

Braſen,Hechte,Barſche,Rothfedern,Schleihen,Hârd-
nhackorund Forellen,Der Eishechtlaichtim Jänner,
der Saathechtim März,derGrashechtund dieRothfeder
im April. Der Rocfenbraſenlaichterſtim May, aber
derGerſtenbraſengern um Urbani. Barſch,Schleyhe
und Karauſcheim Brachmonat,

Aalefängtman Úberall,Sie ſollenim Maylaichen.
Der gemeineMann glaubt,der Aal entſtündeaus dem

Schleimedes Waſſers
;

; ißcaber iſtkein Zweifelmehr,
daßer lebendigeJungengebäre.

Kein FiſchhathiermehrFriedeund Freyheitalsdie

Neunaugen(Murena, Arted,gen.6.)dieFiſcherſehenſie
tauſendweiſean denSteinenhängen,und heißenſieStein-
„ſauger.Sie glauben,man könnedieſeFiſchenichteſſen.
Das Landwürdé einvortrefflichesEinkommen gewinnen,
wenn man aufdeutſcheArt ſiezuhandthierenund einzules
gen verſtünde,

Karauſchenfindenſihin Teichenbeyden adelichen
Gütern. Man nimmthiermit ihnenallerleyvor. Bald

lôſetman ihnendieSchuppenan einerSeite,baldſchneis

det
man ihnenzu gewiſſerZeiteinStück vom Schwanze

, welchesſolchergeſtaltihrWachsthumbefördernſoll.Sieliebenthonichtenund graſichtenBoden, Neugegra-
bene

* Achhattevon einigendieſerFiſchedeutſcheNamen ber-
ſeßenkönnen:Ichglaubteaber,diemeiſtendeutſchenLes
ſerwürden dabeynichtmehrdenken,alsbeyden ſchwes
diſchen.EingelehrterFiſchkennerfannſiein der Fauna
Suecicaaufſchlagen, und wenn er einen oder den andern
da nichtfindet,ſowirder mir nichtzumuthen, daßich
mehr-ſcpwediſcheFiſchnamenwiſſen:ſoll,als Linunäus.

Bôfſtner.
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bene Teiche mü��en entweder mit Grasraſenbelegt,oder
mit Haberbeſaecwerden. Man muß einenTeichfürdie
Rogner,und einpaar anderehaben,wo man dieMilchner
hineinchut.Zuweilenwirftman denKarauſchenKugeln
zu, die aus Trebernund blauemThonegemachtſind.
WohlverdickteſaureMilchmachtſiebeſondersfettund
wohlſchme>end.

Karpenſindſelten,Es iſtzu bewundern,daßman
ſichbeyden adelichenHöfennichtmit Fleißeaufeinenſo
gutenFiſchlege,Die HolländermäſtenihreKarpenin
Nesen„ dieſieinfeuchtemMooßein Kellernaufhängen.
Der Karpenmuß ſeinenKopffreyheraushaben,und ſo
wird er vielTagelangmit weißemBrodtegefüttert, das
inMilchgetauchtiſt.

Vordieſemhatman indenFlüſſenvon Laga,Alslöf,
Bonnarpe,Weinge,Nenneslöf,Edenberga, Skiedala,
Noſtorpund Quibille,auh im NyſſaſtromezwiſchenRy
und Weka,und im Rälstorpabache,im KirchſpieleHaß-
lôfs,Perlengefiſche.Ueberallwar einſhdnerVorrath,
von Perlenmuſchelnvorhanden,aberdurchunvorſichtiges
Fiſchenſindſienun, dentagaflußausgenommen,aus den

andern meiſtausgerottet,DiePerlenfiſchereyenim Reiz

chehabenallerleySchikſalegehabt.KönigsCarlsdesXl.
Befehlvon 1691,daß ſieder Kronezugehörenſollten,
ward zwar durchdieVerordnungvon 1723 aufgehoben,
abernachgehendswiederaufgewiſſeArt durh das Ver-
botvon 1731beſtätiget.DieköniglicheVerordnungvon
1736,den 28 Jun.überläßtalleaufSchaß- und Kronen

grundebefindlichePerlenfiſchereyenaufdreyJahrean ge-
wiſſeUnternehmer.

|

Endlichward durhSchreibendes Königl.Commere.
Collegiiund Staatscomtoiresan den Ltandshauptmann,
HerrnBaron E.Râlamb , vom 2 Oct,1739. und den 17

März 1740erkläret, daßdiePerlenſiſchereyim Hallands-
lehn,zur ProbeaufeigeneRechnungderKroneangeſtellt
werdenſollce,Man machteſogleichdenAnfang.¿Manefam
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befam das Jahr 1740 nicht mehr als $5 Stück Perlen.
Jm Jahre 1741 fiſchteman aus der lahomiſchenElbe,65
Sc. beſſere,und 57 St. ſchléchterePerlen.Jm Jahre
1742 gabes nur 33.Jm 1743 ward beydem Reichsrage
keinePerlenfiſchereyvorgenommen. Jm 1744 bekam man

nur ſehsStück Perlen, Wie es 1745 zugegangeniſt,
weißman nicht,aber mit dieſemFahrehörtedieganze
PerlenfiſchereyinHallandauf, weil ſiedieKoſtenniche
trug, Die Fortpflanzung,Lebensartund Natur derPers
lenmuſcheln,auchdieZeugungderPerlenbetreffend,habe
ichvor dieſemdieEhregehabt, der Kön. Akad.derWiſſ.
meine Gedanken zueröffnen,welcheauchſogeneigtgewe-
ſeniſt,ihneneineStelleim zweytenQuartaledes 1759
TahresihrerAbhandlungeneinzurämen.

UnterbeträchtlichenSeen verdientdiejenigeeineStel»
le,dieſichbeydem adelichenSißePerstorpbefindec.Sie

hateinendoppeltenBoden,daherläßtſichkeinFiſchdar-
innen fangen, dennbeyder geringſtenUnruhebegiebter

ſichnachderunterſtenWohnung,dahinweder Neb,noh
Garn fommen fönnen, Die Bauern,welchenichtglaus
ben,daßſicheinſolcherUmſtandnatürlicherWeiſeerkläz
ren läßt,ſindaufden ungeheurenGedankengefallen, der

Nir,oder einanderer Waſſergeiſt,habeda ſeinenSis.
Friſcheund erquiendeQuellentrifftman oft,beſon-

bers aufden halländiſchenAnhöhen,an. Der Geſunds
‘brunnenYala, im KirchſpieleTönneſjô,hatvielZus-
trauen.

Merkmaale verſchiedenerWitterungenund Jahrszeis
ten findenhierihreStelle.

Wenn dieFiſchmoſeim Frühjahreſchreytund über
das ¿andfährt, ſoerwartet man ganz gewißSturm und

Ungewitter,eben das hatman zu befahren,wenn die

Lomme, einanderer Waſſervogel,ſchreyt,und überdas

Waſſerfährt,auchwenn dieSpinnenungewöhnlicharbeits

fam ſpinnen.
Wenn
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Wenn der Himmel mit kleinen Plättchen über�treuc

iſt,erwartet man Regen,auchwenn ſichdieFnſektenunter

Blätternverbergen,und Bienen und Ameiſenſichnahean
ihrenWohnptäßenhalten.

Wennein ſtarkerSonnenrauchüber dreyTageauf
den Anhöhenanhält, ſovermuthetman langwierige
Trocne.

VielNüſſebedeutenwenigKorn.
Wenn es im März donnert,erwartec man trocknen

Sommer.
Wenn das Laubzeitigabfällt,erwartet man frühen

Winter.
Wenn der Vogelbeerenbaum(Sorbus aucup.)viel

Fruchtträgt,ſoglaubendieHalländereinesfeuchtenHerbs
ſtesverſichertzuſeyn.

Berge.Steine,Gewächſe.Fnſekten.

DieAnhöhenvon Hallandſtre>enihrelangeBergrúz
>en wie einAmphitheater,und dienengleichſamzu einer
Vormauer , dieGewächſevor ſtrengemWinde zu beſchir-
men, Das Land iſzwiſchendem Aethrafluſſeund dieſen
ſchönenAnhöhenfaſtúberalldurchſchnitten,Aufden leh
ten Éônnendiejenigen,welchebehaupten,daßunſereErde
vormals der See zum Boden gedienthabe,neue Beſtäti
gungen ihresSaßesſammlen.Bergeund Thälerwechs
ſelnab, Von den erſtenſindeinigeungleich, andere

flach, andere faſtkegelförmig.Einigeſcheinendurchir-
gendeineFluchzerſtörtworden zuſeyn.

Außerdem merkwürdigenBergeim KirchſpieleWär«
cârp,von dem HerrTuneldredet,findetſichaucheinſols
cherim KirchſpieleKarup, Klackgenannt, derauchin-
wendigMerkmaale von Caminen und Bänken zeige.Ein

ungeheurerSceéein,der gleichvor den Einganggefalleniſt,
verhindert,hineinzu fommen, Die Bauernſagen,es

tonde
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fändeſicheingoldenerTiſchdarinnèn,aufdem eineſhwar-
zeHenneläge. Sieberichtenauch, von dieſemunterir=
diſchenZimmergiengeeinWeg unter dem Bergebisnach
Schonen,mehrſolcheMährchennichtzuerwähnen,Sonſt
zeigenſichan: dieſemBerge,ſowohl,alsan einem nochhó-
hernim KirchſpieleHaßlof,derHällégenanntwird,ganz
ungeheurefreyliegendeund in“Haufenherumgeſtreute
Grauſteine.Wie ſinddiedahingekommen,wenn es nicht
durcheinegroßeFluthgeſcheheniſt? Aufdieſenzween
Bergenließih 1757 mic ziemlichenKoſteneinbrechen,
theilszu erfahren,

ob dievorerwähntenfreyliegenden
Steinevon andererBergart, alsdieſeGebirgeſelbſtwä-
ren,theilsauchvon derBeſchaffenheitderBerglagenund
C ſchichteneinigeKenntnißzueriangen.Von den erſten
binichvollkommen überzeugtworden,abervon den lebten
kannichhienichtsanführen.

VerſchiedeneGraubergeſindaußenmitErde und Ge-

wächſenbede>t. Die Felſenſteineſindvon mancherley
Gactung,Jh kannſiehiernichterzählen.

Aufden Aeckernfindetman freyliègèndQuarz,Spat
und Sandſtein.Von Kalkſpathabeichauf20 verſchie=
dene Gattungenbefommen,mändthéhabenſchöôneAbbil-

dungenvon Muſchelnund Schne>en.Am Uferder See
und dérFlüſſefindetmán FeuerſteinevonallerleyAbânde-

rungenan, auchEchiniteninſchönerMännichfaltigkeict,
dochmeiſtim FeuerſteinékleineBelemnitenund Gloſſope-
tren,auhNauctiliten(Muſ.Teſio.p.86.)findenſichin
Erd- und Sandhügeln.Bey einerMühleimKirchſpiele
Karup,habihMuſchelſteine, kleineCorallen,Oſtraciten
und Pectinitengéſammlece.WeißerCorallenfeuerſtein,
(Millepora) der ſonſtnur inGothlandgefundenward,
iſtvon mix aucheinſchônésStückbeyHaßlöfangetroffen
worden. ManfinderModererzt,oderEiſenſchlamm.

Der Sandan den Ufernbeſtehtmeiſtensaus weiß
lihremFeldſpateund Glimmer, Die Uferdes Niſſäz

firoms
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ſtromsſindeinhoherSandrücken,darunterblauerThon
ſchichtenweiſeliege.Jm KirchſpieleKarup tritman
einenpolyzoniſchenThonan, der ebenwie derFahluniſche
(inBrowallsBed. von Verm. des Waſſ.)augenſcheinlich
zeigt,daßer ſichnachundnach,und zuverſchiedenenmalen
angeſezthat.Manfindecauchda ganzeNückenvonreis
ner Kalkerde,(Bleke)welchevielleichtanzeigenmöchte,
daßſichinderNäheKalkbergefinden,

MetalleſindbisherinHallandnicheverſpúrtworden.
Manberichtetzwar , 1704 hätteneinigeſächſiſcheKriegs-
gefangenegemeldet, daßſieeinenSilbergänginAhrſtäds
Hâäradgeſehenhätten,aberes bliebdabey.Der Holz
mangelim Lande wirdauchkeinenBergbauzulaſſen.
Bey EttarpiſteineGlashütteangelegtgeweſen,beyAls-
lófeinePapiermühle,beyStiernarpeineSalzſiederey,aber

ſieſindnichtbeybehaltenworden. Das EiſenwerkRids,
im KirchſpieleTorup,hatnochHämmerundDrathzieherey,
und es geſchieheda eine anſehnlicheArbeitin allerley
Schmiedewerke,undgrobemund feinemStaähldrathe.Zio-
gelhüttenſindan unterſchiedlichenStellenangelegt.

FlorabreitetwohlhiernichtſovielSchönheitund

Prachtaus,als aufden ſchoniſchenFeldern, dochfinden
ſichhiervielſchöneGewächſe.Es würdezuweitläuftig
feyn,ſiealleinderOrdnungzuerzählen,HerrOsbeck,
der in kurzemeineuniſtandlicheBeſchreibungſeinesPa-
ſtoratsherauszugeben, inWillenshat,wird das gemeine
Weſen‘indiéſerAbſichtbefriedigenkönnen, Jc willnur

erinnern,daßEryngium,Cnicus,Eupatorium,Hyaſeris,
Jaſione,Agrimnoniaund TenecioJacobaeauntérdièſel-
tenſtenhierzuréchnenſind, aberGeniſtapiloſa,diean-

derswo ſounbekanntiſt,wächſetinSüdhallandingrößter
Ménge unter derHeide,Sie iſtdem erſtenAnſehennach
ſhwervon der Lotus corniculatazuunterſcheiden,

Gewächſe,dieSalzquellenanzeigten, hâcman vérge-
bensaufgeſucht,

‘abervielefindenſich,dieintheurerZeit
dèn
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den Armen zu Brodt und Nahrung dienen können. Z.E.
die Wurzeln vom Epilobiumangyvſtifol.Convallariapoly-
gonatum» Callapaluſtrisund Triticum repens, Wenn
das Gecraîdemisratheniſt,habendieArmen bisherſonſt
keinenRathgewußt,alsmit Trebern,Spalzen,Heide-
Énoſpenund zermahlenemStrohedasGecraidezu mengen,
Um dadurchdas eben zuerhalten.

Pilzewachſenim KirchſpieleKarupinMenge.
Zum Färbenbrauchendie ‘eutefolgendeGewächſeund

Bâume :
°

Faulbaumrinde(Rhamnusfrangula)färbenWolle
Frapproth,wenn ſieum Fohannisabgenommenwerden,
Läßtman ſie einJahrlangtro>énen,machteineLaugevon
Buchenaſche,und weichrdieRinde neun Tagelanghinein,
thutnachgehendsdas Garnin einenKeſſel,den man ein

paar Tageüberdem Feuerſtehenläßt,ohnedaßes focht,
ſoiſes fertig.

Grün wird Wolle mit einerArt von Schilfe,Arnndo

pliragmites,mit Beeren von Faulbaumund blauenGlo-
en gefärbt.

Kellershals,'Empetrum,färbtCitronengelb;man

nimmt die äußereRinde ab,tro>netſienahgchendsund
fochtſiemit dem Garne,das Alaun bekommenhat, bises

ſeinerechteFarbeerhâle.Sonſtfärbtman auchgelbmicr
Tamariſkenund Birkenlaube,auh mit Rindenvon Apfel-
bäumen,Weiden und Steinbüchen.

Heidelbeeren(Vaccin.uligin.)färbenWolle und Lei-

nenzeugviolet.

Die Rinde vonKreuzbeerenfärbtdie Wollebraun.
Die Rinde von Salix caprea mit Ellernrindever-

mengt färbtdas leineneGarn ſchwarz.
WachholdermooßfärbtdieWollegelb,abervon Stein-

mooße(Lichenſaxatilis)wirdſiepurpurfärbig.

Mit



über Südhalland. 273

Mit einer aus Schlamm und Eiſenochergemengten
Erde vom KirchſpieleWaäxcärp,färbendie Bauern ihre
wollenenZeugepechſchwarz,da ſiedenn zugleichhalbſo
vielErlenrindendazunehmen.Jn dieſerSchwärzefochen
ſiedas Zeug,bis es dieverlangteFarbehac.

InſektenfindenſichHieringroßerMenge. Ein ſum-
pfichtesErdreichſcheintbeſondersgewiſſerGattungenhaufi-
ger Vermehrungbeförderlichzu ſeyn.Die Feldgrillemic

Maulwurfsfüßen(Gryllotalpa) diehierSkorre heiße,iſt
mit einigendeutſchenOrangeriebäumenzuerſtauf den

adelichenSi6Skottorpgekommen.Ein häßlichesThier,
das nur einemNaturéündigerangenehmſeynkann. Seine
Geſtalt,Lebensartund Haushaltungiſebenſomerkfwür-
dig,ſobeträchtlichderSchadeniſt,den es den Gewachſen

zufügt,Jh habeesmit Ruß,Torfaſcheund Knoblochg-
waſſervertrieben,Jn den Gärtenſtiftetes vielUngele-
genheit,Die Maulbeerbaume , dieichhierzuerſtaus
Saamengezogen habe,waren ſeinenGewaltthätigkeiten
ſehrausgeſeßt.

Unter denen mitFlügeldecken, ſindKäfer,Kochenill-
würmer,Chryſoimelae,Curculionesund Gryllidiegemein-
ſten.Wenn heißeSommer einfallen,ſoſinddieGewäche-
ſemitBlattläuſenund Wanzen,wie überſäet.Phryganeae
und Jungfernfindenſichin großerMenge,im Winter

ſiehtman der erſtenLarvenhaufenweiſeîinBächen,da ſie
inihrencylindriſchenGehäuſenliegen.Man trifftauch
hierTag- und Nachtſchmetterlingevon den ſchönſtenAb-
wechslungenan. Einigeunbekannteund zuvornichtbeſchrie-
benewerde künftigGelegenheithabenzuerwähnen,

InnererZuſtanddesLandes.

Es iſthiernochkeinfeſterGrund geſeßt,wornachdie
EinwohnerihreAbgabenzu bezahlenhätten,Eineallge-
Schw. Abb.XXUI, 25. S meine



374 Schluß der Anmerkungen
meine Ausmeſſungwäre ſehrnöthig,ſonſtkönnen die

SchaßungennichtnachBeſchaffenheitder Güter angelegt
werden. Die,welcheüber ihrVermögenmit Abgaben
beſchwertwerden,müſſenohnfehlbardadurchinAbfallih-
rer Nahrunghülflosverſeßtwerden.

_
SáúdhallandhatinnerhalbſeinerGränzendieStädce

Halmſtàädund Z¿aholm,in der erſtenrechnetman 698,
und inderlebtern5

*

7 aufgezeichnetePerſonen.Hierwer-
den4 Hárade,27 Paſtorate,46 Kirchſpiele,2 fönigliche
Güter,28 Freyſibe,und 169922.Hemmangezählé.Jn
den leßternJahrenhatdieZahlderHemman einigenZu-
wachsdurchdieaufGemeinpläßenangelegteneue Gebäu-
de erlangt.

Wie ſichdienatürlicheVermehrungnur daraufgrün-
det, daßmehrgebohrenwerden,als ſterben,ſoÉónnenfol-
gendèBéyſpielezeigen,daßdieMengederEinwohnernicht
im Abnèhmeniſ,ſonderndaß dieNacur ſelbſtihrem
Wachsthumebeförderlichiſt.Fn den KirchſpielenHafß-
lófund Wäxtorp,ſindvon 1747 bismit 1756,613geboh-
Len worden,und 440 geſtorben.Jn den KirchſpielenKae

rup und Skummeslöfs328gebohrenund 273 geſtorben.
Fn Renneslöfund Ysbi419 gebohren,297 geſtorben.
Manſiehthieraus,wie ſihdas Volk an einem Ortever-

méhrc,wo es zulänglichenPlaßhat,daherdieVermeh-
rungnochſchnellerfortgehenmüßte,wenn nichtArmucth
und Theurungden Landmannſo oftplagten.Schwierig-
feiten,welchedieVermehrungdesVolkeshindern,ſind
auchKriegund Seuchen.

Die Freyheit,welchedieLeuteunter derdäniſchenRes
gierunghatten, außerdem ReicheSeefahrtzutreiben,
ſchwächteden HandelderStädte,und war eineHauptur«

ſache,
* Die Zifferiſtin meinem Exemplarenicdeausgedrut.

ZKRâôſiner.
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ſache,daßderLandbauverabſäumetward: denninanſahe
dieſeFreyheitalsdas leichteſteMittelan,ſeinenUnterhalt
zu erwerben,DerFeldbauward beySeitegeſest,und
iſtnun dergeſtaltin“Abnahmegekommen, daßder tande
mann mit Miswachsund Abgabenüberhäuftnothwendig
muthlos,trâgund elendwerden muß.

Den bedachtſamenFleißdes weiblichenGeſchlechtés
fannman nichtgenug rühmen.Sie ſuchendurchWeben,
Spinnenund Strumpfſtrickenzuerſeben,was dem ſchle<=
ten Feldbaueabgeht.Strumpfſtri>enbeſonderswirdſehr
fleißiggetrieben,auchvon MannsbilderndieWinteraben-.
de, Man webthierteinwänd,Pacftuch,grobesWollen-
tuchu. d.gl.ſoſchön;alses nur fannvon ¿eutengefodert
werden,die keineandereLehrmeiſterhaben,als ihrena-
türlicheGeſchiflichfeit.Die Einwohnervon Boräs,in
Weſtgothland,kaufen, ſovielalsnurgemachtwerden
kann. Dadurchbekornmendie LeuteeinigeUnterſtükung,
diegleichwohlnichtzulangenwill,wenn Getraideund Lein
theueriſt,DieFrauFreyherrinn,Mariana Cojet,aufDó-
mestorp, hátaus NeſſelneineſhôneGatcungvon Leine
bereiten,und ſolcheszum Spinnenbringenlaſſen,

Die 1685eingerichteteEintheilungderReutereyin
Hallandvon 4 Compagnien,ward i721eingezogen.Dio
Einkünftewandte man zuUnterhaltungderMatroſenan;
aber1726ward derſelbéènUnterhaltungdurchdieBauern
eingeführt.Nachdem 1739 errichtetenContractewurden
dreybis vierKronhemman-zuſammengeſebteinenBots
mann auszurüſten.Aus dieſenſolchergeſtaltzuſammenge-
feßtenHemman wurden 354Bootsleuteunterhalten, die
man inzweyCompagnienvertheilté,wovon Südhalland
135beköómmt. Die StädteHalmſtadund Läholmhalten
nachdem Contracce10 Bootsleuce,

S 2 Zuni
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Zum Misbrauche und ſchädlichenSittengehörtüber-
flúßigesHochzeit- Begräbniß-und Kindtaufenbier, da

dieGaben Gottes unmäßigverſchwendetwerden,und die
¿eutevielTageunordentlichverderben.Des DienſtvoltsEi-

genwille,der alleGränzenzu überſchreitenanfängt,wie

auchdas Brannteweinbrennen, Das lebteVerbochwar
ſoernſtlich,daßein großerTheilihreBrannteweinblaſen
vLerfauften, und am Ende des ‘Jahres1757 wurden 2639
tispf.$5 Mark Kupfer, (welchesdieMark zu 20 Srüber,
eineSumme von 32992 Daler Silbermünze

-

beträgt,)
von derKrone,meiſtaß Brannteweingeraäthſchaſtenein

gelöſt.

Kaum wird einealeihgroßeGegenddes Landesmehr
geſchäfftloſeund von einem Orte zum andern wandernde

Bettlerhaben.Kann man es genug beklagen,daßſoviel
Theiledes gemeinenWeſensihmunnüsleben?

Anſte>kendeSeuchenſindſelten.Die rotheRuhr
gehtzuweilenim Sommer herum,Fieberſindim Früh
jahreſebrgewöhnlich,Jn eineran vielenOrtenfeuchten
Gegendiſtwohldas FiſcheſſenzurLaichzeit, da der Fiſch
weich,nichtſowohlſchmeckendund auchungeſundiſt,eine
Urſache, daßvielevon langwierigenFiebernbefallen
werden,

Es giebthiervielerleyHausmirtel.Jh willnux

einigeanführen,dieſicher,unſchuldig,und ſvvielichweiß,
von andern nichtbeſchriebénſind,

Schlangenbiſſeheiſtman mit einem glüèendenEifen
aufdieWunde gehalten.CaoluberCherlea thuthier‘viel
Schäden, Die indiſcheArt , Pulverin dieWunde zu

werfen,und ſolchesanzuzünden,welchesdas Giftvöllig
zerſtreut,(Men.de P Acad. R. desSc.‘T,X. 1639þ.250.)
ſoltewohlverſuchtwerden,

‘Der
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Der HalsgzeſchwoulſtſollAlbum graecumîn warmen
Bier eingenommen, abhelfen.Schwaklbenneſterum den

Halsgebunden,thutauchguteWirkung.
|

Die Flechtenwerden mit Salzwaſſervon derButter
vertrieben,aberofttro>necdaſſelbezu ſtark.

Zahnſchmerzenlindertman, daßman einen zerſchlage-
genen GallapfelaufdenZahnlegt,Cocchenillewird für
herzſtärkend,und alſybeySchreckenfärgutgehalten,
Man nimmetfünfbisſehsKörner nacheinander.

ReißeninGliedernzuvertreiben,ſchmiertmanſiever-

ſchiedenemalbeyeinemKohlfeuermitCitronenſafte.Wenn

man ſichnur nicheirrt,und dieſesbeyderGichtanbringt,
dennda iſtdieCur gefährlich.

Wenn man ſichgebrannthat, hilftetwas warmer.

TalgaufdieStellegetröpfelt.

DieRoſeheiltman mitdeutſchemHanfeund geſchabter
Kreide,worüberman blauesZuckerpapierbindet,Dabey
muß man HollunderblüthenalsTheetrinken.

Allerhandkleine Geſchwülſtevertreibtman leichtmit
Milch,diedur Bier geronneniſt.

Den kaltenBrand ſollſogleichaufgelegterwarmer

Kuhmiſthemmen,
EinenunlkeidlichenSchmerzam Ende derFinger,der

ſehrgemeiniſ, ſchreibendieEinwohnerdem Stichedes
Wurmes Nodas Gordiuszu, und brauchendagegenzer-
ſoßenenGrünſpan,

Ichglaubefaſt,derWurm ſeyunſchuldig.Jchhabe
ihrerzween einigeWochenineinem Glaſegehabc,undſie
ohneSchadenhandthieret.EinigeBiſſenFleiſch,dieich
ibnengab,wurdennichtangefreſſen.AlſowirdStephan

‘S3 Blan-
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Blancard wohlrechthaben, der in . Lex, med. 246 S.

ſagt,dieſerSchmerzdes Fingersrührevon einerſcharfen
bögartigenFeuchtigkeither, und manheiledieſeParony-
chiam, wenn man diegenanntenWürmer zerſchnittenauf
dieſchadhafteStellelege.

Haushaltungsvortheile.

KäſeinHopfengelegt, bekömmt einenangenehmen
Geſchmack,und hältſichvor Würmern, Manchelegen
ihninBirkenlauge,

Dem Háâäringe, der etwas angegangeniſt,hilftman,
wenn man ihnin Waſſerlegt, darinnErlenrindenwei-
chen,nachgehendsihnſpaltetund räuchert, dennſchme>t
er wie Bücklinge,

DieGänſeſollenvor dém Fuchſeſicherſeyn,wenn man

ihrenKopfmitPechebeſchmiert.
Hühnerwerden geſchwindfett,wenn manihnenkleine

Bâllevon zermalmtenBucheerngiebt,Sie ſollenſehr
viellegen,wennſiedie‘Loſungvom Haſenbekommen,

Tannenwachſenſchnell, wennſie oftmitSeifenſchaus
me begoſſenwerden, der beymWaſchendesTuchesübrig
bleibt.

Eſpen,dieinGärtenſoverdrießlichſind, ſollenaus«
gerottetwerden,wenn man ein‘ochſchiefinden Baum

hinunterin den Kern bohrt, und etwas Salzdahin
legt,wovon derBaum ſterbenunddieWurzelnvertrocknen
ſollen.

Mittel,dem Lande aufzuhelfen,
Aus dem Vorhergehendenwird man den Zuſtandder

Haushaltungzulänglicheinſehen, aberwas willman von

dem NachdenkeneinesBauern erwarten , denn es an

Kennt-
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Kenntniß,Anweiſungund Ermunterungfehlt.Hierwird
dienachdrücklichſteAufſichtderObrigkeiterfordert,und da

würde man ſichbaldüberdieglü>lihſtenVeränderungen
freuen.Mit Grabenausgetro>neteSúmpfeund Mooße
Felſenrúcfen,dieman tragbargemachthätte,ſandichteFel-
der infruchtbareGärten verwandelt, bergichteDertermit

Waldungenangepflanzt,Heidefelderbefriediget, und aus-

geódeteTorfmooßeinSaatfelderverwandele. DieStadt

WarberghatſchoneineProbedavon gegeben,und das

gothenburgiſcheMagazin,N. 34. 35.im Jahre1759,
Die Nacur hatHallandmit vielStrömfällenverſe-

hen.Mühlen,Stampfwerkeund mehrdergleichenEins

richtungenließenſichbequemanlegen,Würde derEin-

wohnernatürlicheGeſchicklichkeitund Neigungzuſolchen
Einrichtungengeübtund ermuntert,was fürVortheilließe
ſichnicheſolchergeſtalterlangen? Man machthierrecht
ſchôneBreter,Schränke,Stühle. Jm KirchſpieleTos
rup verfertigetman Schlitten,die mit Körbenbeflochten,
und ſehrbequemſind.Wanduhrenſindaucheinervon
‘denVerdienſtender Einwohneran verſchiedenenODerctern.
Seßtman hinzuden ſchonbemerktenFleißderWeibes-
perſonen,mit Weben,Spinnenund Strumpfſtricfen,ſo
wird man zulänglichfinden,daßdienaturlicheGeſchicklich-
keitdesVolkesverdient,daßihrmitallerSorgfaltaufge-
holfenwerde.

Würde eineEinrichtungzum großenFiſchfangeinder

Nordſeegemacht, ſowürde ſichdas Volk in den Städten

Halmſtadund ¿aholmvermehren, der Handelund die

Seefahrtwürden lebhafterwerden , und es würde von ſich
ſelbſtunterbleiben,daßLeuteaus dem Landezögen.Man
wird dieſeſchädlicheGewohnheitvergebensaufandere Art
zu hemmenbemühtſeyn. Wenn nichtdieEinwohner
mit ordentlichenNahrungsartenbeſchäfftigetwerden. Sie

habenſehrgroßeZuſtzurSeefadre,aberdieAusſichten
4 u
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zu Hauſeſcheinenihnennichtvortheilhaftgenug, daherſu-
chenſieihrGlü> unter einem andern Himmel. Jf es

nichtwas beſonders,daßman aufder ganzenhalländiſchen
Seitekaum eineFiſchereyangelegtfindet,würden zu der-

gleichenAnſtaltendieganze SeeküſtehingewiſſeStellen
au8geſebt, wo nichtsanders alsFiſchereymüßtegetrieben
werden , was fürVortheilewürden nichthievon¿tandund
Stradtehaben. Wenn man den Niſſaſtromreinigte,ſo
würde nichtnur dieLachsfiſchereybeyHalmſtadtanſehn-
lichvermehretwerden,ſondernman könnteauchvielleicht
eineFahrtin dieWetterſeeund ſvhinaufwärtserlangen.
Wie wúrden dadurchnichtHandelund Lebhaftigkeitbeför=
dert werden 2 Solltenihtden Sradten durchGeſebe
unterſagtwerden , Getraide zu ſäen,was es auchfür
welcheswäre,damit allermöglicherFleißzuAbwartung
der Gärten , zuPflanzungder Maulbeerbäume , derFär-
befrauterund des Tobaks angewandtwürde ? Die Laz

ge von Halmſtadtund Laholmiſzu einer ſolchenAb=z
ſichtvolllommendienlih,Wenn wird fieausgeführt
werden

IV.Mus-
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Auszug
aus den

MWitterungsöbeobachtungen
zu Upſala1757.

die

von B,FernerundFr,Mallet
gehaltenworden.

$. 1.

(GretundkleinſteHöhedes Barometérsînjedem
Monate.

Fänner 9. v.m. 25,92, Windſtill,Trüb.
20, v. m.24, 53. SO. 25. Scurm.

Horn. 2. n.m. 25,95. MN. 1. Heiter.
14, v, m. 24,66.SW. 2. Heiter

Maárz. g.v. m. 25,59. M. Zz, Trübe.

24. n. m. 24,57. SW. 1, Regen.
April,6. v.m. 25,87.Windſt. Heiter.

14. n.m. 24,84. SO. 1, Regen.
May. gs.n.m. 25,71. SW. 1. Mebel.

26. v.m. 25,04. W. 24, Regen.
Bizachm.13Z.v. m. 25,86.Windſt. Heiter.

23,n.m. 25,30. NW. Regen.
Heum. 11. v. m. 25,$9.Windf. Heiter.

16, n, m, 25,33 S. 1 TrúbeinS.

S5 Aug.
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Auguſt,7.v. m, 25,75.

23. n. m, 25, 12.

Sept.22. v. m. 26,25.
30,Vv.mM, 25,20,

Octob.19. v. m. 25,93,

Dec.

27.Vv.M. 24,80,
Nov. 3o. n. m. 25,77.Wind.NO. 2.

7.n.m,24,70«
31.n.m.,26,ZZ.
15.Vv.mM. 24,97.

Windſt, Nebel.
S. 2, Zerſtr.Wollen,

Windſt, Heiter.
N. 3. Zerſtr.Wolfen.
N, 1, Heiter.

SW. Zz. TreibendeWolk,
2. KleinerSchnee.

NO, 1, Srcaubregen.
W. Heiter.

SW. 1. Trúbe,

Die mittlereHöhedesBarometersdieſesJahrsiſt
25,33+

$.2, BeobachtetemittlereHöhendes Thermometers
MorgensbeyAufgangder Sonne und um 1 Uhr.nachm,
+ bezeichnetüberdem Eispuncte,— darunter,

Iâänn,von dem 1 bisden 10. —

— IT

Maäârz.

April.

May.

Brachmonat.1
— TTL

— ZI

Horn,
21

ï

IL

21

I

II

21

T

T1

1

21°ITTER
TT

TTT
HI

Morgen,Mittag.

204 — IO,6, _— 8,25
ZL — 8/3:—

7,0
10. — 9,3. — 6,4
20, — 3/26 + 0,3
28. —

0,55.T 2,0
10, — 8/36— 3/8
29. — 1

—

1,7

31,
— 0,3 +T 4,8

IO, + 1,0 +Þ 6,3
290 + 1h + 7,8
3% + 4/1 +

1010. + 3,5. +1
209. + 1,2. + n4
Zl, + 6,4: + 13,0
10, + 9,3: + 209,5
20. + 10,09.+ 21,9

3° + 8,9: + 15,1

T7,5.
—

S/ 8 Grad.

Heum.
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Morgen,Miécag,

Heum.vondem 1 bisden10, + 11,3. + 21,5 Grad,
— II — 20, + 14,6.+ 24,0
— 21 —

31, + 15,8. + 26,6
Auguſt, I — 10. + 15,9. + 25,5

— II — 920,5+ 9,4. -+ 15, O

— N — 31, + 1/3. + 17,4
September,1 — 10, + 9,1. + 16,2

— I — 29 + 9,0.+ 18,1
— 21 — 39. + 2,2. + 1, 2

October. I — 1% — 0,75 + 5,9
— I — 29% + 2,8 + 7,5
— 2a —

3 — 0/3 + 3/3
November, 1 — 19,— 0,1 + 2,9

— Il — 206 + 105.4 2,6
— 2 — 39 + 09,8 + 1,0

December, 1 — 10. — 1,6.— 1,1
— I — 25— 3% — 2,3
—_— A — Jh

—

7/5
—

73
MittlereHöhedesganzen

Jahres, + 2,22, +T 7,8
MittlereWärme d.g.JI. + 5,01 Grade,

GrößteKältedieſesJahrs — 25,5+ den3 Hornv. m.

W.g, N, heiter,
GrößteWärme e 30,25, den 21 Heumonat

n, m, SW, 12,Zerſtr.W.

$.3, Höhedes RegensodergeſchmolzenenSchnees,
der aufeinerQuadracelleiſtjedenMonat geſammlec
worden.

Geome-
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GeometriſcheZolle.8, 1 40.

Jänner, I, $533 Heumonat. 0, 969.
Horn. I, 030, Auguſt. I, 670.
März. 0, 190. September. 0, 277.
April 2, 355 October. 0, 65Iv
May. 2, 790. November. I, 052.
Brachmon.0, 252. December, 0, 5544

8, 149.
'

Höhedes ganzenJahres IZ, 313.

$.4. BeſchaffenheitderLuftund Witterung.
Jänner.Träbe den ganzenMonat,außerden1. 6.

7.29, Die Kälteungleich,am ſtäréſtenden 29 mit W,
und Windſtille.NW. den x. 2.S. den 2.3.NW. den 3.5.
W. den 6. SW. 7-9, S.den 10. 11M, und NO. den 12.

17,SSO.den 18.O,den 19, SO. den 20. S. 21. NW,
den 22. N. und NO.23 « - 27.W. den 28.29.N.30. 31.
Regenund Schneefielnur am Ende des Monats mit

Sturme.

«zorn,Heiterden 1. 2. 3.5.14. 15.16,17,21.25.die
andernTagetrübe.Die Kälteſtarkim Anf.mit N. Thau=
wetter den 7. $.9. 13. gelindeKälte und Thauwetter.die

leßteHalfte.MN.den 1 - - 4, S.den 5 - $. N. 10. 11, S.
12. 13. W, NW. 14, - - 16, S. SW. W. 17.26. O.
den 27.MO. 28. dermeiſteRegenund Schneevom 7 - 13,

UMárzalleTagetrübe,außerden 13.19.20.26. Thau-
wetter den 2, 3. nachgehendskaltbisden 19.da das Thaus
wetter bisans Ende des Monats anhielt,nur daß5 Nächs
ce kalewaren. Wind unbeſtändigbisden 5. M. 5g- - 13+
S. 14. O. 15. N. 16. 17,S. 18.W. SSW. 19 - 24+

NW. 25. W. 26. SW. 27--- 31, Sturm dieNachtzwi-
ſchen-19und 20. WenigNegenund Schnee,

April.WenigfalteMorgenin der erſtenHälfte.Hei-
ter den 5. 6. $.9, 10. 16, 17,20, 21, 2F - - - 30. dochmit
trübemWetterund Regenuntermengt,den 2 und 24.

iſtemeiſte
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meiſteRegenden 26, Am Ende ſhönWetterund ziemlich
warme Tage.SW. den 1.3.O. den 2, NW. 4.6. SW.

>.NW. g. S. 9 - - 12. SO. S,13, 22, W. den 19.N,

23, 24. S. SW, 25. 29. MO. 30.
May, Seltenbeiter.Nur vierFroſtnächte,Die bey-

den lebtenTagewarm. StarkerNegengußden 3 und 4.

nachgehendsmâßigerRegen, außerden 24. O: SO. den

1-55, M.NO.6 -9 S. 10.11, M. NO, 12 - - 175
O. 18.W. 20-- 22, S, 23. M. 24, W.25 - - 286 SO.

29, S.30; 21,Brachm.Ziemlichheitervom 6 bis20 warme Tage
im Anfange,ſoauchvom 10 bis21. denn fürdieJahres-
zeitziemlichÉuhl.WenigRegen.S. SO. den 1 bis5+
MN. den 6 bis$. W. den 9 bis 11. S.den 12 bis 14.
MW. den 15.DS.den 16 bis21. N, NW. den 22 bis30
Den 20 und21ſchwacherDonner.

Zu merken. SelbigenTagbeobachtetèman, daßdie
Regentropfen,die anfaugsdünne fielen,deraufdas Dach
aufgeſteliteneiſernenStangedie Electricitätmitctheilten,
welchesauchandere Wabrnehmungenbeſtätigethaben.

Heumond meiſtheiterund ſtarkeHißevom 5 an den

ganzen Monat durch,Sehrtro>eneWittérung,zuwei-
len mit warmen Winden. Das Gecraidéward überall
den 25 eingeerndtet,Endlichkam haufigerSchlagregen
dèn zo. mic Donner. SW. W. den 1 bis$ NW. den

9. 10, MO. den 11 bis13. S. SW. den 14 bis16, W.
NW, den 17 bis 20. S.SW, den a1 bis zo: O.
Den Z1,

Auguſt,Anfangsheikereund heißeTage,Den 12

und bisans Ende mäßigeWärme und zuweilenRegen.
S,den i bis8. MN,dem 9+ SW. den 10 M. NO. den

ir bis22. S. SW, den 23 bis31.
September.Abwechſelnd,heiterund trúbe,anfangs

wenigRegen.MNachgehendsbeitertees ſichaufbisden 29.
Es war fürdieJahreszeitziemlichwarm, nur dreyFroſts

nachte
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nâchtéam Ende. S. den 1 bis Zz. M.dèn 5bis $. Wind-

ſtilleeinigeTage.O.dén 11. W. den 15. NO.den 1g.
SW. den 24. N. NW. den 25 biszo.

October.Mehrtrúbe alsheiter.SchônHerbſtwet-
ter,gehörigerRegen. EinigeNachteFroſtim Anfange,
nochmehram Ende. NW. N,den 1 bis5. Windſt.den
6. 7. NO. O.den g bis11. Windſt.den12. 13.S. den14.
M.den 15.16. SW. 17. N.den 1gbis 22. W. den 23.
NO. O. den 24. 25. S.den 26, NW. 28.29. SW.
Den 30. 31.

LTovemb. Seltenheiter,ZeicigeRegengüſſeund

SchneemitSturme,ſtarkeFroſtnächteim Anfange.Vom
16 bis29 gelindeWitterungund ziemlichvielRegen,kalt
am Ende. S. SW. den 1 bis4. NO. N.den 5 bis9.
S.den 10 bis12. NO. den izbis16. W. den 17. S.
den 18bis21. W. den 22, S.den 23.24, SW. den 25.
26, W. den 27. N. den 28 bis30.

Chriſtmonar.Gleichdurchtrüb,außerden 21. 22.

zi, GelindeWetter,dochſtrengerden21, 22. 23+25.ZI
Thauwetterden 6.7. 15. NO. den 1 bis3. O.den 4.5.
S.den 6. O.den 7. NO.den g bis11. S.den 12 bis15,
N.den 16. 17. W. den 18. N.den 19 bis21, SW. den

224:23 S.den 244 W.den 25 bis25 SO. den 29«ZO
W.den 31

V. Un-
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V.

Unterſuchungen

aus der Naturgeſhichte,

JJ.C. Wilke.

1,BeſchreibungeineskleinenWaſſerinſekts
dasauf jungenFröſchengefundenworden.

nterandernBeobachtungen,welcheichvor einigerZeit
mit dem doppeltenVergrößerungsglaſeanzuſtellen
Gelegenheithatte,das der Kön. Ak. derWiſſ.ge-

hóret,und von dem engliſchenKünſtlerCuffnachſeiner
verbeſſertenEinrichtungverfertigetiſt,wollteichauchda-
mit den Umlaufdes Blutesund derFeuchtigkeiteninFi-
ſchenund andern Thierenbetrachten.

DieſesangenehmeSchauſpielzeigtſichunter andern

auchbeyden jungenFröſchenim May, da ſieeinedünne
und durchſichcigeHautam Schwänzehaben.Die Feuch-
tigfeitenſtrömenmit großerGeſchwindigkeitdurchdiezar-
ten Röhren.Nachdemdas Thiermätterwird,unddie
Schwanzhaukvertrocfnet,wirdauchdieſeBewegungnach
und nachlangſamerundverwandeltſichingleichweiteZu-
>ungenoderPulſe. Die Röhrenſelbſtwerden da erſt
rechtdeutlich,und dieBluckügelchengeheneine nachder
anderndurchdieengernGefäße.

Indem ichmeine Aufmerkſamkeithieraufrichtete,
ward ichſehrofteinThierchengewahr, das ſichaufdieſen
jungenFröſchenaufhält,und vermuthlichbisherdenAugen

der
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derNaturforſcherentgangeniſhaberdochauchſeineStelle
unter den mikroſcopiſchenThierenverdienet. J< werde

alſodieErlaubnißhaben,eineéurzeNachrichtdavon zu
ertheilen,

Der Schwanzder jungenFröſchebefandſihin der

Stellung,daßſichderUmlaufdes Blutes deutlichzeigte,
wenn man das fünfteGlas gebrauchte,das nacheinigen
Ueberſchlage, den Durchmeſſerder Gegenſtändegewiß
zweyhundertmalvergrößert.Zh ſahedamit ſehroft,daß
ÉleínefreisrundeKörpermanchmallangſam,manchmal
ſchnellſichdurchdas Feld,das man überſah,béwegten.
Jm AnfangehielcichſiefürKlumpenausgetretenenBlu-
tes,oder andererFeuchtigkeit.JhreſchnelleBewegung
aber encde>tebald,daß es lebendeGeſchöpfewaren, die

auf der äußernFlächedes Froſchſchwanzeskérochenoder

{wummen.
DieſeThierchenwaren ganzrund,ohneandere Glied-

maßen,oder einenkenntlichenBau. (VlLT.1 Fig.)Fnn=
wendigglichenſieandern durchſichtigenKörpern,darinnen
vermögedes VergrößerungsglaſesbeyſtarkerErleuchtung
unzähliche,unerdentlicheſchwarzeTheilchengeſehenwerden,
diedochhier,wiebeyandern lebendenGeſchöpfen,eineeigene
Bewegungzuhabenſchienen,wenn ſichdas Thierbewegte.
Mehrwar dabeynichtzuſehen,ſolangeſichdas Thierauf
dem Froſchſchwanzeaufhielt,

Aberalsiches abgenommenhatte,und imhellenWaf-
ſerwiederbetrachtete, wiees dem Froſchenachfolgte,und

ſichan die Glasſcheibebefeſtigte,ſobemerkteichaugen-
ſcheinlich,daßdièſeKreiſelebendigwaren Sie ſchwum-
men im Waſſeraufund nieder,Und wandken ſichnachal
lenSeiten, Sie glichenda , wie vorhin,runden Schei-
ben,mit dem Unterſchiede,daßſichiStzweeneconcentriſche
Kreiſeum den Rand zeigten,dièetwas dunkleralsdas

Uebrigewaren. Der Rand felbſtaußenherumwar auch
einwenigungleichund hattekleinezarteSpißen2 BgAus
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‘Aus den unterſchiedenenStellungenund Geſtalten,

dieſichwährendder Bewegungzeigten,konnteichfinden,
daßes halbrundeoderhohlehalbeKugelnſind, Wenn

ſieaufden Froſchkrochen,oder im Waſſerſilllagen,ſo
ſahenſieallemalrundaus,wenn ſieabervornäârtsſchwim-
men ſollten,ſtelltenſieſichaufden Rand,und da waren es

halbeKreiſe,3 Fig.oder halbeKugeln,mit einemetwas
ausgebogenenRande , wie eineTheetaſſe,4 Fig.Dieſe
Stellungund Geſtaltnahmenſie allezeitan , wennſie
ſchnellvorwärts und hinterwärtsimWaſſerſ<hwammen,.
Sie ſchienengleichſamnah Raube herumzufiſchenund
zujagen,allezeitmit der Oeffnungzum Voraus,wie ein
Fiſchhaamengeführtwird , wenn man damit etwas aus

dem Waſſerholet, Wennſie ſichumwandten,geſchah
ſolchesſchnell,und wahrendderWendungnahmman eine

ganz runde Geſtaltwahr.Zuweilenrolltenſieſichſchnell
um ihrenMittelpunct,und diéſesſchienihreArc zuſeyn,
wie ſieſihim Waſſererhobenund ſenkten.Wennſie
abervorwärtsgiengen,ſtelltenſieſichwiederaufden Rand
ineinerhalbrundenGeſtalt.3.4 Fig.

WenndieſeThierchen,oder halbeKugelgeſchöpfe,ſich
vom Froſcheabbegaben,und zulänglichesWaſſerfanden,ſo
waren ſieüber dieMaßen lebhaftund unruhig,Sie
fuhrenum einandervorwarts und hinterwärtsin allen

Richtungen, und wennſie einanderbegegneten,wichenſie
ſichſorgfältigaus, und machteneine fleineKrümmung,
OftſtießenſiedochinihrerFahrtzuſammen, und: rollten
da einigemalum einander, Sie eiltenwiederzum Froſche
zu fommen , woſie langſamerſpaßierten, dieOeffnung
abervorwärtsgekehrthatten,vermuthlichhieltenſieſich
mit den zartenSpißenum den Rand feſt.

SeltenſuchteichdieſeThierchenvergebens, dochhielt
ſichdiegrößteMenge an der Stelleauf,wo derSchwanz
mit dem runden Körperzuſammenſtößt,und ihrmeiſter
Aufenthaltwar indieſemkleinenWinkel,wo ſichoft10,12
und mehr,aufeinmalzeigten,Vermuthlich.werden ſie
Schw. Abh.XXII],D, z dahin
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dahindurchdas häufigereWaſſergelocket, oderſiehalten
ſichauh wohlmeiſtensaufdes FroſchesKörperſelbſt
auf, und ſindda nur ihrerdunkelnFarbewegen nicht
ſichtbar.

Weil an dieſemMikroſcopkeinMikrometerwar, ſo
kanuichihreeigentlicheGrößenichtrechtangeben.Das
Glas,wodurchſieam beſtenzu ſehenwaren,vergrößertder

GegenſtändeDurchmeſſergewißzweyhundertmal.Nach
dem Augenmaaßewar dieſerKreiſeDurchmeſſerhöchſtens
eineLinie,und ihreeigeneGrößeim Durchmeſſeriſſol
chergeſtaltxTz einerUnie. Das Feld,das man úÚber-

ſieht,nimmtetwa x 2inieein, dahereineſolcheSee für
ſolchefleîneFiſchchengroßgenug war, darinnenzuſchwim-
men und ſichzu wenden,

BeyſolchenfleinenThierchenLebenund freyeeigeneBes
wegung zuſehen,da ſiekeineandere dienlicheGliedmaßen
haben, und auchbeyder BewegungihreGeſtalcnichr
merélichändern,iſtſehrwunderbar. Denn aus dem An-

geführtenläßtſichnichtanders urtheilen,alsdaßes hohle
Halbkugelnſind,dieaus einerdurchausgleichartigenMa-

teriebeſtehen.Der erwähntedunkleRand kann auch
einzigvon dieſerBildungherrührèn,denn allekugel-
runde Körper,zumalhohle,alskleineLuftblaſen,ſtellen
ſihinVergrößerungsgläſern, dievon unten auferleuchtet
werden , wie kleineſhwarzeRingedar. Ob ſichdieſe
Thierchenaufden jungenFröſchenallezeitund an allenOrz
cen finden,kann ih nichtſagen, Jn dem Teicheaber,
aus. dem ichdieſebekam, hieltenſieſichnur beyden Frôs
ſchenauf,im Waſſerſelbſt,aufallerleyGraſeund Gewäche-
ſen,dieſichda fanden,fonnteihnichreineinzigeswahr-
nehmen,aberaufmehralsço Fröſchen,dieichunterſuch-
te,waren ſieallemalzu ſehen,auchnachdemdieFröſche
ihrezweyteVerwandlungerlitten,und dieerſtenHinter-
füßezu bekommen angefangenhatten,Was ſiefüreinen
Namen führenmüßten, kannichnichtausmachen.Sie

gleichen

—
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gleicheninder Bewegungetwas dem Kugelthiere,an der

Geſtaltder Meduſa, könntenauchwohleineArtPolypen
ſeyn,welchesichan ſeinenOrt geſtelltſeynlaſſe.

11.Wie tnanallerhandkleineWaſſer-
inſektenfängt.

Fh bedientemichhiebeyeinerſehrleichtenund beque-
men Art,die erwähntenjungenFröſchezu fangen,dieas
dern auchdienenfann,Waſſerinſeften,was fürwelcheih-
nen vorfommen,zu fangen.Das Werfzeug,womit ſol-
chesgeſchieht, iſteinegläſerneRöhre, deren oberesEnde

glattabgeſchlifſeniſt, das untere aberetwas engerzuſam-
men geht, Man verſchließtdas obereEnde mit dem

‘Daumen,worauf der untere TheilinsWaſſergeſte>twird,
unweit derSache,dieman hinaufhabenwill. Die einge-
ſchloſſene(tufthältdas Waſſerab, daß es nichthinein-
dringt,alsbisman das obereEnde öffnet,da es denn plô6=
lichhineinfährt,und wie einStrom alles,was es enthält,
mit ſichführt.DieſerGewalt entgehtdas ſchnellſteThier=
chennicht,ſondernfolgtunbeſchädigetdem Waſſermir in

dieRöhre.Jn ebendem Augenblicke,da dieſesgeſchieht,
wird der Daume wiederdaraufgehalten, und ſofann das
Waſſernichtzurú>fallen,ſondernes läßtſichmit dieſem
Sctechheberherausheben, und zu genauererUnterſuchung
indienlicheGefäßebringèn.Die untere Weite und Gröſ-
ſeder’Röhrerichtetman nachderBeſchaffenheitderThier=
chenein,dieman damit fangenwill. Die Kunſtiſtnicht
groß,aberauchgeringeDingeſinddem nüblich,der ſie
braucht.

I1IT.AnmerkungüberdiePaarungsarr
der Schnecken.

Beyder ibtbeſchriebenenArbeit,jungeFröſcheimTeis

chezu fangen,ward ichden 29 May zwo Schneckenge-
T3 wahr,
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wahr,(HelixLinn. S.N. 614.Fn. Su. 1311.)von denenei-
ne ſichan der andern Schalegehängthatte.Was mich
dabeyaufmerkſammachte,war ein weißgelberWurm,
der ſichin beydeSchne>enhäuſergeſchmiegtzu haben
ſchien,einwenigüberdieSchnecenſelbſt,diebeydegänz-
lichherausgefrochenwaren , und dieſebeydenSchnecken
ſchienendurchihnan einandergehängec.Er war außer
der SchaaleeinenZolllangherumgebogen, ſelbwar er

dreyLinienbreit, und einehalbetiniedi, hatteauchviel
Ringe, oder Gelenke, und war faſteinem Bandwurme
ähnlich; man konnteihnalſonichtfüreinTheiloder
GliedmaßderSchnee halten.Weil ichgernſehenwolk
ce,was füreinWurm eigentlichaufdieſeArt der Schne-
>en Feindwäre,ſozogichſieaus einander,da denn noch
einguterZolldieſesWurmes aus der Schneckegezogen
ward,dieſichan dieanderegehängthatte.Das auzge-
zogeneEnde war zugeſpißt, und hattean der Spikeeine
ÉleineOeffnung,das aúdere.befandſichnochin derSchale
derandernSchne>e.DieSchneckezogſichhierbeygänzlich
wiederinihrHaus,und der Wurm zogſichzwiſchenihrem
Körperund dieSthaalehinein,daßmanihn nichtmehr
ſehenfonnte. Jn den Gedanken, ihnzu entblößen,brach
ichnachund nachdieSchaalevölligab,ward aberbeſtürzt,
da ichweder inderSchaale,nochindem KörperderSchne-
>e ſelbſt,den ichbedachtſamöffnete,dieſenWurm wieder

findenfonnte, den ichwenigſtensdreyZolllang,und von

derangezeigtenBreiteund Dickezu ſehenerwartete. Er
war verſchwunden.Jn den Eingeweidender Schne-
>e fandichnichtdie geringſteSpur von ſoetwas außer
einenfleinen, weißgelben, länglichtrundenhartenKörper
oderDrüſe, drey¿tinienlang,der ebendieſeFarbehatte,
und vermuthlichalſodas war, was ſichvorhinſoariſehn-
licherweiterthatte,daheres derSchneckeZeugungsglied
ſeynmußte, das ſichbeydem PaarenaufeineGrößein
Vergleichungmit dem Thiereſelbſterweiterthatte,dieih-
res gleichenwohlnichtinderganzenNatur hat.

aen)
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Ich ſchnittauchdieandereSchneckeauf,konnteaber
dieſenTheilnichtfinden,Solltealſodiedas Männchen,
und jenedas Weibchengeweſenſeyn,und ſolltees etwa

mitder PaarungdieſerSchneckennichtſozugehen,wie mic

andern,dieman durchgängigfürHermaphroditenhält?
WenndieſeSchneckeninWaſſergeſeßtwerden,und

ſichaus derSchaalebegeben,ſofindetſichunter derSchaa-
le,am obernTheiledes KörpersderSchnee,eineBlaſe,
mit einerrunden Oeffnung,dieſeBlaſekönnenſieausdeh-
nen, und zugleichſowohlöffnen,als mit einem Schnür-
muſtel(Sphincter)zuſammenziehen,ohnedaßWaſſer
hineintritt. Sie iſſogroßalseineHaſelnuß, und die

Oeffnungeinertinie,oder mehr,im Durchmeſſer,Dieß
iſtdieStelle,woſichder erwähnteTheilzeigte.

Jh habeinSwammerdams Bibelder Natur nachge-
ſehen,wo dieſerSchneenZergliederungvorkömmt. So
vielih finde,hater ihrePaarungsarcnichtbeſchrieben,
auchnichtdievorerwähntenThierchenaufden jungenFrô-
ſchen.VielleichtiſtohnemeinWiſſen,dochallesdieſes
bekannt.

T 3 VI.Be-
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VI.

Bericht

Von einerſeltſamenBeſchädigung,
oder einem

Stoßedurchdas eyrundeLoch.

Von

Joh. Guſt, Wahlbom.

GEm Jahre1760.im Brachmondewar einBauer auf
”

Oeland , im KirchſpieleRunſten,,der beyſeinen
Haushaltungsgeſchäfften,aufeinen Heuſchober

Électerte,aberals er wiederherunterwollte,ſichniederſebte,
um ſoaufdem Hinternherabzufahren.Das Geſinde
hatteunten am HeuſchobereinenHeuhaakenliegengelaſz
ſen,den ſiegewöhnlichermaßendrauchten,ihrHeu herzu-
ziehen,Der Haakenſelbwar eiſern,dreyViertheil
lang,einenZolldi und ſpibig,mit einemWiederhaaken
am Ende von einerQueerhandlang,der in einenſpibigen
Winkel dreyQueerfingerim Durchmeſſervon der Stange
abſtand,Jn dereiſernenStangewar einhölzernerStiel,
anderthalbeEllelang. ieſerHaakenſtundneben dem
Heuſchober, ſogeſtellt, daß ſichdie Spitzeaufioârts
kehrte.

Ándemder Bauer mit vollerGewalt vom Heuſchober
niederfuhr,giengder Haakenin ihnhinein,inden rechten
Schenkel,insdickeſteFleiſch,zwiſchendasCaputlecundum
und tertium muſculifemoristricipitis,inder Richtung,

daß
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daß er die Muſculosobturatoriosund das Foramen ofſium
innominatorum ovale fraf: durchdieſes‘ochgienger
mit einerſolchenGewalt,daßderMargooderRamus infe-

rioroflispubis,gegenwélchender-Wiederhaakenſelbſtge-
wandt war, etwas gequetſchtward,nachgehendsgienger,
wie man glaubenfann,zwiſchendasInteſtinumrectum
und dieBlaſe,dieauchbeſchädigtward,durhdas Becken,
ſodaßdieSpibegegen dieBaſinoſlislacrianſtieß.Weil
der hölzerneStielſolangwar, daßer eineguteViertheil-
elleüber dieFüßeherunterreichte

,

mußteder Mann

umfallen,und bliebſoliegen,bisman ihnnah Hauſe
erug, Das Bluten hörte-vonſichſelbſtauf,weilÉeine
großenGefäßebeſchädigtwaren.

Am drittenTageward er ſolchergeſtaltnachderStadé
geführt,und in meiner Gegenwartvom Regimentsfeld-
ſcheererGranbom und dem StadcfeldſcheererPfejelunter.
ſucht,da man befand,daß derWiederhaakennachdem Pe-

rinaeo und dem HalſederBlaſezugekehrtwar, und ſol-
chergeſtaltüberden Ramum oflispubismitderSctange,etz

wa einehalbeElleeingetriebenwar.

Der Mann war von ſogeſunder.und guterLeibesbe-
ſchaffenheit, daß feinſhweresWundfieberoder andere
ſchwereZufällezuſtießen, daherman nur die Aderzuöf-
nen brauchte,ohneihmſonſtArztneymittelzugeben.

Man ſchnittden Schenkelbis an das Foramen ovale

auf,fandaberdochunmöglich,denWiederhaakenebenden

Weg zurückzubekommen,dennerſtlihſaßer ſohochdar-
innen,und nachgehendswürde er ſichda an den Blaſen-
halsund Ramum inferiorem oſſispubisangehängtha-
ben. Er konnteauchnichtgewandtwerden,weil der
Kranke da überunleidlihheSchmerzenklagte, alsob man

ihmdas männlicheGliedund denBlaſenhalsvon einander

ſchneidenwollte.

Die erſtenTagefonnteer durchdiegewöhnlichenWe-

ge ſeinWaſſerlaſſen,und

ſeineNochdarféverrichten, als

T 4 aber
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aberdieVereiterungangieng, floßderHarnauchdurch
dieWunde aus, Zu einem deutlichenZeichen,daßdie
Blaſedeſchädigtwar, aberan derSeitekonnteihnichts
von der SpibederStange,noh um den HalsderBlaſe,
von derSpikedes Wiederhakensentde>en.

Wirwarteten dieVereiterungab,um zuſehen,obſiedas
Herausziehenerleichternwürde,aberſieward nichtſonder=
lichſtart,und der Haakenſaßnochebenſofeſt,ſo,daß
man ihnnichraufwärtsnochniederwärts,weder rechts
nochlinksbewegenkonnte. Den hölzernenStielmuß-
ten wirmit glühendenEiſenabbrennen, denn er war uns

und demBeſchadigtenhöchſtbéſchwerlih,MNachgehends
verſuchtenwir dutchunzähligeErfindungenund vielerley
neue Werkzeuge,mit denen wir insBeckenhinaufgehen
konnten,dieSpibedes Wiederhaakenszu faſſen,und ihn
ſozu deckenund zu leiten,daßer beymAusziehenſichnicht
anhängenoder feſtſebenſollte, aberalleswar fruchtlos.
Mit einemWorte,wirkonntenkeineArt,ihnherauszu zie-
hen,erdenken,nochbewerkſtelligen,dabeyuns nichtUnmög-
lichkeitenvorkamen,

BeyſtarkemZiehen,welcheseinigewider meinen Wil-
lenverſuchten,fonnteman. aus derBewegungeinigermaſz
ſenurtheilen, daßdieSpißedesWiederhaakensaufder
andern Seitedes Perinaei ſtand,aberdochſehrtief,oder
hohhinauf.Daherwar nichtsübrig,weilderBeſchäz
digtedochziemlichguteKräftezu habenſchien, und am

Ende einwenigaufdguernund herumgehenkonnte, wor-

aufer ſichwiederzuBettelegte,alsabzuwarten,wasdie
Zeitthunwürde,inHoffnung,dieSpibedesWiederhaa-
fenswürdeſichetwa ſotiefſenten,daßman ihreineOeff-
nung machenkönnte,und ſiemic dienlichenWerktzeu=
gen abzubrechenim Standeware,welchesaucham Ende

gelang.
Der Beſchädigteward alſonachHauſegebracht,ihm

derLebensordnungwegendienlicherUnterrichtgegeben,und

er
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er vermahnet, unerfahrneund verwegene ¿eute keine Ver-

ſuche,des Ausziehenswegen, an ſichwagen zu laſſen.

Nach AblaufeinesMonats reiſteder Regimencsfeld-
ſcheererGranbom zu ihm,ſeinenZuſtandzu unterſuchen.
Er fanddieVereiterunggelind,und dieeiſerneStangeei-
nen gutenTheilniedergeſunken, abernoh nichtZeit,die
Operationzu verrichten,ließderowegendieStangemit
einem großenSchraubeſtockefeſthalten,und ſiealsdenn
dichtaußenan der Wunde abfeilen,Hiedurchgewann
der Krankeden Vortheil,daßer ſichbeſſerbewegen, und

wie geſagtworden iſt,aufdauernfonnte. Die Blaſewar
von ſichſelb|heilworden,daßer nun den Harnordentli-
cherWeiſelaſſenfonnte.

Viel verwegeneteutewolltennahgehendsdas Eiſen
herausziehen, welchesdochderBeſchädigte, dem empfan-
genenUncterrichtegemäß,meiſtenshinderte.

AchezehenWochen, nachdemer ſolchergeſtaltgeſpießt
war, hatteſichdas Ende desWiederhaakenñsſo tiefgeſenkt,
daßer deutlichfühlte,der WiederhaakenwolleſicheinLoch
inder andern Seitedes Perinaei,prope ramum inferio-
rem ofitepubisſiniſtri,machen,da einalterSoldat,der
inſeinerJugendbeyeinem Feldſcheerergedienthatte, oh-
ne daßder Beſchädigte,ſeinemVerſprechennach,uns was

davonſagte,dasLochinderHaut,das ſichdieSpibedesWie-
derhaafensmachenwollte,erweiterte,wodurcher noh beſſer
niederzuſinkenfam. EinigeTagedarnachgienger mit einer

freinenKneipzangehinauf,ſoweiter am Wiederhaakenfonn-

,
und nachdemer ihnhattefeſthaltenlaſſen,bracherdenWiederhaakenab,woraufſichdieeiſerneStangeleicht

herausziehenließ.
Dader BeſchädigteeineüberdieMaßen guteLeibes-

beſchaffenheithatte, ſoward er nachſeinerArt verbunden,
und dieWunde nacheinigereiegeheilt,ohnedaßſchwere

T5 Fol
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Folgenentſtandenwären, ſodaßer nun ſeineArbeitver-
richten,fahren,gehenund reitenfann.

So weitmir bekanntiſt,wird eíneſolcheVerleßung
nievon Aerztenſeynangemerktworden,vielwenigerſcheinet
es möglich,daßmenſchlicheHülfeanfangsetwas hättezu
Ausziehungdes Haakensbeytragenfönnen. Die gute
Leibesbeſchaffenheitdes Beſchädigten,und derVerzug,wo-
beydas Eiſenzu ſinken,und ſichſelbſteinenWeg zu mas

chenanfieng,machtedieSachenachgehendsleicht,diezu-
vor ohneLebensgefahrunmöglichwar.

Sogern, ſowohlichalsdie HerrenFeldſcheerer,den

Haafkenherauszunehmen,gegenwärtiggeweſenwären,um
den Gangdes Wiederhaakensund mehrUmſtändezu un-

terſuchen, ſowar dochder Bauer gegen unſerevieleMúhe
und unſerngutenRath,dadurcher dochwirklichwar ge-
rettetund vor andererHülfegewarnetworden,ſowenigdank-
bar,daßer,als es zurOperationZeitwar, woraufwir ſo
langegewartethatten,uns nichteinmalNachrichtdavongab,

VIL Er-
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VII,

Erfahrung, den Blaſenſtein
betreffend.

Von

Andr.Magn.Whälin,
Doctor und Landphyſicusin Fönköping.

|

$
as beſtebisherbekannteMittel,gegenden Blaſen-

: ſtein, iſder FrauStephensihres.Wennaber
der:Stein angewachſeniſt,oder wenn ſichein

Beutel um ihngebildethat, ſoglaudeichſchwerlich, daß
dieſesMittelhelfenwird,im lebtenFallewirdauchdieOpe-
rationſchwerer.Es iſnichtſelten,den SteinmitvielAeſten
angewachſenzu ſehen,aberihnmit einem häutigenSake
umgebenzu finden, das möchtewohlnichtſooftevor-
fommen,.

Ein vornehmerMann hierin der Stadt berichtete
mich,alsihhieranfam,1756,ſeindamals ſehsjähriger
Sohn wäre das Jahrzuvorvom Blaſenſteinehartange-
griffenworden , abermit 200 Pillenvon derFrauSte-
phensſoglüflihgeheiltworden,daßalleZufalleaufge-
hörthatten: aber’im Jahre1758erfuhrih vom Vater,
daßebenderſelbeSohn,der beyeinem ſeinerVerwandten
aufdem ¿ande erzogenward, von neuem Steinſchmerzen
befommen hätte,dievielheftigerwären , als dievorigen;
der Vater nahmihndeswegenſogleichnachHauſe,um ihn
den FönköpingiſchenSauerbrunnenbrauchenzulaſſen,der

wegen ſeinerKraft,dieSteinſchmerzenzu lindern,ſehrbe-
rühmeiſt, Unterdem Gebrauchedes Brunnensgieng

eine
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eine große.Menge Schleim ab, und die Plage ſchien
manchmaletwas gelindertzu werden. Jh griffdoch,bald
wiederzu der StephensArztneymittel.Aber ſtattda-
durcheinigeLinderungzu erhalten,fandich,daßdiePla-
ge täglichzunahm. Jchwandte beydem Gebraucheſo
vielVorſichtigkeitan, alsichnur ausdenkenikonnte, aber

vergebens.Durch dieHarnröhreſiengein ſtinkendes,
dünnes,dunkelfarbigesWeſenabzugehenan, das mitBlut

untermengt,und vollkleinerFaſernwar, ichglaubte, es

wären Geſchwürein der Blaſe. Das ſchwerſtewar,
wenn er das Waſſerlaſſenſollte, eben wenn derHarn
ſonſtleichtabfloß,ſagteer, es hindertewas in der Röhre
ſelbſt.Der Harngiengbeſſerfort, wenn er aufdem RÚ-
>en oder aufder rechtenSeitelag,alswenn er ſtand.Jh
brachreden CatheterindieHarnröhre,und bemerkteeinen

gelindenWiderſtand,nichtwie von einerſtockendenMa-

terie,ſondernmehr, wie von einem polypenartigenGe-

wächſe.JZſuchteſeinePlage,ſoſehrichkonnte,zu lin-
dern,abereinabzehrendesFiebernahmdergeſtaltzu , daß
er ſeinLebenmittenim Decemberſchloß.Vieleglaub-
ten,inſvjungenJahrenhätteer vom Steineallein nicht
ſterbenkönnen, und führtenUmſtändean, diemichbegie-
rigmachten,dieSache im Zuſammenhangezu überſehen.
Jch nahmdaher den Stadtchirurguszu mir,und öffnete
den Leichnam.

Jh ließzuerſtdenWundarztmit dem Catheterfühlen,
was ichzuvorin derHarnröhrebemerkthatte.

,

Darauf
ward derUnterleibgeöffnet,und man fanddieBlaſevom
Brand angegriffen, und von einerdunkelbraunenſtinken-
den Feuchtigkeit,gewaltigausgedehnt,Wir mußtenalſo
das Beckenöffnen,um den Zuſammenhangvollkommen
zuſehen.

Als man die Blaſegeradevor dem Halſeaufſchnitt,
und dieFeuchtigkeitmit dem Schwamme wegnahm,ſahe
man den Scein,wieihndieVI T. 5 und 6 F.zeiget,ineiner

Hülſe,odereinemBeutelſißend,mit folgendenUmſtänden
:

er
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Der Steinſelbſt,6 Fig.den ihverwahre,‘Xſogroß,
als eingewöhnlichesHühnerey, ganz glattam Ende,a,
das unten im Beutelam HalſederBlaſe{aß,aberzakiche
und ſcharfan der Hälfteb,dieüberdem Beutelſaß.

Die Hülſe6 F.war an den Seitenan derBlaſec,flach,
‘häutig,weich,aberſehrſpröde.An der innernSeite,zu-
mal an ihremoffenenund oberſtenEnde d, vollSeein-

cryſtallen,und gleichſamverſteinert, aberan dem Boden,
der an des SteinesglattesEnde paßte,ziemlichében.
Der BeutelhattegleichſamdreyAeſtee,f,g, von denen

einerf, durchden Halsder Blaſemit einem ſchmalen
Scrangeh gieng,und ſichganzdi>,weichund lappicht,
beyi,12 Zollunten am Schnürmuſkel(Sphincter)ens

digte.Die andern beydenZweigelagen, eineraufjeder
Seite,wie dieAbbildungweiſet.Der Beutelhiengnir-
gendsfeſt,auhwar derSteinam Beutelnirgendsangewach-
ſen,ſondernließſichdaraus,wie aus einemFutteraleneh-
men. Der Beutelund ſeineZweigewaren an verſchiede=
nen Stellenm, m, verfault, daherwar die ſtinkendeMa-
teriegekommen. Fn der Blaſeunter dem Halſewar
Gries,zwey Quentchenſchwer.Ob dieſerdurchdievon
derFäulnißgemachtenOeffnungenm, m, in den Beutel

gekommeniſ}, oder ob ſolchesaufandere Art geſches
heniſ, weißih nicht,dochmachteer dem Kranken viel

Schmerzen.
Alſoſaheman nachdem TodeſolcheUmſtände,dieman

ſichbeymLebenſchwerlichvorſtellenkonnte. Wie einſols
cherBeutelentſteht, das iſtnochſhwererzu unterſuchen,
und dürfteſolchesvielErläuterung,wegen des Steines

Entſtehunggeben,worüberih michkünftigweiterher-
aus laſſenwill.

ts WD
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VIII.

Anmerkungen zu Herrn Doctor

Wählins

Erfahrungvom Blaſenſtein,
von

Roland Martin.

N
der ſchönenNachricht,dieHerrHouſtetinden

Abhandl.der Kön. franz.Akad. der Wundärzte
1.Th.von Steinen,die inihreeigeneBeutelein-

geſchloſſenſind,und derſelbenEntſtehunggemeldethac,
wird nichtſchwerzu begreifenſeyn,wie einzähesſchlei-
michtesWeſen,das ſichim Anfangeaus den Faltender
Blaſeum einenzufammengehendenGries, der zu einem

Steintlumpenwird,ſammlet,nachund nachimmer zäher
und dichterwerden kann

, auchſichmehr‘und mehraus-
dehnt,bisdarausendlicheineArt von Hautwird , wie der

Schleimder Eingeweideineinem bekanntenVorfallehat
machenkönnen;da der Kranke glaubte,er hättealleſeine
Gedarme ausgeworfen,weiler dieſeHaut, dieaus dem

Schleimeder Eingeweideentſtandenwar
,

unter dem Abge-
gangenenfand.Jcherinneremich,vor zwey{Fahrenderglei-
chenin derLuftröhredurchalleAeſte(Bronchia)hinaus,ein
ſolcheshâutigesWeſenbeyeinemKindegefundenzu haben,
das ichin Gegenwartder HerrenBeyſißker,Strandberg
und Darel,aufihrVerlangenöffnete, daßſolcheBeutel,
dieaus verdichtertemSchleimeentſtehen, wirklichbekannt

ſind,weiſetParſoninſeinerDeſcriptionde la veflie, deſa
ſenWorte daſelbſtan einerStellefolgendeſind:Et lors-

que
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que‘levelouténe pouſſepasd’enveloppepour couvrirles

pierres,ellespeuventcependantetre couvertes de lamu-

cocité,quiſe dourciten forme de membrane,laquelle
eltadherenteà laveſſie,ou en eſtfeparé.

Eben dergleichenführtauchHerrBöhmerin ſeiner
Oſteolog.C. I.$.34. an, wo er bemerkt,dieVerſteine-
rung der Knochenſeyebenſomöglich,wenn dieNacur ſich
irre,da allefeſtenTheiledes Körpersvom Anfangeflúßig
geweſenwären. Er brauchtdieſeszubeſtätigen,eineBe-
obachtung,welchezeigt,daßSteinemit Häutenauchan
andern Stellen,als in der Blaſeſindgefundenworden,
Seine Worte ſindfolgende: aliquandoglandulaelapi-
deſcunt,aliüsquein partibuset viſceribuscalculigeiieran-
tur, ex quibusinter praeparatauterum aſlervohumanum,
in cujusinterioriet lateraliparietehand parvaemoliscon-
crementum caplulamembranacea incluſumobſervavi,

Alſohatder von HerrnWählinangeführteFallſeinen
Werth,weiler eineſoſelceneErfahrungbeſtätigec,

IX,Fer-
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IX.

FernererZuſaszu dieſer
S a e,

Olaus Acrel,

E ereignetſichoft, daßBlaſenſteinewie inHäuten
liegen,die nichtsanders ſind,als Ausdehnun-
gen vonden eignenHäutenderBlaſe, innerhalb

und untenan derMündungderBlaſe.Dieſewerden von

dem heftigenZuſammenziehenderBlaſeverurſacht,wenn

der Urinausgepreßtwird,oderauchvon der eignenLaſtdes
Steines. Aber derFall,den HerrDoctorWählinan-
geführthat,daßeinSteininſeinemeignenBeutel,der
ringsum ihnentſtandenwar, gelegenhat, iſtbeyweitem
nichtſogemein, und deswegenmerkwürdiger.Dochhat
man auchvor dieſemeinigeſolcheFalleaufgezeichnet.Auſz
ſerdem, was HerrProfeſſorMartin anführet, fürden
ſichdreydergleicheninWateri * DiſputationedeObſerva-

tisrarioribuscirca generationemcalculorum in corpore
humano, angezeigt,diezuWittenberg1726.herausge-
fommeniſ , wo man auchZeichnungenſolcherHülſenſtei-
ne findet.Jn ebenderDiſputationwird auchBonetus
in Anat. Pract.lib.III Se. 23.Obl.4. angeführt,wo er in

den Anmerkungenzum 4 $.ſagt: Calculorum maxima

pars

* Wird wohlaufdeutſchVaters heißenſollen,oderWalz
thers2 Kaſiner.
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parsejusmodicutaneo caretinvolucro,necniſi rariſſime
obſervatur.Acciditvero, ut in veſicatenax ea materia

non ſemperin durumcorticem , ſedin membranaceamm
ſolum ſubſtantiamconvertatur, ab imbecillioreremiſlio-

reque calore»impedientequo minus lapideſcaneDo-
nâtus in Hiſtor.Mirab.L. IV. Cap.30. meldet von cinem

anſehnlichenBlaſenſteine,der bey einem verſtorbenen
Manne mit einerdi>éenHaut,wieAalhautüberzogengez

fundenworden.

DieſeHâuteum dieBlaſenſteinehabendochfeine
richtigehautige-oder faſrichteZuſammenſeßung, ſondern
bleibendem geſtandenenund zuſammengegangenenBlaſen«
ſchleimeähnlich,von dem ſieherrühren.Meiſtensgeben
ſiezu erkennen,daßdieDVlaſeim höchſtenGradeverlebt
und Éraftlosiſt.

Schw. Abb.XXI11,S, U X. Eine
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X,

Eine doppelte Bârmutter,
die unläng�t

im Leichname einer todten Frau
gefundenworden,

von Ol, Acrel.

Y"
einer ſechsu. dreyßigjährigenFraudieunlängſtin

unſermZLazaretheſtarb,habeichdieBärmutter dop-
peltgefunden,Da ſolchesein ſeltenerVorfall

iſt,wird dieKön. Akad. mirverſtatten,davon einekurze
Nachrichtzuertheilen.

Sie hattezwey nochlebendeKinderaufdieWelt ge-

brache.Der Sohniſnun im zehntenJahre, dieTochs
ter im ſiebencen.Mach dem leßternKindbettefiengſie
an, überBrennen und Hikein den Geburtstheilenzu fla-

genz diemonatlichenReinigungenwurden immer häuft
ger und ſchmerzlicher,wodurchſieſehrabgemattetward.

EndlichverwandeltenſichdieReinigungenvölligineinen
Blutfluß(Haemorchagiamuteri )daßſieſichvom ¿ande

nachStockholmbegeben,und im 2azaretheHülfeſuchen
mußte.

Bey der Unterſuchungfandih ſogleich,daßſiemit
einem Vorfalleder Mutter (Prolaplinuteri)beſchwert,
und die Barmutter ſcirrhôöswar. Man konnteohne
Schwierigkeitmerken,daßder Obertheildes Halſesder
Baärmutktter,der der Oeffnung(Orificium)am nächſteniſt,
hartund großwar, wie einfleinesHühnerey,Ohneab-geor0-
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gebrochenoder wund zu ſeyn,fieler beydem geringſten
Drückenherunter,und hingdurchdieSchaamheraus;

Außerdemfühlteman mic dem Finger,daßauchdes
Muttermundes unterer Theilgeſchwollenund ſcirrhöswar,
aberdochnichtaus dernatürlichentagegebracht.Wir ſahen
mit Verwunderung,daßdieſebeydenGeſchwulſteſichvon
einandergaben, und gleichſamvielBluc ſhwißren,beſon=
ders dieerſte,die,wenn man ſienichtzurückhielt, alle-
mal heraushieng,und da von dem Reiben des Hemdes,
der Schärfedes Urins und der äußernLuftſchmerzlichge-
rührtward,wovon ſieeinedunklePurpurfarbebekommen

hatte.Es warfein Fle>am ihr,aus dem nichtbeſtändigein:
dúnnesund ſcharfesBlut ſchwikte.

DieſeTheilenun einigermaßenwiederinOrdnungzu
bringen,befahlichderFrau,ſieſollteaufdem Rücken,und
mit den Schenkelnetwas höherliegen.Jh ließſiever-
ſchiedenesbrauchen,daßdas Blut von den geſchwächten
Theilenwegziehen,und den zuſtarkenBlutflußvermindern
ſollte,als: Aderkaſſenam Arme,ſchmerzſtillendeMittel,
(Anodynaet temperantia) wobey,ichauchrathſamfand,
einigeauflöſendeund gelindeſtärkendezuzufügen.Dieß
geſchahenichtohneNuten,denn dieKrankegabanfangs
guteHoffnungzurBeſſerung.NachdemſiedreyWochen
inſolcherRuheund Stillegelegenhatte,fiengſiean , beſe
ſerzu werden und aufzudauern, dochmit einem dienlichen
Bande,das denVorfallderMutter hinderte,herumzu
gehen,

Aber dieFreudewahrtenichtlange. DreyTage,
nachdemſie hatteangefangen,herumzu gehen,überfielſie
einEntzündungsfieber, mit ſogroßerMattigkeit, daßich
einenvorhandenenkaltenBrand befürchtete,welchesauch
derAusgangzeigte.

Den viertenTag ward der Zuſtandſchlimmer,der
Pulsſchwachund ungleich,derBauchausgedehnt,mit eí

nem faltenSchweißeim:Geſichteund denHänden,Merk
U 2 maale,
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maale, die einen unvermeidlichenTod anfkündigten,welchex
auch den ſechſtenTag nachdesFiebersAnfangeerfolgte.

Man öffneteden Leichnam.DieLicentiatender Arzte
neytunſt, HerrPeterUnge,aus Schonen,HerrMils
Dahlberg, aus Oſtigothland,HerrJoh.Efmann aus

Schonen,HerrSkraggeund dieBefliſſenederWundarzt=-
ney, HerrWitkophund Dan. Wehbſer,beydeaus Stof

holm,HerrGohlaus Oſtgothland,HerrHimmelmann,
von Göttingen, mit mehrern,waren gegenwärtig,Wir
erwarteten die Bärmutter und die angränzendenTheile
entzündetzu ſehen.Wir fandenauchwirklichvielMerfks«
maale der Fäulnißim Unterleibe.

*

Ein übelriehendes
Eytererfülitedas ganzeBecken,und einTheilder Einge-
weide ſchwammdarinnen,dieMutterbänder,beſondersdie

breitern,und diefogenanntenFledermausflügelwaren auch
von der Fäulnißangegriffen,und hattenvielvon ihrerGe«
ſtaltverloren.

Daherwird ſihdieKön. Akad.nichtwundern,daß
dieAbbildungender VII und VI T.. nichtganzvollkom
men und deutlichſind. Der ZeichenmeiſterderAkade.

mie,HerrIngenieurOrre,hatdieſeTheileſoabgezeich=
net,wie er ſiegefundenhat.Die Clitoris,dieNymphen
und einigewenigedazugehörigeTheile.ſindmir unwiſſend
weggeſchnittenworden , man hätteſiewohlbeyderZeich=
nung durchdieKunſtwiederherſtellenkönnen,aber wir

habenaus AchtungfürdieWahrheit, aufkeineArt von

der Natur abgehenwollen, zumalda in der Hauptſache
nichtsverloreniſt,denn jeder,der nur einigeKenntnißvon
derZergliederungskunſthac,ſiehtbeymerſtenAugenblicke,
wenn er dieRiſſebetrachtet, und vergleicht,deutlich,daß
dieBärmutterdoppeltiſt.

Der berühmteProf.Eiſenmann,deſſentreue Unterz

weiſungicheinigeZeitlangaufmeinen Reiſengenoſſenha=
be,hatim Jahre1752einedoppelteBârmutter gefunden,
und zu StraßburgprächtiginKupferſtechenlaſſen,Sie

unter=
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Diein einer todten Frau gefundenworden. z09

unterſcheidetſichabervon gegenwärtigerdarinnen,daßin
jenerauchzwo Mutterſcheiden, einefür:jedeBáärmutter
waren, auchbeydedierichtigenMerkmaale derFungfrau-
ſchaftunverl26thatten,beydeauchnebeneinanderlagen,
vermuthlich,weildieWeibsperſonnieſchwangergeweſen
war. Aber beyderFrau,von der ichißorede,wax nur
eineMucterſcheide, und deydeBärmütterwarenvoneins
andergetrennt,weilſiezweymalmit Leibesfruchtwar ges

ſêgnetgeweſen.
DenPhyſiologenüberlaſſeaus dieſêmundandernVers

fâllen, zu überlegen,wie vielleichterUeberbefruchtungen
beyWeibsperſdnenſichereignenkönnen,dievon derNatux
mit zwo Bârmütternverſehenſind,alsvon.denen,dienur
einezugetheiltbekommenhaben.

Y

VII. T,

A. Die'Bârmutterzur rechtenSeite,a. der rechte
Eyerſtok.bbb. dierechtefallopiſcheRöhre.ccc. ein

Theildes rechtenFledermausflügels.und breitenBandes
an ſelbigerSeite.

d. Die FranzenderrechtenfallopiſchenRöhre.
ee, Des rechtenrunden Bandes obererTheil.
ff.Die Saamengefäßezurreten,Corpuspampi-

niforme.
B. Die linkeBâärmutter.€. der linkeEyerſto>k.hh.

dielinkefallopiſcheRöhre.iii.einTheildes Fledermaus-
flúugelsundlinfenbreitenMucterbandes.

k. Die Franzender klinkenfallopiſhenRöhre.11,
das runde Band zur linken.mun. dielinkenSaamen-

gefäße.
C. Die Mutterſcheidevon den äußernBedecungen

und Plexu cavernoſobedet.
D. Die obereſcirrhôſeGeſchwulſt,diezurSchaamher-

aus hing.E. Der Hintere.

U 3 FF. Die
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F F. Die äußern Bedeckungen.
G. Ein Theil des Maſtdarmes.

VIII.T. 1. Fig.

A. Der Muttermund.
B. Die ſcirrhôſeGeſchwulſtaufgehoben.
C. Der untereScirrhus,dem oberngegenüber.
D, Der Hintere.E. Das Perináum.FF. Die âuſs

ſernBede>ungenund einTheilderSchaam.
GGG. Falten,dieſichdeutlichzeigen,wenn dieMute

terſcheideaufwärtsund zurückgedrücktwird.

I. Fig.

Der gemeinſchaftliheund einfaheBärmutkterhals,
mitgeöffnetenBärmüttern,

A. Der gemeinſchaftlicheMutterhals.a. der untere

Tappendes Muttermundes.
B. Die rechteBärmutter. b.Halsderlinken.
C. Die linke,c. ihrHals.
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XI,

Eiñe verſuchteArt,

Ziegelin Kohlenmeilern
zu brennen.

Erdachtund eingegeben

von

Gerhard Willemot,
Condudteur,

enn wir diemerklicheAbnahmeunſererWaldun-
gen betrachten, und zugleichbedenken,wie viel
HolzunſereBergwerkeund unſerFaltertand-

ſtricherfodern,ſohabenwir Urſache,künftigſchwereFol-
gen zu befahren,wenn nichtbaldigeHülfedagegengeſucht
wird, Es wird alſoeineder wichtigſtenBemühungen
inunſererHaushaltungſeyn,aufdieErſparungdes Hol=
zes zu denken. Man erreichtſolchesaufzweyerleyArt,
einmal,daßmar zu Gebäudenund andererBedürfniß,ſo
wenigHolzalsmöglichiſt,anwendet,ſondernſtattdeſſen
Steinebraucht; zweytens, dafiman, wo Holzunentbehr-
lichiſt, aus einergegebenenMengeHolz,den größeren
möglichenNutenzuziehentrachtet,

Die einfacheErfindung, dieichhierdieEhrehabe,
mitzutheilen,wirdvermuthlichaufbeydeArten was zuEr-

ſparungdes Holzesbeytragen,weilman einerleyMenge
Holzzu zweyerleyGebraucheanwenden fann,nämlichdie
gewöhnlicheMengeKohlendaraus zu erhalten, und zu-

4 gleich
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gleichZiegelzubrennen,dienachgehendsfernerdienen,Holz
zu erſparen.Fchhabees folgendergeſtaltbewerkſtelliget:

Ich wählteeinen tro>énen und erhabengelegenen
Pla6zum Bodendes Kohlenmeilers,den ichin derMitten
tiefer,und an den beydenlangenSeitenerhabenermach-
te *, welcheBöſchungnaehder Breitedes Meilersein-

gerichtetward : dadurcherſparetman dieKeile,welche
ſonſtnöthigſind,dasHolzinden gewöhnlichenMeilern,wo
das Holzgelegtwird , zuſammenhalten,dieZiegelfallen
dichtermit dem Holzezuſammen,weilſieſichvon einer

ſchiefenFlächeherabſenken,dieHitewirktſtärkeraufdie
Ziegel, der Meilerbekömmeeinen gleichenGang, man

vermeidetvielBemühungzu klopfen, und dieAbwartung
des Meilerswird wenigerbeſchwerlich.

NachdemdiegehörigenRaſenzunächſtaufden Boden
gelegtſind,ſowirdeineSchichtRundholzdaraufeineSchicht
Kluftholzgelegt,dierundeSeiteunterwärts,und dieflache
aufwärts.Darauflegtman eine SchichtZiegel,nichthô-
herals dieDickeeinesSteinesbeträgt.Zwiſchenjede
ReiheZiegelkommen einStück Rundholzund zweyStü-
>e Kluftholz, die ebeneFlächezu nächſtan dem Ziegel.
Ueber dieſeZiegelſchichtkömmt Holz,wie darunterliegt,
darüberdie andere Ziegelſchichtu. �,w. bisoben andie

Spibedes Meilers,wo eineReiheZiegelſenkrechtmit

HolzeaufbeydenSeitengeſektwird,ſo,daßunter dieſer
Reihebisan das Mitteldes Meilershinunter,nichtsals
Holziſt,von dem dieHikenachallenSchichtenzieht.An
die Enden des Meilerswird Holzangelehnt, dazwiſchen
man auch Ziegelſese.MNachgehendswird derMeilermit

Holz,Reiſigund GeſtúbenahGewohnheitzugede>t,doch
jo,daßdie Oeffnungzwiſchendem Boden und dem Meis
ler an den langenSeiten reingehaltenwird,pis

die

Diße
* DieſerMeilerwar alſoviere>icht, und nichtrund,wie
ſieſonſtſind. Der Unterſchiedwird daraufankommen,
daß.in manchendasHolzliegt,inandernſtehendlehnt,

Raſiner.



in Kohlentneilern zu brennen. 313

Hise völlig zu dem untern Holzegedrungen iſt,da man

nachBeſchaffenheitderUmſtändedieOeffnungverſchlieſ-
ſenfann,

Wenn der Meilerſolchergeſtaltfertigiſt, ſogleichter

einem überwölbtenBoote. Man zündecihnan beyden
Enden zugleichan, er verfohletganzlangſam,brauchtwe=
nigAbwartung,es iſtnichcnöthig,vielnachzufüllen,er giebt
harteund großeKohlen,beſondersvon dem liegendenHol=
Zé,von dem Reſtewerden dieKohlenkleiner.Tn der un«

terſtenSchicht,zunächſtam Boden,hatman wohleiniges
UunveréohltesHolzgefunden,auhBränder vom angelehnten
Holze,aberdas hatzu feinem Schadengereicht,weilman
es beyeinem neuen Meilerhatnubenkönnen. Sonſtläßt
fichdieſesauchdur genaue Aufmeréſamkeitdeſſen,der
den Meiler zu beſotgenhat,verhüten.

AusverſchiedenenangeſtelltenVerſuchenhabeichge-
funden,daßſichaufdieſeArt aus einerKlafterTannen-
holz42 Ellelang,ZzEllenhoch’und breit,zo bis32 Ton-
nen Kohlenund 120 StückwohlgebranntegroßeZiegeler=
haltenlaſſen,derencubiſcherFJnhalt540 Stückengewöhn-
licherMauerziegelgleichkömmt.

Jchhabedie Ziegelſogroßmachenlaſſen,und außer-
dem,ſovielverſchiedeneFormen-vonihnenmachenlaſſen,
als dieKön. Akad.anden vorgelegtenZiegelnſieht,inder

Abſicht,dadurhdem gemeinenManne den Hausbaumit
Sceinen zu erleichtern, dem dieſeArtZiegelzu brennen

vornehmlichdienenfann, Dennje größerdieZiegelſind,
deſtowenigerFugenbekömmt dieMauer. Die Berap-
pung,außenund innenwird man wohlvermeidenkönnen,
da dieZiegelſohartſind,und ſiheineGlaſuran ihnen
befindet.Wenndie Ziegelvon ungleicherGeſtalcſind,ſo
Fann man aus ihnennah den Umſtändenwählen,und da

gehennichtſovielZiegelzuſchanden,als ſonſt,da ſiemüſ=
ſenbehauenund aneinander gepaßtwerden,wobeyvielín
Stückengehen,und inGrauszerfallen.So großeZie-
gel.laſſenſichſehrſtarkmit einanderverbinden.Wenn

Us der
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derZiegelgenau paßt,ſoiſtes wenigerKunſteinHauszu
‘mauern, alszuzimmern.

Die längſtenZiegelartendienenzuGebäudenvon ei-
nem Stockwerke, das nichtbreiterals 9bis 10 Elleniſt,
wieBauerſtubenund das Vorhausſind.Die größtenAr-
cen derſelben,diean dem einenEnde ſchmalſind,dienenzu
Seitenmauernan größernGebäuden,diekleinern, dieje-
nen an Geſtaltähnlichſind,zu Gewölbernund dieren

Scheidemauern, diebeydenübrigenArtenwähltman zu
dúnnernZwiſchenwänden,

Die Materie,woraus derZiegelbeſteht,und dieArt,
¿hnzuſtreichenund zu tronen,iſtvölligwie beyden ge-

wöhnlichen,außerfolgendenUmſtänden: Erſtlichwird

einwenigzerſchnittenesStrohin dieZiegelmaterieges-
macht; 2. Muß ſieſehrwohldurcharbeitetwerden; 3,
Trofnetman ſieîn einem beſondersdazueingerichteten
Kaſten,den ich,wenn es verlangtwird,beſondersbeſchrei
ben will, darinntrocnetderZiegel,ohnevon Näſſeoder
Sonnenhibegehindertzu werden,ſehrſchnell,und wird

hartgenug, daßman ihnden viertenTagaufdieſchmale
Seiteſtellenkann,

DieZiegel,dieichaufdieArthabezurichtenund bren-
nen laſſen,habenJahrund Tagunter freyemHimmelge-
legen,und ichhabenichtgefunden,daßſiedavoneinemert
licheVeränderunggelittenhatten.

Den 4 Nov,1761,

XII.An-
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Anmerkung
Ù ber

vorhergehenden Aufſat,
von

Ant. von Swab.

8 iſtgewiß,daßgebrannterThoninderLuftbeſtän-
digerwird,wen er Rauchin ſichgezogenhat.Die

holländiſchenſogenanntenblauenDachziegel, die

nachdemſievölliggebranntſind,im verſchloſſenenOfenab-
Fühlen,aufdeſſenFeuerſtattſaureErlenwurzelnſindgeworfen
worden,dienenzum Beweiſehievon,DieUrſacheiſt,daßdas-
Brennbaredes RauchesdasWaſſerzurü>treibt,welches

ſonſtvom gebranntenThoneleichteingeſogenwird,und ihn
nachund nachauflôſet,deswegentauchetman auchdieDach
ziegelinTheerwaſſer,ſoman beyden Theerofenbekömmce.
Soll aberdas Brennbare.dieſeWirkungthun,ſomuß der

Thonzugleich,odervoraus,vollkommendurchgebranntſeyn,
denn man weiß, daßdas Brennbare, ſobeſtändig,und ſo
eingebranntes auchſonſtiſt,mit der Zeitauswittert,und

derFeuchtigkeitEincrittläßt,welchesauh Verſuchemit
Kütte,da derTheerzum Grundſtoffedient,ausweiſen.Jch
gebedes HerrnVerf.Gedanken ZiegelinKohlenmeilern
zu brennenBeyfall,Der Gedankeiſ ganzartig,undſcheine

bey
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beyBergörternvielNüslicheszu veranlaſſen.Murhalte
ichaus vorerwähntemGrunde,fürbedenklich,dieZiegelgröſ=
ſer,alsgewöhnlich,zu machen,ichwollteſievielmehrkleiner
haben,damitſiebeſſerdurhbrennten.SogroßeZiegel,als

biererwähntwerden,würden ineinemKohlmeilernurauſz-
ſenvölliggebranntwerden, Wollteman darausHäuſeroh-
ne Berappungbauen,und würde dieäußereRinde von

derLuft,oderdazuklommenderGewaltbeſchädiget,ſomöch=
te wohlGefahrſeyn, daßdas FJnnerebaldmürbe werden,
ſichvom Waſſerauflöſen,und fortſhwemmenlaſſen,welz
chedurchZeitund Erfahrungauszumachenwäre. Jn-
deſſenſcheintderAufſaßeineStelleindenAbhandlungen
zu verdienen.

XIII Be-
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XIII.

Beſchreibung

einer weißen Maus.
von

Bened. Bergius,
Aſſeſſorim königlichenAnciquic.Archiv.

SD
Farbeiſtim Thierreichezwar nichtzulängllich,
alleThierezu bemerkenund zukennen,weilbey
verſchiedenenGattungen,dieFarbeaufmanche

Artunterſchiedeniſt,und an ihreinThiereinem andern

von edenderGattungfaum gleiche.Nichts.deſtoweniger
wird ſieoftzu einem beträchtlichenUmſtandeunter den

Merkmaalen der Thiere,wenn ſieentweder beſtändig,
oder durchauseinerleyiſ,oder ſichnacheinemgewiſſen
Geſeßbeinden verſchiedenenFahreszeitenändert,

Das Mäâuſegeſchlecheinsbeſonderebetreffend, ſowiſe
ſenwir,außerdem Mus porcellus, oderdem ſogenannten
Meerſchweine, keineGattungderſelbenvon verſchiedentli«
cherFarbe,Die aſchgrauemachtzum wenigſteneinmerk«

lichesKennzeichen,an dem Mus muſculus,oder der flea
nen Hausmausaus, die man inderFaun.Su. n. 31. bes

ſchriebenfindet.
Wenn. einThieran Größe,Geſtaltund Betragen,

dieſernur genanntenMaus ganz ähnlichiſ, aber eine

ganzunterſchiedeneFarbehat,ſoſcheintderUnterſchieddoch
was zu bedeutenzu haben,ob ih wöhldarausnichteis
ne neue Gattungvon Mäuſenmachenwollte,

JO
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Ichhabedergleichenvor einigerZeithierangetroffen,
und da ichnichtfinde, daßſiein des HerrnArchiat.und
RicterLinnâäus, Faun. Suec. oder der lebtenAuszabedes
Nacturſyſtemsangezeigtiſt,ſohabeichſieeinergenauen
Aufmerkſamkeitwerthgeachtet,und willdieEhrehaben,
dieBeſchreibungderKön.Afad. derWiſſenſ.vorzulegen,
wozu ichdielateiniſcheSprache,diebeyſolchenGelegens-
heitenam meiſtenangenommeniſ, gebrauchenwerde.

MUS caudaelongatavilloſa,palmistetradadtylis,
plantispentadadctylis, coloreniveo,

Deſcr.Magnitudoet habitasMuris muſculi. Ca-

e UT oblongum,acnutiuſculum,albun, Myftaceslon-

gi,albi. Narc», Labia et Dentes ut in congenere, ſed

alba. Oculi ruberrimi,prominentes.Aures ratundas

tae, eredae,nudaec. DoRSUM et ABDOMEN, to-

tuinquecorpus, planenivea. PeDes: Tibiae ante-

rioreshirſutae; palmaeſubnudae,tetradatylae,rudi-
mento digitiquinti2 calcaneopundtis5 callolis,emi-
nentibus; Trbiaepoſterioresſubnudae; plantaepen-
‘tadadtylae: calcaneopundtis3 calloſis.Unguiculibre-

viſlimi, «acuti,albidi. GCauDaA villoſa,longitudine
ferecorporis.

DießiſtdieBeſchreibungder hauptſächlichſtenMerke

maale,dieich.beydieſemThierewahrgenommenhabe,
alsihim Sommer 1760Gelegenheithatte,deſſentebens=
art zu betrachten.Es glicherwähntermaßenam nächſten
unſerngewöhnlichenHausmäuſen, aber ſeineFarbewar
ganz weiß,ſelbſtmit ſoglänzendenHaaren,als irgend
einHermelinfellhabenkann,dochfeiner,und vielwei

cher.Die Augenmachtenes ebenfallskenntlich,ſiewaren

carniolroth‘und ganz hell,da der andern Mäuſe ihre
ſchwarzund dunkelſind. Aber ſeinwidrigerGeruchiſt
mit der andern ihrenvölligeinerley.SonſtwardieſeÉlei-
ne Maus ſowenigunangenehm,daßman ſiefürartig,

und



einer weißenMaus. 319

und în ihrer Art für ſchönhaltenkonnte,woraus ichge«
urtheilthabe, es ſeydiehäßlicheFarbe,was großentheils
uns andereMäuſeſozuwidermacht.

|

Ich hactedieſeMaus einigeMonate langineinen
großen.Glaſeeingeſperrt,da ſieſchongewohntwar, zu
«wohnen,alsichſiebekam. Sie ließzwar da verſchiede-
nes von ihremBetragenſehen,aberdochnichtgenug,daß
man ihrerechteNatur und Lebensartdaraus hâtteer-
fennen fönnen,wie ſolchein der Freyheitbeſchaffen
iſt*, JhremeiſteBemühunggiengnur darauf,aus ih-
rem Gefängniſſezu fommen,und ſiehatteallerley,mit
etwas Baumwolle vor, dieim Glaſelag,dieſelbezogſie
mit Maul und Füßen,ſoweithinauf,alsſiereichte,und

ſuchteſolchean das Glaszu befeſtigen,alswäreihreAb-
ſichtgeweſen, daran hernachmalsan den Deckelhinaufzu
Életternund ſihherauszu nagen, Jhzwiſchenwar ſie
auchoftbeſchäfftiget, ſichzupußen,und ihreHaaremie
der Zungezurechtzu legen,aber am Kopfewollteſieſie
gern vorwartshaben,denn ſiefengda mit dem Hinter-
fußehinterdem Ohrean, und ſtrichſievorwärtsherune
ter nachder Naſe,woraufſiegerndieFüßelecfte.Sie
ſchiennichtſonderlichſcheu,daßſieſchnellfortgeſprungen
wäre , wenn man die Hahdnachihrplöblichſtre>te,wie
andereMäuſethun,ſondernſiebehieltmeiſtensihrevori-
ge Stellung,„dochweißichnicht,ob ſiees auchſogleichan«

fangsgemachthat,als ſieiſgefangenworden. Aber

zuweilen, wenn etwas außenherumpolterte,warſieaufe
merfſam,hieltbeydeVorderfüßeaufwärts,und rec>kte
dieNaſeheraus.Sie konnteziemlichhochſpringen.Jhs
re meiſteNahrungwar weißesBrodt , Nüſſeund Roſie

nen.

* Dieſeszu ſehen,hätteihrGefängnißſogroßſeynmúſ-
ſen, daß ſiees fürkeinGefängnißgehaltenhätte,So
machteesReaumur mit Juſecten,Káſtner.

©
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nen. Wennſie ſtilleſaß,ſtießſiedieZähneaufeinan-
der. Sie ſchliefmit halboffenenAugen,und ruhteoft in

einemKlumpen,mit dem Kopfeunter dem Bauche, ſo
daß nur dasAeußerſtederOhrenzu ſehenwar. Vielleicht
aberverhaltenſichaſleandereMäuſein¿hnlichenUmſtän-
den ebenſo. Es war einMännchen,wie ſichsaus ſeinern
Zeugungszliededeutlichwies, das es ziemlichlangaus»
ſtre>te,wenn man es aus dem Glaſenahm und in der

Hand hielt.

Es iſſehrſonderbar,daßdieſeweißenMauſefoſel-
ten ſeynſollen, daßſieder ineiſtenNaturforſchergenauer

Aufmerkſamkeitentgangenſind. Bey einem und dem ane

dern Schriftſtellerfindeichſieerwähnt,abernur mit wes

nigWorten. Jonſton,Hiſt.Nat. pag. 166. führtan,

daßGeſnexreine im AprilgefangeneMaus geſehen,die

ganzweiß,(albiflimns) geweſenſey,mit röthlichenund

herausſichendenAugen,rauchum dieNaſe,mit langen

Haaren.(rubicundiset prominentibusoculis,barba mul

tisoblongispilishirſuta),Er ſagtaußerdem, Scaliger

habeeine anderegeſehen,
die auchweißgeweſenſey,und

Augenwie Feuergehabthabe.(oculisigneiset cando-

re inſignem),Erſeßtauchhinzu, Albertushabeeinige
Stück weißeangetroffen,welcheſehrgeilgeweſenwären,
und in deren Kotheer ſollkleineweißeSteinegefunden

haben. DieſenlebtenUmſtandſaheichnah,
und fand

ihnungegründet,
von der Geilheitaberfann ichnichtsſa-

gen,
denn meineMaus hatteÉecineGeſellinn*,

e—

ehe

e Aher HerrB. hatvorhinwas von ihrangeführt,das

ibnhätteveranlaſſenſollen, zugleichfeinemarmen ivider-

willigenKlöſkerbruderund der NaturkundeeinenDienſt

zu ertveiſeuund zuſehen,ob er ſichmit einergrauen
paaren, undwasfur Baſtartedaraus entſtehenwürden,

Reaumur báâttegewißſowas nichtverabſaumet.
Eâfiuer.
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ſeheih,diealtenmögenebendieMeynungvon ihnengez
habthaben, denn Suidas führtMüs Aevxos,oder Mus
albus,als einSprúchwortvon einem geilenMenſchenan,
und Eraſmusberichtet,

unter allenHausmäuſenſollendie
weißendiegeilſtenſeyn*, CaſparSchwenkfeldinThe-
riotropheoSileliae,p. 114. nennt auchdieweißeMaus,
(Musalbus,) und fagt,es fâmen zuweilenweißeMäus
ſein Häuſernzum Vorſcheine.Auf dem Liegniber
Schloſſehabeman dergleichen1603zu verſchiedenenma=
len gefangen,jazuweilenzwey aufeinmal,allewären
ganz weißgeweſeu',und hättenrotheglänzendeAugen
gehabt,(Coloriscandidifluni,oculis rubicundiset mi

cantibus). Sonſtfindeihauh in Kanolds Sammlung
von Natur - und Medicingeſchichcen,

XV. Verſuche,285
Seite,und Supplem.1V. 88, 9x1Seite,weißeMäus-
ſe,alsan verſchiedenenOrtenin Deutſchlandund Schle-
ſiengeſehenangeführt, dochohneeine andereBeſchrei
bungvon ihnen, alsdaßſievon unvergleichlicherWeiſe
ſegeweſen**,

Ob, und wie oftdergleichenweißeMauſehiebevor
in Schwedenfindgefundenworden, kann ichniché

mié

* Eraſmusmag au<. wohlvieleigenéErfahrungen
von Mäuſen gehabthaben. Wer hatdetn ſolcheVer-

gleichungenanzuſtellenbey Mäuſen die nöthigenBe-
obachtungengemacht, diewohlbepMenſchenziemlich
üngewißſind. Käſiner:

** Eine ausführlicheNachrichtvon eiterweißènMaus
hatChriſilobMylius in den phyſikaliſchenBeluſtigun-
gen 16 Stáck,3 Artikel,gegeben.Es war damals eine

ganze Familiegefangengenommen worden , von der

ichſelbſFeineeinigeMonate unterhaltenhâbe.Rſinexr.

Schw.Abh,XKU1,SB, &
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mit zulänglicherGewißheitſagen, wiewohlichvon
einem altenBürgergehörthabe, er hätteſelbſt1710.

dergleichenMäuſe hieund da zu Stocfholmgeſehen.
So viel iſtgewiß, daß verſchiedenedergleichenim

Winter zwiſchen1759 und 1760, hierin der Stadt

ſindgeſehen, und zum- Theilgefangenworden , aber
wie man mir geſagthat, nur in einem einzigenHau-
ſebeyeinem Schneider, da dochkeinedergleichenzu-
vor iſtbemerktworden, und ißtkeinemehr davon

übrigiſt,weil die KaßenGelegenheitgehabthaben,
ſieauszurotéten,Aus dieſemHauſewar diejenigege-
fommen, die ichhierfürzlichbeſchriebenhabe.Sonſt
habeih au< vom HerrnProfeſſorE. G. Lüdbe> ge-

hört, daß auchin und dieſelebtenJahreweiße

Mäuſeſichin mehr als einem Hauſeaufgehalten
haben,

XIV.Aug-
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XIV

Auszug aus einem Brieſe

Herrn Benjamin Wilſon,
Mitgl.der kön.engl.Societät,

an Thorbern Bergman,
AdjunctusbeyderköniglichenAkademie

zu Upſala,

Einige neue Verſuche, die Elektricität
betreffend.

ielleichtiſtihnennichéunangenehin,einenAuszug
e aus meinen leßtenVerſuchenzu ſehen,dieeigent-

lichDoctorFranklinsGedankenangehen,daßdie
elektriſcheMaterienichtdurh das Glas dringe.

Eine großeGlasſcheibe,
dieaufbeydenSeitenpolirk

iſt,wird aufrechtaufeinem Rande befeſtiget,und z*Zoll
von ihremMittelſtelltman einen elfenbeinernenLeiter,
an dem zwo Kugelnvon Holzeaus dem Kerne des Bau-
mes hängen,er ſtehtaufeinemhölzernenFuße. Wird
da das Glas etwas wärmer als diedaherumbefindliche
¿uftgemacht,und dieSeite,dievom eiterabgewandtiſt,
mit dem Fingergerieben, ſowerden beydeSeiten bejaht
eleÉtriſirt,und derLeiterebenſo,nachdemer von derScheibe
iſt,abgeſondertworden, Alſogehtdie elektriſcheMaterie

aus dem Fingerins Glas,und durchſelbigesinsElfens
bein,welchesunläugbarerhellet,wenn man mit einemScücf-

chenauf(a>befeſtigtesSilberreibt,denn dà wirddasSil-
ber verneint,und das Glas aufbeydenSeitenbejaht

% 2 cleftri-
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elektriſirt,Es giebtalſoUmſtändein denen dieelektriſche
Materiedurchdas Glas geht, aberunter andernUmſtän-
den geſchiehtſolchesnicht,wie beyderleidenſchenFlaſche,
dienichtsdurchläßt.

Der Unterſchiedrührt,meinenGedankennach,von der

Materie her,welchedieäußereFlächedesKörpersum-
giebt.DieſerMaterieWiderſtandwird aneinerpolirten
Fläche,ohneBelegung,von der elektriſchenMacerie, die

nachdem Glaſezugeführtwird,nicheüberwunden,und da,
das Glas aufbeydenSeitenbejahteleftriſire.Jt aber
das Glas gehörigbelegt,und wird dieKraftnachderBez-
legunggeführt,ſotheiletſichdieelektriſcheMacerieüber
allaufder Seite,wo es geſammletwird,gleichförmigaus,
d.i.es eleftriſirtpoſitiv,diegegen überſtehendeBelegung
aberführtebenſovielvon des GlaſesnatürlichemVorras

thenachderErdezu ab,d.i.ſieelektriſirtdieſeSeitever-
neincé. Eben das Glas kannaufbeydenSeitenverneint
eleÉtriſirtwerden,wenn dieKraftaufeinegrößereEntfers
nung abgerü>twird,z.E. aufeinenFußweit,ſowird ſie
dadurchvermindert, das Mitteldazwiſchen,und folglich
deſſelbenWiderſtand,wirdvermehrt.Alſoiſtdieverneins-
ceKraftdieÉleinſte,und zurücktreibend,weileinTheildes

natürlichenVorrathesausgetriebenwird,und anderebe-

nachbarteKörperbejahtelektcriſirc.
Jchſchließehieraus,daßdiedreyurgleichenWirkun-

gen,nämlichGlas aufbeydenSeitenbejahtelekcriſirt,oder

bejahtaufeiner,und verneintaufderandern,oderauchauf
beydenverneint,von dem ungleichenGrade derKraftund
dem verſchiedentlichenWiderſtandeder Materieinjedem
Verſuchemit einerleyGlaſeherrühren.

EbenſoſindauchdurchVerſucheandereartigeBen:er
fungeningewiſſenFallenfeſtgeſeßt,dieman beyKörpern,
welchezu eleÉtriſchenVerſuchenfollengebrauchtwerden,
nothwendiginAchtnehmenmuß. Da man dieſeAufmerk-
ſamkeitverabſäumecthat,ſoſinddarausvielVerwirrungen
entſtanden,wieverſchiedene,dem erſtenAnſehennach,wi-

der
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der einanderlaufendeErſcheinungenzu erklärenwärén.S.
LJTolletsLettreslurl’Eledricité.DergleichenUmſtände
ſind: dieverſchiedeneGeſtalt,Geſchwindigkeitoder unorz

dentlicheBewegungderKörper,dieStellungdes Reibens
tinddeſſelbenHeftigleit,dieVeränderungderäußernFläche,
durchwelchenachGefallenpoſitiveodernegativeElektricität
ineinerleyKörpernkannerhaltenwerden.tackvon unglei-
cherHärtezeigtungleicheWirkungen.Das weichere
wirdverneint,unddas härterebejahteleftriſirt,wenn man

ſiebeydegegeneinanderreibtoderſtreicht.Aberhiebey
ſindzu vielKleinigkeitenzu bemerken, alsdaßſichſolches
in einem Briefebeſchreibenließe.Jchwilldochnur eine

Probeanführen, wie ganz fleineUmſtändeeinenVerſuch
ändernfönnen, Jh bedientemichzu dem vorhinerwähns
tenVerſuche,La> und Silbey.Das Lak warengliſches,rein

und freyvom Reiben,außer,was dieumgebendeLuftthun
Éonnte,und indieſenUmſtändenhattees ſicheinigeStun-
den befunden,Das Silberwar an eineandereStange
ta befeſtiget,und ebenſolangeungerieben.Machdieſem
nahmichinjedeHandeineStangetack,dochſo,daßdas
SilberdieHandnichtberührte.JchſetedieebeneSeite
desSilbersaufdasLa, und führtees gelindeinmallängſt
deſſelbenäußernFlächebin,worauf.ſichdasSilberbejaht,
und das tackverneinteleÉtriſirtbefand.Daich dieſesvól-
ligſowiederholte,nur daßdieflacheSeitedesSilbersein

weniggegen das Lackgeneigtwar,ſodaßderRand dagegen
drücfte,ſoward das Silberverneint,und das tackbejaht
eleftriſirt,geradedas Gegentheilvon dem,was vorhiner-
folgte.Jh unterſuchtedießdurchdiean dem elfenbeinev=
nen ¿eiterhängendenKugeln,dienah den Umſtändenund
vorigenVerſucheallemalbejahtoderverneinteleÉtriſirtwer-

den,ſodaßallemalder ErfolgeineZurückſtoßungiſt,wel

chesichfürbeſſerhalte,alsdas Anziehenzu finden,in was
füreinem ZuſtandeſicheinelectriſirterKörperbefindet,da

alleKörperdurchdieElektricitätangezogenwerden.

X 3 XV. Aus-
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XV.

Auszug gus dem Tagebuche
der

Kön. Akad. der Wiſſenſ.

Nebſt eingelaufenen Briefen und

Aufſäßken.

eineProbevon Zwirngeſandt,der aus einerArt
von Leineiſtgeſponnenworden,die man aus den

Scengelndes Meliloti-geſponnenhat. Der Zwirnoder

das Garn iſziemlichfeinund ſtark.Die Art Melilotus,
dieweißeBlumenträgt, wächſetgemeiniglichlänger,als
diemit den gelbenBlumen. EinigeStängeldavon,die
biszum nächſtenFrühjahreüberWinter aufderWurzel
gebliebenſind,ſindnur durhReiben, zu dieſerGattung
von ¿einegentachtworden. Es köômmcauffernereVerſu-
chean, ob man durchAbwartungmachenkann,daß die
Pflanzefreudigerund längerwächſt,ob derLeindurchdas

gewöhnlicheRöſtenweicherund feinerzu erhalteniſt, und

ob es ſichder Mühe verlohnt,indieſerAbſichtdiePflanze
anzubauen.

XVI. Weil unſerezahmenEntennichsanders alseine
Artanfangswildergeweſenſind,ſoiſtkeinZweifel, däß
ebenſveinigewildeEnten nochkönntenzahm gemacht
werden, HerrProbſtTiburtius, M. der Akad.hatviel
FahrelangVerſuchemit der gemeinſtenGattungwilder
Entenangeſtellet,dieſichinunſerninnlaändiſchenSeenaufs
halten,und gefunden: 1)daßſieſichmitgroßemVortheile
furdieHaushaltungeinheimiſcherziehen,und aufdenGü=

tern

HO"
BergmeiſterA.F.Cronſtedt,derAkademie,hat
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tern behaltenlaſſen,wenn man ſihden erſtenStamn
durchwildeEnteneyerverſchafft,dievon einerHenneoder
zahmenEnte ſindausgebrütetworden ; 2) daßſieeiner-
leyNahrungmitden zahmenEnten genießen;3)daßſie
im Winter paarweiſein beſondernPläßenmüſſengehalten
werden,denn wenn mehrMännchenzu einemWeibchen
kommen,ſo vertragenſie ſichnicht,ſondernbeißeneinander
todt; 4)daßdas Männchenweggeſchafftund geſchlachtet
werden muß,ſobalddieHenneJungebekömmt ; 5)daß
dieJungen,ſolangeſienochzartſind,inſtarkerHibe,vor
falceinWaſſermüſſenbewahretwerden , weil ſiedavon
ÉrampfichteVerzuckungenbekommen und baldſterben,wel=

chenUmſtandman auchmit zahmenEnten und jungen
Gâänſeñbeobachtenmuß; 6)daßdieWeibchenihreFrey-
heithabenwollen,zulegen,wohines ihnengefällt,und

daßman ihrNeſtnichtſtórenmuß ; 7)daß,ſozahmſie
auchgewordenſind,und ſolangeſieaucheinerleyNahrung
mit den zahmenEntengenoſſenhaben,ſiedochnicht,auch
nichéeinmalim drittenGliededen wilden Geſchmackund
dieFarbedesFleiſchesverlieren,diewildeEntenzu haben
pflegen.

XVI[. HerrProbſtTiburtiusglaube, er habeUrſache
zu denfen, daßdiejungenwildenVögelim Sommer vor

Durſteſterben, und daß daheroftderMangelan Wald-

vögelnentſteht, den man einigeHerbſtedeſtowenigerver-
muthet, jemehrVögelman das vorhergehendeFrühjahr
in den Wäldern geſehenhat.Er führtzum Beyſpieledas

Jahr1757 an, da derSommer hierin Schwedenunge-
wöhnlichwarm und tro>enwar. Eben dieſeBemerkung
hatman auchvor langenZeiteninWeſtnorrlandgemacht,
wo man durchgängigglaubt, es erfolgeder Mangelan
WaldvögelnmanchesJahr,vornehmlichaus zweyerleyUr-

ſachen: 1)Wenn zu derZeit,da dieVögellegen,unge-
wöhnlichſtrengeKälteeinfällt,wodurchdieEyer'zuGrun-
de gehenz 2)wenn zu derZeit,da dieJungennochzart
ſind,großeHißeund Trocknecinfâlle,wovonſieverſchmach-

4 ten



328 Auszug aus dem Tagebuche

ten und verdurſten.Doch ſinddieſesnichtdie einzigen
Urſachen,warum es mancheJahrean Vögelnfehlt.Zu-
weilen ereignetes ſichſpätim Herbſte, oder mitten im

Winter , daß dieVögelplôöulichaus den Wäldern ver-

ſchwinden,und umgekehrt,daßunerwartet eineMengevon

Vögelnanföômmt, wenn man kurzzuvornichteineFeder,
ſozu reden,geſehenhatte.Es würde der Kön. Akad.ein

Gefallengeſchehen, wenn jemandunternehmenwollte,die
Urſachen,warum allerleyWaldvögelfortziehen,und mans

che‘Fahrein ſoungleicherMengevorhandenſind,auszu-
forſchen.

XVIII. HierinNorden,wo nichtnur innländiſcheSeen,
fondernoftauchdas Meer ſelbſtim Winter mit Cisbede>t

ſind,iſtes nichtsſeltenes,daßſichaufdem EiſegroßeRiſz
ſefiaden,dieman, wenn ſie breitſind,und dieoffeneSee
zwiſchendenRändernhaben,Wakar nennt. Esiſtauch
befannt,daßdas EiseingroßesGetöſemacht,wenn es ſol
chergeſtaltſpringt.AberHerrProfP.A. Gadd,Mitgl.
der Akad.hathiebeyeinigeUmſtändeangeführt, welche
bemerktzu werden verdienen. Die Eisbrücheininnländis
ſchenSeenereignenſichgemeiniglichnichteher,alsim FJáns
ner,Hornungund März. Jn Flüſſenund Bächengehen
ſieſeltenqueerüber,ſonderngemeiniglichlängſtdesFluſſes,
aberinSeen haltenſiefeinegewiſſeRichtung,ſondernſtre-
>en ſichmeiſtnachden Steinklippen,Sandbaurten, oder
Untiefen,daherauh Eisbrüchein untiefenSeenmit
Steinbodengemeinerſind,alsin Seen,diedurchausglei«
cheTiefeund Schlammbodenhaben.Dochcheintes,als
würden dieEisbrüchemeiſtvon einerſchnellenund merfkli-

chenVermehrungoderVerminderungdes Waſſersin dex

See verurſacht, dievon allerleyDingenherrührenkann,
denn inbendenFällenmuß

|

das Eis ſpringen,und gefähr=
licheOeffnungenlaſſen.Jm äländiſchenMeere ereignen
ſichdiegrößtenEisbrüche,wenn derWind langeS. oder

SW. if , und dabeydieFlucheintritt.Das Merkwür-

digſiehiebeyiſt,dieHeftigkeitundGewaltſamkeit,mitwel=

cher



der Kön. Akad. der Wiſſenſ. 329

cherdieſeRiſſeaufgetriebenwerden. Großein derErde
feſteSteineund Klippen,diean denUfernliegen,wo ſich
‘derEisbruchereignet,werdendadurchoftin derMittezer
ſpalten,das Erdreich,eineVierthelmeileund nochweiter
von der See, zittertwie von einemErdbeben, ſodaßdie
Häuſerwanken und dieLeutedarübererſchre>en.Das Ge-

tôſehóôrtman oftganzeMeilen weit. Unterverſchiedenen
Erempeln,die der HerrProf.erwähnt,verdientvorzüglich
einsmit ſeineneigenenWorten angeführtzu werden: “Jm
Fahre1740, da dieſtrengeWinterkälteinFinnlandein-
fiel,bliebich,währendeinerReiſeim Hornung,úberNacht
im DorfeCoiwe,im KirchſpieleCarku. Das Dorfliegt
an einem Meerbuſen,zwiſchenden Seen Culoweſiund

Karkunſälke.EinigeTagewar Thauwettergeweſen,das
Eis lagbloß,und war meiſtdreyEllendi>. Jn der

Nachtward ichmit andern vollSchrefenvon einemGe-

tôſe,wie der ſtärfſteCanonenſhuß,aufgewe>t; das Haus
zitterte,dieThüre,dienichtwohlverſchloſſenwar, ward

aufgeriſſen,diePferde,dieineinemSchopfenſtanden,riſ-
ſenſihlos.Jh glaubteanfänglich,es ſeyeinAnſtoßvon
einem Erdbeben.Jn derWitterungwar ſonſtfeineAen-
derung,alsdaßſichnun wiederſtrengeKalteeingeſtellt
hatte.Aber des Morgens,alsichvom Dorfeabreiſte,
nahmihwahr,daßim EiſeeingroßerBruchentſtanden
war, der ſihgegen das Uferſtre>te,wo dasDorfliege.
Der Bruch hatteſichgleichan einenfeſtenFelſenge-
ſtämmet, woraufvielleichtdas Dorfauchmit liegenmag.
Am Uferbefandſicheinfreyliegender,im Eiſefeſtgefrorner
Stein,5 Ellenim Durchmeſſer,mittenzerſprungen.Der

HerrProfeſſorſchließthierausmit Grunde,ein Theilder
ſogenanntenErdbeben, wovon zuweilennur wenigeLeute
zu ſagenwiſſen,möchtewohlvon ſolchenEisbrüchenher-
rühren.HiebeyerinnerteſichdieKön. Akad.daßvor ei-

nigenJahreneineNachrichtvon einerſolchenArt Erdbe-
ben eingelaufen, diebeyeinem DorfeinSmäland im
Sommer bemerktworden,medaherzu rührenſchiene,5 daß
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daßeine Klippe von einem Berge in der Nähegeſprungen
ſeyn,oderſichgeſeßthabenmöchte,welchesſichoftgenug
ereignenfann.

XIX. Daß dieSaamen verſchiedenerGewächſevom
Winde weitherumgeführtwerden,und ſooftda aufgehen,
wo man ſieam wenigſtenvermuthenſollte,beſtätigetdie

täglicheErfahrung; dochſindgewiſſeVorfälledabeyſo
ſonderbar,daß man ſienichtohneVerwunderunganſehen
kann. DergleichenhatHerrProf.Lidbe>,Mitgl.der
Königl.Akad.mitgetheile.Seine Worte ſindfolgende:

Den 23 Jun. 1759. beſaheichzugleihmit dem Herrn
Oberſtenund RitterStruſſenfeltund Hauptm..Landberg,
diealteund meiſtgeſchleifteKirchezuLandskrona,aufder
ſichfolgendeGewächſefanden: Phalaris phleoides,

Phileumpratenſe,Alopecuruspratenfis,Aira caerulea,
Poa tripialis,et compreſla,Cynoſuruscriſtatus, Bro-

mus tectorum,Avena rratenfis,Plantagomedia,et lan-

ceolata, Myoſotisarvenlis,Cynogloſſumofficinale,
Aſperugoprocumbens, Solanum dulcamara,Tordylium
anthriſcus, Chaerophyllumſylveſtre,Sambucus nigra,
Alſinemedia,Myoſfurus,Rumex acetoſa,et acetoſella,
Stellariaholoſtea,Sedumrupeſtre,et annuum, Ceraſtium

arvenſe,Chelidoniummajus,Nepetacataria,Glechoma
hederacea,Marrubiumvulgare,Draba incana,Lepidium
ruderale,Thlaſpiburſa paftoris,Siſymbriumſophia,
Geraniumlucidum, Trifoliumagrarium,Sonchus olera-

ceus, Leontodontaraxacum, Hieraciumpiloſella,Crepiste-
dorum,Carduus lanceolatus,et nutans,Artemiſiavulgaris,
Seneciovulgaris,Achilleamillefolium,Urticadioica,Pteris

aquilina,Aſpleniumruta muraria, Bryum tortuoſum,
trunculatum, et caeſpiticinum,und Lichenes leprofi.und

imbrieativon allerleyArt,dieüberallinden altenMauern
ſaßen.AlledieſePflanzenwuchſenſehrfreudig,der lang-
wierigenTrockneungeachtet, aberda das Gewölbe noch
ziemlichganziſt,ſobehâltes das-wenigeWaſſerdeſtolän-

ger
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gerrücfſtändig.Es fandenſichauchda einigeRocken-
uns Weizenſtengel, dievermucthlichvon Sperlingen, in

dem ſieſolcheAehrenausgepickthaben,daſelbſtſindausgeſäet
worden. Die Weizenährenblühtenund wuchſenim Kal-
ke ſelbſtaufdem Gewölbe, ohnedaßſonderlichvielErde
da wáre zu ſchengeweſen.Sonſtbefandſichin den Ver-

tiefungenan einigenStellendes Gewölbes 1,2,bis Z Zoll
dickeſchwarzeErde, und da ſtundeninſonderheitPteris,
oderFahrenkraut,Sambucus,oderHolunder, und Dulca-

nara, ein Gewächſe,das ÜberallauffeuchtenScellen
fortéömmce.DieſesGewächſe,deſſenSaamenbehältniß
eineBeere iſt, iſtohneZweifel,ebenwie derHolunder,
von Vögeln,dahingeßrachtworden,und auchdas iſtſonder=
bargenug, da es bitterund ſcharfiſt,und einenetelhaften
Geſchmackhat:auchiſtes nichtwenigermerkwürdig,daß
Fahrenkrauct,deſſenBefruchtungmitAugennichtzu ſehen
iſt,und das nichtaufderEbenewächſt,aufdieſesGewölbe
géfommeniſt.Eben ſowar es beſonders„ daßSonchus
oleraceus,oderMilchdiſtel,rotheaufeine{óne Violet-«
farbefallendeBlätterhatte,und daßman dieſesnichtan
einem,ſondernanallen ſahe,dieaufdem Gewölbe wuch-
ſen,javerſchiedeneandere artetenauchinder Farbeaus,
alsChelidenium imGelben,und Rumex im Rothen,und
ſoweiter. Die ſtarkriechendenGewächſe,alsMarrubium,
Nepetaund Carduus nutans, hattenwas von ihremGez
rucheverloren, Jn den lebtenbemertteman auchnoh
einigenUnterſchiedvon ſeinenGeſchwiſtern, die unten auf
der Erdewachſen,ſodaßman deutlichfindet, wie Ort und

Erdart,dieGewächſe, der Größe,Geſtaltund andern Ei-

genſchaftennach,verändern,verſchiedeneandere Schlüſſe
zu verſchweigen, dieſichaus dieſerkurzenAnmerkungzie-
henlaſſen.

XX. Ob wohlfolgendeArt Maulwürfeaus Gärten

zuvertreiben,diederPfarrherr,HerrHederſtrômeingege-
benhat,nichevölligunbekanntſeynwird,ſoglaubtdoch

die
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die fônigl. Akadem.ſieverdiene,gemeinergemachtzu wer-

den. Man machteineGrube mitten in den Garten,ſo
groß,daßſicheineTonne hineinſeßbenläßt.Die Tonne

muß leerſeyn,und nur einenBoden haben, darinnman
ein‘ochvon der Größemacht, daßeineStangedurchgeht.
Sie wird indieGrubegeſeßt,das offeneEnde niederwärts
und mit Erde, dieman wohlzuſammenctritt, umlegt,
Durchden obernBoden treibtman eineStangehinein,
dieindieErde geſtoßenwird. Ans obereEnde der Stan-

ge ſeßtman eineWindſchnurreoderKlapper.So oftder
Wind nungeht ,

und dieKlapperſichbewegt, verurſacht
ſolcheseineErſchütterunginderStange,dieſihmit ei=
nem Toneder ledigenTonnemittheilt,und von derTonne
breitetſihſolchesringsherumaufeineanſehnlicheWei-

teaus. Da nun der Maulwufein ſchläfrigesThieriſt,
das zwiſchenſeinenFreßſtundengernRuhehabenwill,hier
aberdergleichenweder NachtnochTagfindet,ſofliehter

von einem ſounruhigenOrte. Wenigſtensverſichertder

HerrPfarrherr,nachdemeralle andereMitteldieſeabge»
ſagtenFeindederGewächſezu verjagenvergebensverſucht
habe,ſohabedieſeseinzigedergeſtaltgeholfen,daßerſeit
1757 nichteinenin ſeinemGartengefundenhabe.Einige
ſeinerFreundehabenauchebendießMittelmit Fortgan-
ge verſucht.

Regi-
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der merkwürdigſtenSachen.

A.

Mae Nachrichtvon der SeigerungdesGoldkupfers
daſelbſt 77 ��-

Ahorn, wie er ſi< im kaltenWinter des Jahres1750.in

Finnlandverhaltenhabe 32
Album Græcum , follfürHal8geſchwulſthelfen 277Alterder giſche, woran es zu erkennen 193
Apfel,wilder,

wie er ſich1759.im kaltenWinterínFinnland
verhaltenhabe 33

‘ApfelbâumeverſchiedenerArten in Finnland,wie ſie0denfaltenWinter 1759ubergehaltenhaben 135
Aſp, einwohlſchmeckenderFiſch,iſtwerth,daßerepaet werde

Aufgabender Königl.Schwediſ.AkademiederWiſſenſchaften,
welchezu beantwortenſind,und Preißezu:gewartenha-
ben

Badfiſk,was man ſonennet
|

186
Bârmutter,ob dieFrauensperſonen,welcheüberbeſchwängerk

werden,einedoppeltehabenmüſſen74. Nachrichtvon emer

wirklichdoppelten 3060
Barſch,wie derſelbelaicheti87, warum mancheihrenNogen
nichtzurechterZeitfallenlaſſen I9Ò

áume, junge,wie ſieim Winter vor Rattenzuperalteren

Bauzeug zu ſkeinernenGebäuden,Vorſchlägezu Anſchaffun
deſſelben 196ff}.

Berbeeren(Berberis)wieſieſichdenkaltenWinter1759.iberinFinnlandgehaltenhaben Deſchâz
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-

Beſchädigung,Nachrichtvoneiner ſeltſamen 294: 298
Bienenzuchtwurde ehemalsin Südhallandſtarkgetrie-

ben 260
Birkenrinde,wie damit Pfropfreiſerzu verwahren. 83
Birnbâume,wieſieſichinFinnlandim kaltenWinter1759.ver-
haltenhaben 35

Blaſenſtein, derſelbewachſkzuweilenmit vielenAeſktenan
299. Nachrichtvon einem,der wie einHühnereygroßge-
tveſenzo1. auchvon Steinen, dieinBeutelnliegen301-
303. ‘worausdieſeBeutelentſtehen 3°4

YBrand,kalter,wie er inSüdhallandcuriretwexde 277
YBraſen,was an dieſenFiſchenin ihrerLaichzeitbeſondereszu
bemerken 187

Brombeeren,americaniſche,wieſieſih1759. im faltenWin-
ter gehalten 133

Bucheckern,denſelbengehenMauſe und Rattennach237-
follendieHühnergeſchwindfettmachen 278

C

Caſianien,wilde,wie ſieſichin Finnlandden hartenWinter
1759 Überverhaltenhaben 38

Celſus(And.)machtzuerſk.inSchwedenaſtrouomiſcheBeob:achtungenmit gehöérigerRichtigkeic 247
ChryſanthemumJegetum,warum es inSüdhallandHolgerskraut
genennetwerde 234

Citronenſaft,ober fürdas Reißenin Gliedernhelfe 277Cocbenillewird fürherzſrärkfendgehalten 277
Coffee,Nachrichtvon der Pflanzungdeſſelbenund dem Han-

deldamit inYemen,oder dem glücklichenArabien 252 ff.
ob ſiedieBohnenkochen, daß ſienichtfortgepflanzetwer-

den ſollen253. weißeBohnenwerden furdieſchlechte-
ſtengehalten, diegrünenaberfürdiebeſten255. wer den
GebrauchdesCoffeeserſundenhabe

©

257
Coffeebaum, wie er in Arabiengebauetwird 252. er erfor-

dert mehrereFeuchtigkeit,als andere arabiſche-Baume
252. wie er gewäſſertwird 253. 254. Beſchreibung
ſeinerFrucht,und wie damitumgegangen wird 254. 255

Coriander, ob deſſenPflanzendie Maulwürfevertreiben
83- 84

Crabtree,beobachtet1639dieVenus inderSonne 17

CytiſusLaburnum , wie 28ſich1759 im falten,Winter in Finn-
land verhaltenhabe 40

D-.

Dachſchiefer, derſelbeiſtinSchwedennichtvielNuze 200

Don-
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Donner. Wenn es im Marz donnert, erwartet man in
“

Südhalland einen tro>eneu Sommer 269
Dreſchmaſchine,BeſchreibungeinerinWeſknorrlandgebräuch-

lichen220, 221. wie mit derſelbeneigentlichgedroſchen
wird 221. wie vielin einem Tagedamit ausgedroſchen
werden kann 222

Æ,

Æis,wie daſſelbezuwerden anfange90. warum es aufgrof-
ſen|Seen beymBerſtenſoſtarkkrachet»

AS ew FL 7
Mis, tro>enes,befeſtigetſichnichtan anderestrockenes

IO

LKisbrüche,beſondereAnmerkungenwegenderſelben328.329
EKisnadeln,ob ſiedieSchneeflokenmachen IO7
Elektricität,einigeneue VerſucheinAnſehungderſelben323 ff.

ob dieelektriſcheMateriedurchdas Glas dringe323. 324
Ellern wachſenhaufigin Suüdhalland237. wie ſiedaſelbſk
genutzetwerden

_ervtll
| 237

Enten, wie diewildenzahmzumachen 326.327
Erdarten, Beſchaffenheitderſelbenin Halland229. wie ſie
geſchicktzu verbeſſernwaren 230. 23.

Eſche,wie ſieſichim faltenWinter 1759 in Finnlandgehal»
ten

'

- 30
Eſpen,wieſe in Gärten ausßzurotten 278
LKyrundesLoch,Nachrichtvon einerVerleßungindemſelben

und deſſenCur
z

294-298

SFabrenkraut,(Pterisaquilina)Nußen.deſſelben 236.331
Falken,werden in Suüdhallandſehrvielegefangen 262

Färberey,was die SüdhalländerfürGewachſedazugebrau-
chen 272

Fèrdinando2Toronho,BeſchreibungdieſerJnſel56ff.ibre
Lage59. bo. wenn ſieerfundenworden 60. wie weit ſíe
ſicherſtreckte63. ihrClima und was ſiehervorbringe64 f�.

Fiſche,wie ſieininnländiſchenSeen zupflanzen184. woſie
hingehen,wenn ſieihrenRogenſollenfallenlaſſen 185.
woran das Alterder Fiſchezu erkennen193. ſoim Fin»
ſternleuchten224. lebendigeFiſcheleuchten

-

nie im Waſ-
ſer,wenn ſe nichtgejagtwerden , oder in Bewegungkom-
men 225. dieFiſcheaus dem Meere leuchten[alle,aberdie
innländiſchennichtſo 225. ob dieFarbederFiſchezum
Leuchtenetwasbeytrage225. wenn und wielangeſie

euch-
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leuchten 226. harte Fiſcheleuchtenlängerals weichere
226. man fann auchdasLichtmit dem Fingervon ihnen
abſtreichen226 ff.was furFiſchenichtleuchten227, ob
ihreFettigkeitdieſesLeuchtenverurſache 227

SFiſcherey,wasdieſelbeverderbet 203
Fiſchmoſe,wenn ſieim Fruhjahreſchreytund überdas Land
fahrt,was es zu bedeuteuhabe 268

Slechten,womit fiein Südhallandvertriebenwerden 277
Fleiſch,ſoim Finfternleuchtet 224. 328
Frau,ob eineſchwangerevon neuem könttegeſchwängertwer>

den 71.76. Beyſpielevon einigenFrauen,die inweniger
ZeitvieleKindergebohren 7

Sröſcbhe,BeſchreibungeineskleinenWaſſerinſektes,das auf
jungenFröſchengefundenworden 287 f.

Fülleroe,Verſuchedaſelbſtmit einer Saemaſchine 42:50

G.

Galläpfel,ob ſiefürZahnſchmerzenhelfett | 257
Gânſe,wie manſe vor demFuchſeverwahrenſoll 278.
Gebâude,ſteinerne,Vorſchlagezu AnſchaffungdesBauzeuges
dazu 196ff.

Gefrieren,daſſelbefangtvon einem einzigenPunctean go
Getrraide,wie es inWeſknorrlandausgedroſchenwird 22,-

das langein Aehrenliegt, giebtſchwarzeresMehl , alsdas»

jenige,das gleichnah der Erndteausgedroſchenworden
222

Getraideſchober, bedeckendieſmaländiſchenBauern aufdem
Felde 231

Glas, ob die elektriſcheMateriedur daſſelbedritge323
324

Goldkupfer,Seigerungdeſſelbenbepdem Goldwerkezu Ae-
delfors

| E
-7 �.

Grünſpan,deſſenNutenin derMedici 277

5.

Bagedorn, wieer ſi<im kaltenWinke?1759itnFinnlandges
halteri31 beſondersdex mit der coccinellfarbenen
Frucht E _

132
Halley,Vorſchlagdeſſelben,wie dieVenus inderSonne am

beſtenbeobachtetwerdenkönne 173
Zalogeſchwulſi,wieſieinSüdhallandgeheiletwerde 277

HDâarWg;
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Häring , wie ihm zuhelfen, wenn er etwas angegangen iſk
278

Hartriegel,(Cornus ſanguinea)wie esfich1759im faltcnBurter in Finnlandgehaltenhabe
Haſeln,1vieſieſich1759 im kaltenWinterinFinnlandverhalte1

haben 33
guſer aus Mauerſpeiſeund Séhlackenzu gießen207. 209.

213
Sausmittel,dîeinSüdhallandgebräuchlichſind 2706
ÑZecht,ob er in innländiſchenSeen auszurottenſey, oder

nicht195. dreyerleyArten von Hechten 206
Hedera quinquefolia,fann vielKältevertragett 134
Herbſi. Was die Südhalländervor ein Merkmaal eines
feuchtenHerbſteshalten 269

<zeu,das beſtegehörtfürdiePferde 259
s5olgerskrauxr,was man in Südhallandſonennet 234
Holunder,wit er ſichdenkaltenWinter 1759 überin Finnland
gehaltenhabe 39. wie der americaniſche 134

Hopfen giebrdein Kaſeeinenguten Geſchmack 278
Horrocciusbeobachtèt1639 die Venus in der Sonne

17
Hühner,wie ſiegeſchwindfettzu machen 279
Hôlſenſieine,was man ſonenne, und deren Beſchaffenheic

304

I.

Jas3min,wilder, wie er ſich1759 den kaltenWinter überin
Finnlandgehaltenhabe 4°

Igle,(de l’)deſſenVorſchlagwegen Beobachtungder Venus
in der Sonne 173

Jupitersmonden, was dieBeobachtungenderſelbenin der

GeographiefürNutzenſchaffen 249 ff.

KK.

Ralkbrennen , wiees indenhohenOefenbeyEiſenhüttenzu

bewerkſtelligen 19. 205
ZRalkſtein,wie man damit in hohenOefenbeyEiſenhüttenverfahrenmuſſe
Klte im Winter des1759ſenund zuAnfangedes 1760|enJap,

res , deren Wirkungauf verſchiedeneGattungenBäu:ne
und Gebüſcheinund zunächſtum Abo 21 �.129ff

Schw.2(bþ.XX[]1,D. Y Bargu-
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Karauſchen, wie man in Südhallandmit ihnenumgeht
206

Kâſe, wie ſiegutzu erhalten 278
Kellerhals,damit kann man Citrongelbfärben 272
Beplerberéchnetzuerſtden Durchgangder Venus durchdie

Sonne 170. entde>ketdieGeſetze,welchediePlaneteninihrenBewegungenbeobachten
Ricſchbâumein Finnland,wie ſieſichden kaltenWinterüber

im Jahre:1759 verhaltenhaben 36
Kirſchender Wilden,(PrunusVirginiana)ſ<dnesHolzdieſesBaumes
Klack,verſchiedeneMahrchenvon dieſemBergeinSüdhalland9. 279.
ZKoblenmeiler, Verſuch, Ziegelin denſelbenzu VrennesZ11I
Körberweide,wie ſieſichinFinnlandden kaltenWinter 1759

übergehaltenhabe 39

Krabbâäpple,oder niedrigeAepfel,Pyruscoronaria, wieſieſichim faltenWinter1759 verhaltenhaben 134
ZKugelthier,Beſchreibungdeſſelben112. Bewegungendeſſel-

ben aufdem Waſſer 113ff.
Kühe, wie ſieim Winterabzuwarten. 259

£.

Lachs, derſelbeſuchetzur Laichzeitden krengſtenStrom,
und gehtihnhinauf265. wirdaufverſchiedeneArten

gefangen265. wie er geräuchertwerde 265
Laichzeitder Fiſche,dazuiſeingehörigerGrad Warmedes
Waſſersnöthig 186

Lampen, ewige,in den Gräbernder Alten,was man ver-

muthlichdafürangeſehen 228Lângeeines Orteszu finden 248
Laub, von welchenBäumen daſſelbezum Futterfürdas
Viehzugebrauchenfey 238

Lomme, was das GeſchreydieſesBoſſervogels,und wenn er

überdas Waſſerfahrt, anzeigenfolle 268
Lupinen,ob dieMaulwürfedadurchvertriebenwerden kön-

nen 83

411.

Wauerſpeiſe,wie aus derſelbenmit zerſtoßenenSchla>ken
Häuſerzu Fießen207. 214, woraus ſiezubereitetwir

-_
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teird 209. 211. 216. ſieverhärtetund verbindetſich
mit derZeitimmer mehrund mehr 212

Maulbeerbâume,weiße, wie ſieſich1759.den kaltenWinter
Uberin Finnlandgehaltenhaben 40

Maulwürfe thunden Baumen vielSchaden 81. wie ſie
zu vertilgen82. 83.331.332. gehendem Sellerie
nach 84

Maus, Beſchreibungeinerweißen 317. ihreLebensart
318.319. die weißenMäuſeſollenuntex allenHausmauſen
diegei!eſtenſeyn 32T

WMiäuſegehenden Bucheckernnach 237
Meerſchwocine,wie ſieinSüdhallandgenugtwerden 2063.
264. verſchiedeneFarbenund Gattungenderſelben 317

Mebl, von friſchnachder ErndteausgedroſhenemGetraide
fálleweißeraus,alsdas von langeindenAehrengelegenem
Getraide 222

Melilotum,aus deſſenStengelnkanneine Art Leinenzuberei-
tet werden 326. Probevon Zwirne,derdarausgefponnen
worden 32

Meſpiluscotoneaſler,tieer ſih1759 im faltenWinker in

Finnlandverhaltenhabe 33UTond, ob dieVenuseinen habe 177
Mattermund, wie derſelbebeyſchwangernWeibsperſonenbes
ſchaffenſey 75

TT.

27eker,was inSüdhallandſogenanntwerde 231

YTeſſeln, aus denſelbenkann eineGattungvon Leinezuberei-
tetwerden 275

Nodus Gordias,womit derStichdieſesWurmes geheiletwer-

de 277
LToronho,|.FerdinandoLToronho.
LTüſſe,viele,ſollenwenigKorn bedeuten 269

G.

Gefen,hobe,beyEiſenhütten,wiemit VortheileKalkinden-
ſelbengebranntwerden könne 196.205

P.

Parallaxeder Sonne, wie großdieſelbeſey 172
Paris, deſſenLage, gegenStockholmgerechnet 247- 251

Y A Perz
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PerlenfiſchereyinSüdhalland,wie esdamitbeſchaffen207.268
Pferdeverlangen das beſteHeu 259
Pflanzen,von verſchiedenenwird der Saamen durchRiWind ſehrweit weggefähret
Pflanzungder FiſcheininnlandiſchenSeeen,wie ſîeanzuſtel-

ten 184ff.189
Pflaumenbâume,wie ſieſichim faltenWinter 1759 inFinn-

land verhaltenhaben 34. 131

Pfcopfreiſer, wie ſe im Sommer vor der Sonnenhißezu be-

ſchußen SO. BI.83
Po»oſphorus,naturlicher,was man darunter verſtehe224.
deſſ:nUrtachenſindnichtleichtzu entde>en 224

Planetenwelt,wie ein gewiſſerMaaßſtabfürdieſelbezu er-

halten 172

Plantagen,von ausländiſchenund ſüdlichernGewächſen,wie
ſiein Finnlandam bequemſtenanzulegen 137f.Poratoesfindverſchiedentlichzu nußen 233

Preisſcriften,welcheder königlichenAkademie der Wiſſen
ſchaftenübergebenworden, und den Preiserhaltenhaben

85 f
R.

Ratten, wie jungeBäume im Winter vor ihnenzu bewah-
ren 89 ff gebenden Bucheckernnach 237

Reißen in Gliedern , womit es in Südhallandcuriretwird
277

Rhus vadicans,oder dergiftigeBaum, ſonderbareEigenſchaft
deſſelben 25Ricinus, 0b er dieMaulwürfeverfreibe

R:0 Tinto, Verſuchemit dem WaſſerdieſesſpaniſchenSU
ſes 118. ob es einCementwaſſerſey IL. ſchmectt
wie Tinte x19, , 0b es Kupferenthalte120. ſeine
Wirkungenin der Waſſerſucht120 ||. Urſprungdieſes
Fl.:}:s 125.120

Rogen der F-ſche,wddurcher in derLaichzeitzerſtöretwird

185. des Barſchesſeinerhangtin einerHautzuſam-
men 188. Berechnungder Menge derRogenkörnerbey
verſchiedenenGattungenvon Fiſchen 1932.193

Roſe,wie ſiein Südhallandcurirtwerde 277
Roſenſtrauch,wie er ſichden kaltenWinter 1759 überin

Finnlandgehaltenhabe 39

Roth-



der merfwürdig�ten Sachen.

Rothfeder, was an dieſemFiſcheSonderbareszubemerken,
wenn er laichenwill 186

Notbfederſtint, laichetin einem Sommer dreymal 187
Rüben , einnütlichesGewachs 232
Rubus odoratus, fannſehrgroßeKälteausſtehen 134

S.

Saamen von verſchiedenenGewächſenwerden vom Winde
weit herumgefuühret 330

Süêemaſcbine,CronſtedtsVerſuchmit eineraufdem Land-
gute Fülleroe 42:50

Salzwaſſervon Butter ſollfür die Flechtenhelfen
277

Schafrucbt,wird in Südhallandverabſaumet 239
Schlacken,welchebeyVerfertigungdes rohenEiſcnsfallen,

in Form von Mauerſteinen,zugiefßien263. 207 �. wie
im Harzedabeyverfahrenwird 208 ff. wie in Finn-
land 211. 214. 215, was fürSchlackenſicham beſten
dazuſchicken 215

Schlangenbiſſe,wie ſiein Südhallandgeheiletwerden
27s

Schnecken,AnmerkungüberihrePaarungsart 291 -293
Schnee , die Theilchendeſſelbenhabeneine ordentlicheGe-
ſtalt3. VerſchiedenheitihrerGeſtalten3 ff. Be-
obachtungenÜber die künſtlichenSchneegeſtalten5 ff.
Bemerkungenbey den natürlichenSchneefignren14 ff.
beſondereSchneegattungen, als: einzelnerSchnee, oder

harteEisrinde 15. einzelnerÉörnichterSchnee 15.
einzelnercylindriſcherSchnee 16. zuſammengeſeßter
Schneemit Strahlen 16. zuſammengeſeßteEisnadeln
17. zuſammengeſeßteCylinder17. zuſammengeſetzte
Cylinderund Sechsc>ke17. freyeHagelkörnermit dün-
nen Strahlen, oder einerfeinenWolle umgeben 18.
Reifſchnee18. wie dieSchneegeſtaltenentſtehen,und
von ihremerſtenAnſehen $9 #�.91. 92. leidenwäh-
rendem FallenverſchiedeneVeränderungen93. woher
ihre ordentlicheBildungrühre 94. Urſachender Ver-
ſchiedenheitvon den Schneeflocken o ff. ihreerſte
Geſtalt,wenn ſieaus denWolkenfallen 102. welche
Artenvon Schneeflockenſich9 haufigſtenfinden
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Regiſter
ob dieSchneefigureneinegewiſſeArt von Folgeauf eins
ander haben 105. woherachtſtrahlichte,zwölf-und acht-
zehnfirahlichteSchneeflockenentſtehen109. ob dasAusdün-
ſenderſelbenneue Veränderungenin ihrerGeſtaltverurſa-
che IO9

Schwoalbenneſter,wofurſlehelfenſollen 277
Schwängern, ob eineſchwangereFrauvon neuem könnege-
ſchwangertwerden 70

Schweine,wie ſieauchohneTreberzu füttern 260
See, woherdas Leuchtenderſelbenentſtehe224. Verſuch

mit Seewaſſer,ob und wenn es leuchte225. Nach-
richtvon einermit doppeltemBoden 268

Seifenblaſen, verſchiedeneVerſuchemit denſelben,ſiegefrie-
ren zulaſſen,um zu beobachten, wie dieEistheilchenent-

ſtehen,und was ſiefürGeſtaltenhaben 6 �f. dieFi-
guren aufdenſelbenſindallevon einerleyArt 13. Haupt»
urſachederſelben I4

Sellerie,demſelbengehendieMaulwürfenach 84
Sonne, dadurchgeht1761den 6 Junü dieVenus 142. wie
großihreParallaxeſey 172

Spinnen,wie ſiezu fangen241. und zuernahren 24x.
243. Urſache,warum ſte von ſo wenigenNaturfor-
ſcherngenau ſindunterſuchtworden

|
241

Sternwoarten,,UnterſchieddesMittagszwiſchendenenzu Pa-
ris und Stockholm 247

Stockholm, deſſenLagegegenParisgerechnet 247. 451

Strumwmpfſtri>ken,wird in Südhallandſehrfleißiggetrieben
'

275
Sty Sadly ſollden Gebrauchdes Coffeeserfundenhaben

257
Südhalland,AnmerkungenüberdieErdartenund den Aer-

bau daſelbſt229 f. womit ſievornehmlichdüngen 230.
woherihreſchlechtenErndtenfommen 231. Beſchaffen-
beitder Wieſenallda 234 ff. der Waldungen236. der

Viehzucht239. 259. HausmittelfürViehkrankheiten261-
«Fagdund Thierfang261 |. Seen,Strôme,Fiſchereyen
262 f. Berge,Steine,Gewachſe,Inſekten269 ff.
innererZuſtanddes Landes 273 f. Haushaltungsvor-
theile278. Mittel, dem Landeaufzuhelfen 273

SumpfichteGegenden,Verſuche,wieſelbigezuverbeſſern51:55
T

Tannen geſchwindwachſendzumachen 278
Y

Ten-



der merkwürdig�ten Sachen.

Tenthredo, Nachrichtvon dieſemWurme 132
Thon wird inder Luftbeſtandiger, wenn er Rauchinſich.iezogen hat 315
Tinte,dievortrefflichewird aus dem WaſſerdesRio Tinto
gemacht I19

Tobak wird inSüdhallandziemlichvielgebauet 233
Torf wird fleißiginSüdhallandgeſtochen 239
Trafvoe,was in Südhallandſogenanntwerde 231
Trinken. Was das Sprüchworr:ſichStrke in dieYeine

trinken,ſagenwoe 200

UU. VV.

Uceberbefruchtung,Unterſuchungenund Bemerkungenwegen
derſelben70 ff. ob dieſelbewirklichgeſchehenkönne

73. ob eineFrau,dieüberſchwangertwird,einedoppelte
Bärmutterhabenmüſſe 74

Venus, BeobachtungenihresDurchgangesdurchdieSonne
den 6 Jun.des 1761Jahres 142 ff. und zwarauf der
upſaliſchenSternwarte 143. auf dex ſto>holmiſchen
Sternwarte 151. zu Cajaneburg150. zu Avo 158.
zu Hernoſand159. zuCalmar160. zuCarlscrona161.
zu Lund 163. zu Landscrona163. wie oftderDurchgang
derVenus durchdieSonnegeſchehenkönne167ff.wenn wir
wiederdergleichenzu gewartenhaben168.169. ihremitt-
lereEntfernungvon der Sonne 172. ob dieVenus einen
Mond oderBegleiterhabe 177. wie der Durchgangder
Venus durchdie Sonne zu Tornebeobachtetworden 179

Verbrennen , was dafürhilft 277

Viebſollteman nichtmehrhalten,alsman reichlichfüttern
ann 259

Ve wohermanchesJahrderMangelan Waldvögelnent-
327

YD.

YOaëEar,was fürEisbrücheſogenanntwerden 328
Wallnüſſe,weiße,wie ſieſichim kaltenWinter 1759 gehalten
haben129. und wie dieſhwoarzen I30

Waſſer,wie es beydem Frierendeſſelbenzugehe 90. 97.
es friertnie von innenheraus,ſondernvon außenhinein
107. Verſuchemit dem eiſenhaltigenWaſſeraus dem Fluß
ſeRioTintoinSpanien 118

Waſſerz



RegiſterdertnerkwürdigſtenSachen.

Waſſerinſekt,Beſchreibungeineskleinen,das auùfjungenFrs-
ſchengefundenworden 287 f�. wie manallerhandkleine
MWaſſerinſektenfangenkönne 291

YWaſſerkernim Liſe,darinniſteinezuſammengepreßteLuft97.
aus demſelbenentſtehtſeltenreinesund durchſichtigesEis

JS
WaſſerratteiſeinſehrſchadlichesThier 24
Waſſerſucht,Nuzen des Waſſersaus dem Rio TintoinSpa-

nienbeyderſelben
>

120 ff.
WitterunginverſchiedenenJahreszeiten,was ſichdieSüdhal-

länderfürMerkmaaledavon gemacht 268
YPitterungsbeobachtungenzu-Upſala.Auszug aus denen

vom 1757tenJahre 281:286

J

Fabnſchmerzen,womit ſiedieSüdhalländervertreiben 277

Ziegel,wie gutezu brennen 202. wie ſtein Kohlenmeilern

gebranntwerden fónnen 311 ff. wie großſiezu machen
.

13

Ziegen, wozudie SüdhalländerderenHaarebrauchen 549
Zwirn ,:Probevon welchem,der agusden StengelndesMeli-

lotigeſponnenworden 326





Nachrichtfür den Buchbinder,
wo die Kupfertafeln hin gebundenwerden.

Tab, I. zu pag. Io.

IL, 0x.

IT, I[3.
IV. 189.
YV. 241.

VI. 288

VII. 309.
VIIE. 3L0-.

Die Kupfer ſindalleſozubinden, daßſieſichnachdes
teſersrechtenHandherausſchlagen.
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